
Ein Vierteljahrhundert deutscher
Sterbestatistil.

Man schreibt un2 aus Berlin:
I_^. _H,. „Slerbestatistik", da« klingt graulich ge-

nug. Wenn aber ein Vergleich mit dem »er-
gangenen _Vierteljahrhundert, wie ihn da» neueste
Statistische Jahrbuch des Deutschen Reichs gestaltet,
zeigt, daß dank der Fortschritte der Wissenschaft
und d« sozialen und hygienischen Fürsorge Krank-
heiten, die bei uns einst eine Geißel für da«
Volk gewesen sind und in Ländern mit geringerer
Kultur noch heute sind , mehr und mehr ver-
schwinden, s o kann wohl auch eine _Sterbestatistik
Genugtuung bereiten.

Gegen Mord, Selbstmord, Verunglückung, kurz
gegen den gewaltsamen Tod hilft freilich
auch die beste Hygiene nicht» und so ist bei diesen
Todesursachen am wenigsten ein _eifreullcher Fort-
schritt zu Verspüren. Bei dem Tode durch Mord
und Verunglückung sind die Ziffern in den letzten
25 Jahren etwas stabil geblieben. Die Selbst-
Mllldziffern sind im letzten Jahrzehnt Prozentual
etwa« geringer als in den achtziger Jahren des
vorigen Jahrhundert«, die ja wirtschaftlich recht
ungünstig waren.

Um so erfreulicher ist b« Rückgang der Todes«
fälle an all den Krankheiten, die durch verbesserte
Hygiene und daneben auch durch günstigere Vr-
nähiuna,2«erhält»isse eingeschränkt »erden können. Die
Ernährungsverhältnisse kommen ganz besonders bei
derjenigen Krankheit in Frage , die die meisten
Opfer fordert, bei der Tuberkul« se. Diese
mörderische Krankheit hat besonders in den Orten
von mehr als 15,000 Einwohnern einen erheb-
lichen Rückgang erfahren. Wahrend von 1877 bis
1887 in diesen Orten durchschnittlich 852 Personen
unter 100,000 Einwohnern jährlich an der Lungen-
schwindsucht starben, waren es in dem Jahrfünft
1892—98 nur noch 250, im folgenden Jahrfünft
218 und in den Jahren 1902—1905 zwischen
190 und 200. Der Rückgang ist also ein erheb-
licher und was kaum minder wichtig ist, ein
konstanter. Daß auch die geographisch-klimatischen
Bedingungen bei dieser Krankheit eine große Rolle
spielen, geht daraus hervor, daß die Todesfälle
an Schwindsucht im Küstengebiete (Nordseetüste,
Ostseeküste und in der dem Meere nahe liegenden
uiederrheinischen Tiefebene) verhältnismäßig viel
geringer sind, als in der aberrheinischen Tiefebene
und im süddeutschen Hochlande.

Viel stärker noch als bei der Schwindsucht ist

der Rückgang bei imkeren Infektionskrankheiten,
So starben an Kinbbettsieber vor einem Viertel-
jahrhundert auf 100,000 Einwohner mehr _al«
11 Frauen, zwischen 1902 und 1905 aber nur
n«ch etwa« über 5. Auf dieselbe Einwohnerzahl
gerechnet starben vor 25 Jahren 42 Personen
(hauptsächlich Kinder) an Scharlach und 122 Per>
_sonen (ebenfalls vorwiegend Kinder) an Diphthe-
ritis, während im Jahre 1905 die entsprechenden
Ziffern 13,8 und 22,4waren; hier ist also der
Rückgang ein gewaltiger. Durch die Verbesserung
der Walserverhältnisse ist namentlich in
den größeren Stadien der Typhus in noch höherem
Maße zurückgegangen als die _volhei ermahnten
Krankheiten. Im Jahre 1882 fielen noch mehr
als 30 Personen auf 100,000 der Einwohner
dieser Krankheit zum Opfer, zwischen 1902 und
1905 ab nur noch wenig über sechs. Nahezu mit
Stumpf und Stiel ausgerottet sind diejenigen
Krankheiten, die mir als typisch für eine gewisse
Unkultur und für eine «erlotterte Hygiene «klären
möchten: Flecktyphus und Pocken. Um das Jahr
1880 starben an diesen furchtbaren Krankheiten

von 100,000 Einwohnern noch mehr als 2 bezm.
1,5 Personen, im Jahre 1904 aber nur noch 0,04

bezm. 0,05. Bei diesem ganz «erschwindenden Pro-
zentsatz kann man ohne _Uebertreibung behaupten,
daß in einem weiteren Jahrzehnt Todesfälle an
diesen Krankheiten in Deutschland wohl überhaupt
nicht mehr vorkommen werden.

Wie sehr gute Wasscrnerhältnisse, Hygiene und
Sauberkeit die letzterwähnten Krankheiten zurück-
dämmen, geht aus einer internationalen
Nergleichung der Todesursachen hervor. Norwegen
und Dänemark, kulturell außerordentlich hochste-

hende Länder, haben Todesfälle an Pocken uut

Flecktyphus überhaupt nicht und hinsichtlich des
Typhus und der _Diphtheriti« sind sie noch günsti-
ger daran _al_« Deutschland. Unsere guten Nach-
barn jenseits des Rheins hingegen, deren «ielge-
rühmte Kultur sich nicht auf Sauberkeit und son-
stige Hygiene erstreckt, stehen in dieser Hinsicht
weit _i «günstiger, als wir. In den größeren Or-
ten Deutschlands starben im Jahre 1805 auf
100,000 Einwohner an Typhus 6, 4in der pM;e-
ren Orten Frankreich» aber 18,2. Bei den Pocken
sind diese Ziffern für das gleiche Jahr 0,04 für
Deutschland, 2,3 für Frankreich, beim Flecktyphus
0,002 für Deutschland, 0,6 für Frankreich. Noch
viel ungünstiger sind lelbstverständlich diese Ziffern
für Rußland, wo die Hygiene noch ganz in den Kin-
derschuhen steckt. An Pocken und Flecktyphus
starben im Jahre 1805 in Rußland verhältnis-
mäßig tausendmal soviel Menschen als in Deutsch-
land, an den Masern und an Scharlach _etma sie-
benmal soviel, am Typhus und der _Dlphtheritis
ungefähr dreimal soviel. Sehr ungünstig liegen
die hygienischen Verhältnisse auch in Spanien, wo
Uerzte und Hände, die den Besen zu führen
verstehen, um den Schmutz wegzuschaffen, mehr
not täten, al« die _zehntausende von Mönchen.

So nimmt als« Deutschland, was die Verringe-
rung der Sterblichkeit anlangt, mit den ersten
Platz ein. Die« ist umso erfreulicher, als die kli-
matischen Verhältnisse des Deutschen Reiche» ja
keineswegs die günstigsten sind.

Junge Leute sollten bei alten die
Ohren brauchen und nicht das Mau_?.

Deutsches Sprüchmort.

Geora von Vrevern.
Ein Gedenkblatt *).

Um 4. August vollendeten sich 100 Jahre seit
_liem Tage, da Georg von _Arevern auf dem Gute
Hallinap da» Licht der Welt erblickte. Nur
15 Jahre — kaum ein halbe» Menschenalter —
ist es her, daß ihn der Tod aus einem trotz seine»
hohen Alters noch immer geistig regsamen und
rastlos _fortarbeitenden Leben riß. Was er als
bahnbrechender Forscher auf dem Gebiete einhei-
mischer Geschichte, was er als Schriftsteller, was
er _al_« Förderer de« geistigen Lebens seiner Heimat
durch geistvolle Schriften und nicht minder durch

zahlreiche wertvolle Schenkungen an unsere Est»
ländische Literarische Gesellschaft gewesen, was er
als bedeutender Realpolitiker und einflußreicher
Mitarbeiter an dem Werke fortschrittlicher Ent-
wicklung de« russischen StaaMebenö geleistet, was
ti endlich in rein menschlicher Weise als geistige
Persönlichkeit von eigenartigem Relief für seine
Umgebung und seine Zeit bedeutet hat, da« alles
ist seinerzeit anläßlich seine» _Hinscheibens im Juni
1892, wie auch schon drei Jahre früher anläßlich
seiner 50-jährigen politischen Wirksamkeit im
Staatsdienste, eingehend an dieser Stelle besprochen
worden. Weit über die Grenzen seiner engeren
Heimat hinaus fand damals der während einer
ausländischen Reise plötzlich eingetretene Tod des
verehrten Mannes, der als Wirklicher _Gcheimrat
und Mitglied des _Reichsrat» auch staatlich eine
h_ochangesehenc Stellung einnahm, schmerzlichen
Widerhall und das Echo lebhafter und warmer
Würdigung seiner Lebensarbeit.
_^
') Aus in Re». 2t«.

Aber die Zeit schreitet rasch und pietätlos vor-
wärts und nur zu bald geht das Gestern im Heute
unter. Ganz besonders gilt das von unserer
Gegenwart, die über den Sorgen des Tage» und
über dem Vorwärtsspähen in die rätselhafte Zu-
kunft wenig Zeit und Neigung findet, den Blick
rückwärts zu wenden und auch der Vergangenheit
ihr Recht zu gönnen.

So wird auch da» Lebens- und Charakterbild
Georg v. _Breverns, obwohl ihn erst kaum 15

Jahre der kühle Nasen deckt, wohl nur noch im
Gedächtnisse Weniger lebendig sein, soweit nähere
Beziehungen beruflicher, wissenschaftlicher, ständischer
oder persönlicher Art die Erinnerung an ihn frisch
erhielten.

Um so dankenswerter ist es, daß von unge-
nannter Seite zu seinem heutigen Säkulartage ein
Buch herausgegeben worden ist, da« unter demTiicl
„Georg von _Brevern, geboren 4, August
1807, gestorben 23. Juni 1882" die von ihm
selbst s. Z. verfaßten _Lebenserinnerungen nerössent»
icht und im Anschluß daran noch einige bedeutsame
Abhandlungen de«Verewigten mitteilt, die sich auf
zwei in gegenwärtiger Zeit doppelt interessante
historische Momente beziehen, auf die Anfänge der
zweiten Agrarreform in Estland (1839—42) und
auf die erste Reformzeit unter Kaiser AlexanderII.

nach der Emanzipation der russischen Bauern im
Jahre 1861.

Zeichnungen in plastischer Anschaulichkeit vo_',' dil
Augen, Alle Zurückhaltung und ehrliche Bescheiden-
heit vermag die Bedeutung seiner Persönlichkeit
doch nicht zu verdunkeln.

Wir sehen den Knaben Breuer«, dessen Gebint
seiner Mutter das Leben kostete, heranwachsen, trotz
schwerer Krankheit, die ihm für längere Zeit jede
geistige Beschäftigung unmöglich machte, sich geistig
entwickeln und die _Domichule, allerdings ohne
Griechisch und Latein, erfolgreichabsolvieren. Dann
solgt seine Übersiedelung nach _Petersburg, wo er
für den Militärdienst bestimmt wird. Aber feine
Kränklichkeit verbietet ihm diesen Beruf und fo be-
zieht er im 2. Semester 1827 die Universität
_Dorpat, wo er nach gut bestandenem Abiturienten-
Examen in die sogenannte diplomatische Abteilung
der juristischen Fakultät eintritt. Geschichte, Staats-
recht, Völkerrecht und Nationalökonomie sind die
Studienfächer, denen er sich mit ganz besonderem
Eifer hingibt. Dem _korporellen _Burschenleben
bleibt er fern. Im Jahre 1831 besteht er sein
_Kandidatenezamen und im Jahre 1834 wird er
auf Grund einer Dissertation, die das Verhältnis
der Staatsbeamten im Staat zum Gegenstande hat
zum Magister promoviert. Ueber seine Magister«
schrift, die van den _liberalisierenden Ideen der da-
maligen Zeit durchtränkt war (eine These lautete
„die Todesstrafe ist abzuschaffen"), weiß der
reife Mann nicht viel Rühmens zu rauchen , Ihrer
liberalen Tendenz wegen (es war die Zeit Kaiser
Nikolai« I.) konnte in Dorpat freilich nur die
Einleitung als Dissertation gedruckt werden. Aber
sie genügte, und in öffentlicher Disputation erlangt
er „unter dem Applaus der liberalisierenden
Jugend" den _Magistergrad.

Außerordentlich schlicht und knapp in der Form
geben uns die Aufzeichnungen Vre«_erns „Aus
meinem Leben" nur in mehr äußerlichen Umrissen
ein Bild seine« Werdeganges. „Die Kenntnis

seine« inneren Seelenlebens nimmt Jeder am

besten mit sich ins Grub" — heißt es in dieser
kurzen Selbstbiographie, und mit größter Reserve

wird auch über die Zeitgenossen, mit denen er in
Berührung gekommen, namentlich soweit sie damals
noch am Leben waren, als er jene Erinnerungen

niederschrieb , jede« eingehendere _subjeiiwe Urteil
vermieden. Aber nichtsdestoweniger tritt trotz alledem

d«3 Vild des Mannes au» diesen ichlichten Auf-

Schon dieser erste Schritt in die Oeffentlichkeit
kennzeichnet die Grundrichtung seiner gesamten spä-
teren Wirlsamknt. Streng« _Wissenschafilichkeit und
Gründlichkeit der Forschung im Verein mit einer
liberalen Weltanschauung, die sich im Laufe der
Jahre zwar immer mehr abklart, aber bis zuletzt
seinem _volitischen Wirken dieDirektive gibt , bleiben

die Devise des Mannes, wie sie die des Jüngling»
gewesen.

Nach einigen schönen _Reisejahren im Ausland«,
tritt Brevern darauf zunächst in _Livland als
Stellvertreter seines Freundes _Goswin Baron Nud-
berg in den _Landesdienst, indem er interimistisch
den Posten eines 2. RitterschaftZsekretärZ übernimmt.
Hier hat er Gelegenheit, den politischen Kämpfen
als Augenzeuge beizuwohnen, die damals in Linland
begonnen und in dem Gegensatz zwischen dem kon-
snvaÜVM _Naron _Nolcken und dem liberalen Hamil-
kar Voran Fölkcrfam späterhin ihren schärfsten und
beredtesten Ausdruck fanden. Seine Sympathien
gehören dabei dein Letzteren. Im Jahre 1839 wird
er, ohne sein Zutun, zum zweiten Sekretär der Est»
ländischen Ritterschaft gewählt und siedelt nach Estland
über. Hier in seiner _Heimatprovinz steht ebenso,
wie in Lioland, die Agrarfrage in erster Linie auf
der Tagesordnung und auch hier sympathisiert Bre-
uer« mit den liberalen Bestrebungen, die auf eine
Sicherstellung des _Bauernlandes vor der völligen
Einziehung in das Hofsland und auf den Ueber-
gang von der Frohne zum Grundeigentum der
Bauern hinarbeiten, lieber diese Periode au» der
Geschichte Estlands gibt in dem oben ermahnten
Buche, das dieser Skizze zu Grunde liegt, der
beigefügte Anhang ,Meine Erinnerungen an die
Anfänge der zweiten Agrarreform in Estland
1839—1842" lehrreichen und _mteressantm Auf-
schluß,

In dieser Zeit entwickelte sich in Brenern auch
seine Vorliebe für die historische Forschung, die in
der Folge so bedeutsame Früchte zeitigen sollte.
Zwar erschienen die meisten seiner zum Teil bahn-
brechenden Arbeiten erst erheblich später, aber ihre
Keime liegen doch schon in dieser Zeit. E» war
da« die Zeit, wo Friedrich Georg «, Bunge die
erste _sichtende Hand an das unerschöpfliche _Revaier
Ratsarchiv legte. Von diesen historischen Arbeiten
«erdienen der 1858 erschienene _^I_>id«r _Onzu_»
_vzuwk und die Anfänge _5er Geschichte Harriens
undWieilandZ,(1219—1244)", ein Werk, d»Z»«n

Inland
Riga, den 6, August.

Ni« _Rosstj» Wider die Hetzpresse.
Ein bereits am Sonnabend von einigen Blättern

avisiert« Brief au« Riga an die _Rossija tritt
den von einer gewissen Richtung mit Vorliebe ver-
breiteten Gerüchten von einer Beeinflussung
der örtlichen Administration durch
die Deutschen mit Entschiedenheit entgegen.
Die Versetzung de» estländischen Gouverneurs sei
keinesmeg_» auf dlutsche Machenschaften zurückzu-
führen, sondern auf sachliche Gründe, auf die
näher einzugehen, sich von selbst verbiete. In
gleicher Weise wendet sich die _Zurechtstellung gegen
die Inschutznahme der „russophilen" Rishskija
Wjedomosti, deren Schließung lediglich auf ihre
Hetzerei gegen die Regierung hin erfolgte.

Zum Schluß heißt es dann: „Nicht unerwidert
darf auch der ron der Now. _Wr. und

anderen Blättern reproduzierte Artikel bleiben, in
dem ohne jede Veranlassung Alarm geschlagen
wird, weil „die russische Sache und alle» Russische
sich im Gebiete in offener schwerer Gefahr befinde",
weil „schirere Zeiten für die russische Sache an-
brächen" , da dieAdministration einen verräterischen
Leichtsinn dokumentiere usw. In Widerlegung lüg-
nerischer Gerüchte muh betont werben, dich sich _al_»
Gefahr für die _russischen _Staatsinteressen nichts
Konkretes anführen läßt und daß für hysterische»
Zeitungsgeschmätz solcher Art keinerlei Grund vor-
liegt, es sei denn eben jene Maßnahme gegen
ladettische Organe, deren „russophiler" Anfall nur
eine Abart der berühmten „momentanen Ver-
änderungen" ladettischer Politik bedeutet.

_Vollsueraifter.
Ein bereits kurz erwähnter Artikel der _Russkoj«

_Snamja, in dem auf die Polen und Juden
al« die Verbreiter der Pest und Cholera gehetzt
wird, liegt uns heute im Wortlaut der Ueber-
setzung der Pet. Ztg. vor. Der Artikel trägt den
Titel „Eine neue Revolution" und ist in die
Form eines Traumes gekleidet. In diesem Traume
wird ausgeführt, baß die Bomben- und Revolver-
l_evolution zu Ende sei, und daß die Uerzte jüdi-

scher und polnischer Herkunft eine neue Art von
revolutionären Kampfmitteln ausgedacht haben.

„Ich träumte, erzählt der Mitarbeiter der Ruff-
koje Snamja, daß ich mich in einem medizinischen
Expelimentiersaale befinde. Ringsherum stehen
Schranke mit Glaskolben und Glasgefaßen. An
der Wand hängt da« Bild von Heizenstein.
Au« seinem Munde springt eine Stich-
stamme, welche den ganzen Sanl beleuchtet. Bei
dem Lichte dieser Flamme begann der Saal sich
mit Polen und Juden zu füllen, welche in weiße
Kittel gekleidet waren. Jeder trug auf der Schulter
ein _Doktorabzeichen und an der Brust einen sam-
melnen _Totenschadel angenäht mit der Aufschrift
„Gift" in loten Buchstaben. D« _uersammtlten
„unheilverkündenden Aerzte" nahmen ihre Plätze
ein, und dann erschien au» dem Schranke ein
„grauenermeckender Arzt" mit einem „_Talles"
(jüdischer _Gebetmante!) auf dem Haupte. Dieser
Redner forderte die Polen und die Juden auf,
gegen die russische Regierung nunmehr mit Hilfe
van Cholera- und anderen Bazillen zu kämpfen.
Diese Bazillen sollen sie in den Kosaken-
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_^er Akademie der Wissenschaften in St. Petersburg
_ ûrch die Verleihung des _Dawidowpreises ausge-
zeichnet wurde, und sein großes vierbändiges Werk
„Zur Geschichte der Familie von Brevern", dessen
erster Band 1878 erschien, vor all den anderen
kleineren Arbeiten besondere Erwähnung, weil das
erstere der estländischen ältesten Geschichtsforschung
erst Kern und Halt gab und das letztere wohl
die bedeutendste Familiengeschichte unserer Pro-
vinzen ist.

Aber nur fünf Jahre lang war es unserer
Heimat beschieden, diesen hervorragenden Sohn mit
seiner unermüdlichen Arbeitskraft in ihrer Mitte
wirken zu sehen. Auf Veranlassung _Bludows, des
damaligen Chefs derII. Abteilung der Kaiserlichen
Kanzlei (für Gesetzgebung), ließ Brevern sich be-
wegen, nach Petersburg überzusiedeln, das ihn von
da ab dauernd festhielt. In hochgeachteter Stellung
von Stufe zu Stufe steigend, durch die Wert-
schätzung seiner direkten Vorgesetzten ausgezeichnet
hat Brevern zunächst als Mitarbeiter bei allen
wichtigeren Gesetzesprojekten und in der Folge als
Senateur und _Reichsratsmitglied eine wichtige
Rolle gespielt, die zwar äußerlich wenig kenntlich
hervortrat, sich aber um so mehr in stiller, be-
deutungsvoller Arbeit geltend machte. Dazu kamen
seine vielfachen Beziehungen zu maßgebenden Per-
sönlichkeiten, unter denen namentlich die zu der
hochbedeutenden Großfürstin Helene _Pawlowna in
erster Reihe stehen. Mehrmals ist ihm die Ehre
zuteil geworden, diese hervorragende Frau auf
ihren ausländischen Reisen als Reisemarschall be-
gleiten zu dürfen und in dem Kreise bedeutender
Menschen, den die Großfürstin um sich zu ver-
einigen mußte, nahm Breuer« einen der ersten
Plätze ein.

Der Winter gehörte in den folgenden Jahren
Petersburg an, der Sommer fand bis ins späte
Alter den rüstigen Greis stets auf Reisen im Aus-
lande, die ihn über ganz Europa führten und
namentlich in Rom ihr Lieblingsziel fanden. Zu
seinen wissenschaftlichen Neigungen gesellten sich be-

sonders in der zweiten Hälfte seines Lebens immer
mehr und mehr künstlerische und besonders die
Malerei hatte in ihm einen warmherzigen
Verehrer.

Was aus der Selbstbiographie _Brevems bei der
kargen Skizzierung dieser zahlreichen Reisen beson-
ders anschaulich hervortritt, ist der weite Kreis von
näheren Beziehungen zu den verschiedensten bedeu-
tenderen Persönlichkeiten Westeuropas. Ein Um-
stand, der bei aller Schlichtheit der Erzählung,
doch ein Helles Licht auf die eigene Bedeutung
seiner Persönlichkeit fallen läßt, die allein
diese Beziehungen erklärt. Auch im Vis-
marckschen Hause war er ein häufiger
Gast. Das „Sage mir, mit wem du um-
gehst" gibt seiner Persönlichkeit ungewollt ein ganz
besonderes Relief.

Hoffentlich ist die Zeit nicht allzu fern, wo sich
eine berufene Feder findet, um dieses reiche
Arbeits- und Innenleben, diese hochstrebende, vor-
nehme Natur, der _Nachwelt in umfassender bio-
graphischer Darstellung näher zu rücken. Bis
dahin möge die anspruchslose Edition zu _Breverns
100. Geburtstage ihre Aufgabe erfüllen, . in
weiteren Kreisen das Interesse für diesen weit
über das Gewöhnliche hinausragenden Mann zu
wecken oder wach zn erhalten. Besonders _dankens_»
wert ist dabei auch die angefügte Publikation
seiner Aufzeichnungen „aus der ersten Reformzeit
nach der Emanzipation 1861", die uns den
ebenso freien und offenen, wie praktisch-nüchternen
und klaren Blick des erfahrenen Staatsmannes
zeigen und an manchen Stellen durch die kluge
Voraussicht und treffende Beurteilung der Ver-
hältnisse geradezu frappieren, besonders in der
gegenwärtigen Zeit, die so mancherlei Parallelen
zu jener Periode aufweist. Alles in Allem ist es
eine lehrreiche und fesselnde Lektüre, sich in die
2 25 Seiten dieses ganzen Buches zu vertiefen
das von pietätvoller Hand zum Gedächtnis eines
der hervorragendsten und bedeutendsten Söhn
unserer Heimat in die Welt gesandt wird. 0. U

)örfern und unter der dunklen „Bauer-
nasse" verbreiten. Es braucht nicht gesagt zu
merdeü, daß dieser Vorschlag des „grauenerwecken-
len Redners", mit dem „Talles" auf dem Haupte
von den „unheilverkündenden Aerztcn" mit Jubel
and Begeisterung aufgenommen wurde, sie schrien
sprangen empor und applaudierten. Als der
Redner sich von ihrem freudigen Einverständnis
mit seinem Plane überzeugt hatte, ging man
gleich ans Werk: Aus den Schränken wurden die
Vazillenherausgeholt. Zuerst Pest, dann Typhus
und zuletzt auch Cholera. — „Und hier sind, so
heißt es in der Erzählung weiter, die Agenten der
Tholera, und er wies auf eine Gruppe von
Aerzten, welche bei diesen Worten aufsprangen
und mit ihren „Mäusehanden" einen geschlossenen
Ring bildeten.

Diese als Traum erzählte Schilderung, bemerkt

hierzu das Königsb. Blatt ist eine Pogromflug-
schrift schlimmster Art. Sie ist dazu geschaffen,
die niedrigsten Instinkte der rohen Masse und den
finstersten Aberglauben zu wecken. Diese Hetzereien
müssen um so wirksamer sein, weil sie aus der

Feder einer _huasi medizinischen Autorität, des

Herrn Dr. Dubromin, kommen. Noch sind
aus den früheren _Cholerajahren die gräßlichen
Untaten nicht vergessen, die die verhetzten
Bauern gegen Aerzte, Studenten, barm-
herzige Schwestern, welche ihnen Hilfe bringen
wollten, begangen haben, weil verbrecherische Volks-
verführer sie als die Urheber der Seuchen bezeich-
neten. „Cholerny bunt" (_Choleraaufruhr) war
damals ein Schreckwort, so schrecklich wie heute
„Pogrom". Und wie in den mittelalterlichen
P_estjahren in Westeuropa, so verleumden jetzt die
echten Russen die Juden als Volksvergifter. Die
Folgen solcher entsetzlicher Hetzen werden furcht-

— Gegen die Gltern-Komitees in den
Ostseeprsvinzen polemisiert die Russk. Snamja
das Organ der „wahrhaft russischen Leute", weil
in ihnen das _fremdstammige Element überwiege.
Das Blatt empfiehlt daher dem Verbände, auf
eine Auflösung der Eltern-Komitees im Baltikum
hinzuarbeiten.

Torpat. Dementi der Erkrankung des Jour-
nalisten A. Grenzstein. Die Nordl. Ztg. berichtet:
In Anlaß einer von uns nach dem Paemaleht
wiedergegebenen Notiz über eine angebliche Er-
krankung des Journalisten A. Grenzstein erhalten
wir von einem Verwandten des betr. Herrn eine
Zuschrift, in der es heißt: „ . . . Nachdem ich
diese Notiz gelesen, erschrak ich nicht wenig, da
Herr Grenzstein meines Wissens vollkommen gesund
sein und sich zurzeit in Paris aufhalten dürfte.
Um aber völlige Gewißheit zu haben, begab ich
mich sogleich zur Nervenklinik und erfuhr, wie
vorauszusehen war, daß daselbst kein Kranker
namens Grenzstein verzeichnet stehe, mithin daß
_yhige Notiz des Päewaleht völlig aus der Luft
_abgriffen ist.

_H. _3. Fellin. Streik und Verhaf-
tung. Uns wird geschrieben: Nachdem es in der
letzten Zeit in der hiesigen großen Maschinenfabrik
von U. Pahrt, welche über 100 Arbeiter beschäftigt
bereits gegährt hatte und Proklamationen, die zum
Streik aufforderten, verbreitet worden waren, kam
es am Nachmittage des 2. August in der Fabrik
zu einem größeren Streik, indem die Dreher und
Schlosser die Arbeit niederlegten, so daß die Fabrik
still stand. Da Exzesse zu erwarten waren, traf
bei der Fabrik eine hier stationierte Militärabtei-
lung ein, welche die 3 Haupträdelsführer ver-
haftete. Zwei von ihnen wurden freigelassen
während der dritte, stark kompromittierte Haupt-
anstifter des Streiks gesanglich eingezogen wurde
und seiner Bestrafung entgegensieht.

Am 3. August hatten die Arbeiter fast voll-
zählig ihre Arbeiten wieder aufaenommen.

X Süd-Livland. Zur Lage. Im Manschen
und im Wendenschen Kreise ist, wie uns mehrfach
aus _landischen Kreisen mitgeteilt worden ist, die
sozialdemokratische Agitation in letzter Zeit wieder
recht rege geworden. Auf den Märkten und
Landstraßen werden Proklamationen ausgestreut
in denen die Landleute aufgefordert werden, lauter
„zielbewußte" Gemeindebevollmächtigte sür die
Reichsdumll-Wahlversammlungen zu wählen, damit
die Gutsbesitzer nicht einen „schwarzen" oder ge-
mäßigten lettischen _Reichsdumaabgeordneten wählen
könnten. (Derartige _Wahlproklamationen sind auch
in Kurland bemerkt worden.) Da diese Prokla-
mationen selten _insHaus zugestellt werden, so bleiben
sie meistenteils ungelesen liegen, weil die einge-
schüchterten Landleute nicht wagen, sie mitzunehmen.
Die _Zihna werde dagegen in die Gesindegetragen
vielfach für die Abonnenten der Werten lettischen
Zeitschriften. In Nitau sind in diesen Tagen
3 Subjekte bei der Verteilung illegaler Literatur
verhaftet worden, bei denen eine große Anzahl der
Zihna gefunden wurde. Sie sind der Liuländischen
Gendarmerie-Verwaltung übergeben worden. In
den Wäldern werden von sozialdemokratischen
Propagandisten einberufene Versammlungen abge-
halten, auf denen das sozialdemokratische Programm
erläutert werde und an denen jedoch nur einige
jüngere Knechte sich beteiligen sollen. Der intelli-
gente Teil der Landbewohner, die Wirte und die
Mitglieder der _landischen Vereine verhalten sich
der Sozialdemokratie gegenüber durchweg ablehnend.
Die „Waldbrüder" sollen, ausgenommen die
großen Wälder in Ostlivland, ganz verschwunden
sein. Die illegal lebenden und auch viele ins
Innern des Reiches oder ins Ausland geflüchteten
Personen sind auf ihre früheren Wohnstellen zu-
rückgekehrt. Die Zurückgekehrten sollen fast durch-
weg die sogenannten Mitläufer bei den Unruhen
sein. Die emigrierten aktiven Teilnehmer an den
Unruhen sind wohl für immer verschwunden. In
fast allen Gegenden gibt es dunkle Subjekte, die
im Namen der„Freiheitskämpfer" Gelderpressungen
und andere ff gemeine _^Verbrechen verüben. Die
Landleute versichern, daß diesen dunklen anarchisti-
schen Elementen sogar die lokalen sozialdemokrati-
schen Organisationen feindlich gegenüber stehen.
Größere Ausschreitungen seien, wie allgemein
versichert wird, nirgends auf dem Lande zu be-
fürchten.

Kurland. Zur Ermordung des PastorsI
Busch schreibt man der _Balt. Tgztg. aus Jakob-
stadt teils ergänzend, teils den ersten Bericht des-
selben Korrespondenten zurechtstellend: Die Mörder
zwei an der Zahl, sind dem Gefährt des Pastors
auf der Landstraße entgegengegangen und haben
unmittelbar, nachdem sie es zwischen sich
hatten passieren lassen, aus Brownings auf die
Insassen geschossen. Dies geht daraus hervor, daß
dem einen der Ermordeten die Kugeln von unten
links, dem anderen von unten rechts in denKörper
gedrungen sind. Pastor Busch hat 2 Streifschüsse
und eine unbedingt und sofort tödliche Kugel er-
halten, die in den Nacken hinein und durchs Ohr

hinausgegangen ist. Der Kutscher hat eine unbe-
dingt und sofort tödliche in den Kopf erhalten.
Der Tod muß bei beiden sofort und ohne Qualen
eingetreten sein. Die beiden Mörder sind vor und

nach begangener Tat von zwei Hütermädchen und
einem Manne gesehen und beschrieben worden.
Meine Vermutung, daß es Fremde, zu dieser Tat
Geschickte oder Gedungene gewesen sind, bestätigt
sich. Leider ist es den Herren von der Kreispolizei
trotz anerkennenswerten Eifers und trotzdem sie
5 Tage kaum aus den Kleidern gekommen sind
bisher noch nicht gelungen, der eigentlichen Mörder
habhaft zu werden. Diese hatten es wegen der
großen Nahe eines anderen Gouvernements auch
leicht genug, sich der Verfolgung zu entziehen.
Natürlich können sie ohne ortskundige Führer und
Berater die Tat allein nicht vollbracht haben, und
die Kreispolizei hat auch eine AnzahlEinheimischer
die der Beihilfe und Mitwissenschaft verdächtig er-
scheinen, verhaftet und hierher gebracht. — Hoffent-
lich werden die Akten über diesen empörenden
Mord nicht reponiert werden müssen, ohne daß die
vertierten Mörder die gerechte Strafe für ihr
Verbrechen erreicht hat.

X Mitau. Ende Juli fand, der neuesten
Nummer der _Zihna zufolge, eine Sitzung der
lettischen sozialdemokratischen Mitauschen Konferenz
statt, zu der 7 Delegierte aus Mitau, 3 Vertreter
der landischen Organisationen, 1 Mitglied der
Soldatenorganisation, 3 Mitglieder des Manschen
Zentralkomitees, 2 des Mitauschen Komitees und
2 Gäste erschienen waren. Nachdem in längerer
Debatte die Teilnahme der Sozialdemokraten an
den Reichsdumawahlen erörtert worden war, (es
erwies sich, daß fast alle Vertretrr der Organi-
sationen gegen die Teilnahme der Sozialdemo-
kraten an den Wahlen waren, sich jedoch dem
Beschlüsse der Allrussischen _sozialdemokr. Konferenz
fügen müssen), ging man auf die Frage der
professionellen Arbeitervereine über, deren Gründung
für Parteizwecke von der Konferenz aufs Wärmste
befürwortet wurde. — Aus den Berichten war zu
ersehen, daß die Zahl der Mitglieder auf dem
Lande zugenommen habe, wie das gewöhnlich im
Sommer auf dem Lande geschehe. In Mitau
dagegen sei die Zahl der organisierten Genossen
zurückgegangen, „infolge von Repressalien"
wie es im Berichte heißt. — Also auch in Mitau
für die Genossen „schlechte Zeiten."

Tuckumscher Kreis. Wie man der Bali-
Tagesztg. mitteilt, hat am Mittwoch dieser Woche
ein _Ueberfall auf den Krug des Privatgutes
_Annenhof (Besitzer Baron Wilhelm von der Recke)
stattgefunden. Drei Banditen traten in dieKrugs-
stube und riefen unter Bedrohung der Anwesenden
mit Revolvern „Hände hoch !" Sie untersuchten
darauf die im Kruge anwesenden Personen, be-
raubten sie ihrer Barschaft und eilten dann wieder
auf die Straße. Einige auf dem Felde arbeitende
Bauern nahmen sofort die Verfolgung der Räuber
auf, mußten aber von ihr abstehen, da die
Fliehenden auf sie schössen. Als diesen auf der
Flucht ein Bauer entgegengefahren kam, zwangen
sie ihn, sein Gefährt umzukehren, sprangen hinauf
und jagtendavon.

Libau, 4. Aug. Heute morgen wollte die Po-
lizei in der Bodestraße 3 Verdächtige verhaften
die jedoch die Flucht ergriffen und sich durch
Schüsse verteidigten. Während der Verfolgung
wurden 2 von ihnen erschossen und der dritte
verhaftet.

Libau. Ueber die Vernichtung einer Räuber-
bande am 4. August berichtet die Lib. Ztg.:
Heute um ? Uhr morgens bemerkten 2 Schutzleute
in der Badestraße, neben dem Hause Gordin,
3 auffallende Subjekte. Als die Schutzleute die
Verdächtigen anhielten und nach ihren Personalien
befragten, zogen die Banditen ihre Revolver aus
den Taschen, feuerten auf die Schutzleute 6 Schüsse
ab und flüchteten dann über die Badestraße in der
Richtung des Mäuschen Sees. Auf der Kreu-
zungsstelle der _Thomasstrahe hielten die 3 Banditen
an, schössen wieder auf die verfolgendenSchutzleute,
glücklicherweise ohne zu treffen, und trennten sich
dann: 2 liefen, _uon einem Schutzmann verfolgt,
über die Thomasstraße in südlicher Richtung, dann
über die Rosenstratze in westlicher Richtung und
zuletzt über die Ulichstraße wieder in südlicher
Richtung, wo sie, zu wiederholten Malen den sie
unablässig verfolgenden Schutzmann beschießend,
über die Offizier-, Linden« und Alte Sandstraße
flüchtend entkamen. Der andere Räuber flüchtete
inzwischen, van dem zweiten Schutzmann verfolgt,
über die Thomasstraße in nördlicher Richtung,
sprang über einige Zäune und wurde zuletzt von
dem ihm auf demselben Wege nachsetzenden Schutz-
mann, in einem an der Ioachimstraße gelegenen
Kartoffelgarten versteckt aufgefunden, und ver,

haftet. Er erwies sich als ein gewisser Jakob
Ianson, wohnhaft in der _Waisenhausstr. Nr. 15.
Sofort nahm nun die Polizei in diesem Hause
eine Haussuchung vor. Bevor die Polizei mit
dieser Arbeit fertig war, fanden sich daselbst, gegen
11 Uhr vorm. die beiden entsprungenen Banditen

ein, die von der Verhaftung ihres Genossen noch
nichts ahnten und infolgedessen in dessen Wohnung
die Polizei nicht vermuteten. Als sie der Polizei
ansichtig wurden, feuerten sie abermals mehrere
Schüsse auf die Beamten ab und flüchteten dann
über die Waisenhaus-, Garten-, Koppel- und

Herrenstr. in die Erbsenstr. Die Flüchtlinge feuerten
auf die sie verfolgende Polizei, der sich unterwegs
auch eine Militärpatrouille anschloß, gegen 50
Schüsse ab. Endlich in der Erbsenstr. wurden die
beiden Banditen eingeholt und mit einigen Schüssen
niedergestreckt. Der Eine brach auf der Stelle
zusammen, der Andere hatte noch die Kraft, in
einen Hof zu flüchten, wo er nach wenigen Augen-
blicken bereits tot aufgefunden wurde. Bei den
Toten wurde eine Mauserpistole mit 60 Reserve-
Patronen und ein Browning mit einigen Reserve-
magazinen gefunden. Die Personalien der Räuber
konnten bis jetzt noch nicht festgestellt werden. Sie
sind aber als diejenigen, wiedererkannt worden,
die im Verein mit dem verhafteten _Ianson
heute morgen auf die Schutzleute geschossen hatten.

Libau. Die Gerüchte von einer beabsichtigten
Schließung des Kriegshafens werden in
der Slowo darauf zurückgeführt, daß er in seiner
gegenwärtigen Gestalt im Kriegsfälle völlig untcwg«
lich sei. Der Hafen hätte nur einen einzigen 30
Fuß tiefen, schmalen Durchgang für Kriegsschiffe,
der durch Versenkung einiger weniger Fahrzeuge
gesperrt werden könne. Er würde im Ernstfalle
für Libau eine ebensolche Mausefalle darstellen wie
Port Arthur. Für einen entscheidenden Umbau
seien ungeheure Mittel erforderlich, die gegenwärtig
nicht zur Verfügung ständen. Festung undKriegs-
hafen feien für Libau von großer Bedeutung. In
der jetzigen Gestalt aber könne es nicht bleiben.
Deshalb hieße es, entweder neu befestigen oder
schleifen.

Petersburg. Den Anlaß zur Schließung
des Verbandes der _Druckereiarbeiter
hat nach denBerichten der Blätter der Umstand ge-
geben, wonach dieVerwaltung desVerbandes einen
Aufruf verbreitet hätte, in dem die Druckerei-
arbeiter aufgefordert mären, beim Ausbruch eines
Streiks die Maschinen zu demolieren und die
Schrift zu vernichten. Die Russj stellt kategorisch in
Abrede, daß ein derartiger Aufruf von der Ver-
waltung des Druckereiuerbandes vorbereitet wor-
den sei.

Das Dementi der Russj ist durchaus glaub-
würdig, da die Torheit, die Arbeiter zur Vernich-
tung des ihrer Arbeit dienenden kostspieligen In-
ventars verleiten zu wollen, der Verwaltung des
Verbandes füglich nicht zugetraut werden kann.

Petersburg. Auf Grund eines Zirku-
lars des Ministeriums des Innern
wird durch die Petersburger Telegraphenagentur
ein Nachrichtendienst organisiert, um bei den be-
vorstehenden _Reichsdumamahlen genaue
Daten über die Persönlichkeit und Parteizuge-
hörigkeit der Gewählten aller Kategorien zu
liefern.

-s- Ltbau. Die drei letzten Nummern der
Zihna bringen längere Zuschriften der _Libaufchen
Genüssen, die einmütig die schwere Lage der
dortigen Sozialdemokratie konstatieren. Unter den
Genossen herrscht teils eine große Müdigkeit, teils
eine völlige Apathie dem Parteileben gegenüber.
Die erprobten Kräfte sind, den Zuschriften
der _Zihna zufolge, verschickt, arretiert
oder geflüchtet. Die zurückgebliebenen Genossen
bleiben der Parteitätigleit fern und sind bereit
jeden Augenblick der Partei den Rücken zu kehren.
Die Versammlungen der einzelnen Gruppen werden
anstatt von 16 nur von 5—6 Genossen besucht.
Es gibt Gruppen, die sich monatelang nicht ver-
sammelt haben. Die Angst und die Gleichgiltig-
keii der Genossen paralysiert die ganze Partei-
tätigkeit. Am meisten jedoch schaden, so konsta-
tieren alle Zuschriften der _Zihna, der Libauschen
sozialdemokratischen Organisation die anarchi-
stischen Tendenzen, die sich unter den
Genossen festgesetzt haben. Auf die Aufforderung,
eine Parteiversammlung zu besuchen, antwortet
gewöhnlich der Genosse in verächtlichem Tone
„Was soll ich dahin gehen? Ich weiß schon im
Voraus, was dort gesprochen werden wird. Diese
langen _Diskussionen sind langweilig. Gebt uns
Waffen her und dann ans Werk! Der Browning
soll reden!"

Diese Browningshelden sind, nach der Zihna
ungebildeteIünglinge, die unter den revolutionären
PH» äsen ihre Unwissenheit und Feigheit
verbergen. In Wirtlichkeit fürchten sich
die Waffenhelden auf die Versamm-
lungen zu gehen (Sperrdruck der Zihna. Der
Referent), um nicht der Polizei in die Hände zu
fallen. Die Zuschriften machen der _Libauschen
Parteileitung den Vorwurf, daß sie selbst die
anarchische Richtung unter den Genossen verschul-
det, indem sie früher den Genossen die Konfis-
kation (^ den Raub. Der Ref.) des Privateigen-
tums und andere Gewaltakte gestattet habe. Auch
jetzt seien die Führer damit einverstanden, daß die
Arbeitslosen sich fremdes Eigentum aneignen. Die
übrigen Genossen, die in eine vorübergehende Not-
lage geraten oder zu faul sind, zu arbeiten, wollen
sich dasselbe Recht aneignen, das den Arbeitslosen
eingeräumt ist. Die Genossen werden beschworen
ihr Heil nicht in Brownings zu suchen und vor
Gemaltakten zurück zu schrecken, die die Parteidis-
ziplin untergraben und diesozialdemokratische Partei
selbst in den Abgrund stürzen sollen.

Eine etwas späte Erkenntnis.

— Die deutsche Unterrichtssprache
an den Kalo nistenschulen in den Gouver_»
nements _Bessarabien, Chersson, _Taurien, Iekateri-
nosslaw, _Wolhynien und im Gebiete der Donischen
Kosaken, wurde vom Unterrichtsminister auf An-
suchen der Kolonisten genehmigt, doch verlieren
diese Schulen die allgemeinen Rechte der Volks-
schulen; die Unterrichtssprache in den Fächern der
russischen Geschichte und Geographie bleibt russisch.

(Herold.)
Petersburg. Seit dem 1. August sind die Türen

der Universität geöffnet. Der Rektor, die
Inspektoren sind da; die Kanzlei und die Rente»
sind geöffnet. Bisher sind uon zirka 4000 Per«
sonen _Aufnahmegesuche eingegangen. Wenn auch
nur zwei Drittel dieser Zahl aufgenommen werden,
so würde die Gesamtzahl der Studierenden auf
10—11 Tausend steigen, d. h. so viel wie noch
nie. Dabei langen die _^ Auditorien in der Univer.
fttät nur für zirka 3—4 Tausend. Man spricht
von der eventuellen Einführung eines doppelten
Unterrichtssystems, d. h. es werden sowohl mor,
gens als abends Vorlesungen gehalten werden.
Von den Neueintretenden ist etwa ein Viertel
Frauen, die nur als freie Zuhörerinnen, nicht als
Studentinnen Aufnahme finden tonnen.

(Herold).
(Fortsetzung auf Seit« 5)

Hur Walilbeweanna.
Mitte August soll in Moskau eine vereinigte

Sitzung des Petersburger und des Moskauer
Komitees des Verbandes vom 17.Oktober
stattfinden. Das Mitglied des Verbandes, A. W.
Babrischtschem-Puschkin hat einem Vertreter der
Russl. Sl. mitgeteilt, daß der Verband kein
besonderes Wahlprogramm ausarbeiten werde; es
solle den Filialen des Verbandes in den Provinz-
städten überlassen bleiben, nach eigener Initiative
zu verfahren. In Petersburg werde der linke
Flügel des Verbandes das _Wahlprogramm auf-
stellen; auch werden dort keinerlei Kompromisse
mit anderen Parteien eingegangen werden, weder
mit den Linken noch mit den Rechten.

Alle Versuche des Fürsten E. Trubezkoi, die
K.-D. mit dem Oktoberverbande zu vereinigen
hätten sich als vergeblich erwiesen.



Einen tüchtigen

Maschinisten
für Dampfmaschine, welcher auch die
elektrischeAnlage zu übersehen hat, sucht
L. Virmann, Dolvateistraße 75/??,

_Wlergchilfe u. Lehrling
wird »erlangt, _«_Zlilabethstr. >» 23.

ein cehslmg
für ein Agenturgeschäft, wird ««sucht.
Selbstgeschriebene Offerten «übI!, 1?
7684 empf, die Lrp, der Mg, _Rundsch,

,

,

_kin _unmiilll. _limmes
mit _Beheizung zu »ergeben _Lagenslerg,

_Tauienstrahe 22, Qu, 2,

Das 2elch3ft5_lokal
an der Sprent- u. Matthäistr. Nr. 65,
aus 7 Räumen bestehend, gegenwärtig
Krons-Monopolbude, kann von Neujahr
nb zu einem Nierlokal bei annehm-
barem Preise vergeben werden.
_Neflectantcn belieben ihre Adressen 8ub
15. IÄ. 7523 der Expedition der Rig.

Rundschau einzusenden.

Abreisehalber
find zu «erkaufen: I Uhr (Regulator),
1 Nähmaschine (SystemFristet ülotzmann)
und diverse Kleinigkeiten, Zu besehen
von IN Uhr morgens bis 2 Uhr _nachm,
_Hagenslerg, Kalnezccmsche Nr. 83, Q. b_.
Ein», v d, Lchm»rtzenh5_fschen Straße,

Gewünscht zu kaufen
sehr alte _mahag_. Schränke, Tisch«,
Stühle, altes «_rystall, _Poizellan,
_«_upferftiche, Uhien, alteKronleuchter
u. s. w. _Kirchenstrafle 29. Qu. 1.

Gebr. M. Garnitur
mit persischemPlüsch bezogen, und zwei
neue Iluhe- <Gioû»_tet>) Stuhle,
mit _Boideaux>Domatin _bezozen, find zu
»erkaufen Mühlenstraße _Ni, «8, leim
Tapezierer u. Dekorateur N. Krewitz.

Werro.
Eine _grotze

_llnteiMMlte Gerberei
ist unter günstigen Nedingungen zu
_uerpachten _resp. zu »erkaufen. Mh.
bei !5_rau Tönisson in _Werro, Mittelst!.

Geschäft,
passend für eine Dame, Wirb zutaufen
gesucht. Offerten gud _A. _3. 7565
empf. die Exped. der Rig. Rundschau.

l>_aus
mit 3N6 >_ü Fad, Grund zu »_eilxnfen.
Zu erfragen Säulenstaße 13, Qu. 2,
bei Herrn ll>>«,««. Zwischenhändler

Gouvernante
wird für«Land zu zwei Kindern gesucht_.

Näheres Kaiolinenstraße Nr, 81.

Ein j.Bild. _Mchen
(Deutsche) _ivird für einen 6I, »lten
Knaben zur Beaufsichtig, u. Beschäftig,
für den Tag (8—7 Uhr) gesucht.
Offerten _sub A, lü. 7581 unter Angabe
von Adresse und bisheriger Tätigkeit
bitte in der Expedition der Äigaschen

Ein erfahrener _ssomptoirift mit
prima Referenzen, tüchtiger Russe, ver>
traut m,_Bahntarifen sucht _Stellung als

LmesMÜent
oder Expedient. Gest. Offerten unter
It. v.7582 in der Erp. d. Nig, _Rundsch,

Eine _olleillstchenlie _Janie
wünscht tagsüber einen Vertrauens-
posten ; kann bis 5_NN°llbl, Talogstellen,
Offerten «üb _L, V, 755? empfängt die

Erped. der Rig, Rundschau,

Lin lettisches _NWen,
das in gutem Hause gedient hat, kann
sich Dienstag, den 7, August, _nlelden:
Ltadt, neben dem Dom-Museum, kleine
Schulenslraße Nr, 2, 2 Treppen hoch,

«_eiibrc

TMen-n.M-Wtti»nen
können sich melden, kleine Münzftraße
_X° 12, Q. 2. Daselbst könnensich auch
Frei-Tchülerinnen melden.

Line _jime _Weibem
(Deutsche) wünscht in Priuathäusern
»cfchaftig. _Friedenstl,8,Q, 10,imtzof.

_Lin junges Wchen
für Stube oder Küche und _Ltube mit
persönlicher Empfehlung sucht Stelle.

Große Altonaerstrahe 4.

An junges «tl_>entl.Vlill!chen
sucht Stellung als Verkäuferin.

Große Nemastraße 34, Qu, 8,

Aohnungen
von 7, 6. 5 und 4Zim., mit Mädchen»
u. Badezimmern _lmit WatertlofettZ) find
_,u vermieten _Dorpateistraße _^ 33/35.

N.THmftlllel-V«nI._z3,I
von 6 Zimmern u.Zub. zu vermieten.

Besichtigung von 12—1.

_Freundl. Wohn. v. 4 Zim,, Bade»
u, Mädchenzim, sofort zu »ermieten
MültbäiNr, «4. Kulte!,, d, eleltr. N»!_,».

2 _Zusammenhang., sonnige
unmöbl. _Zimmer

sind mit «oller Pension zu vermieten
Alezandelstraße X»4, Qu, 2. Näheres
_dalllbst «m 8,, 8,u, 111,Äug, Vt.Hagen.

_Lin hübsches nl»l>l. Zimmer
mit Aussicht auf die Anlagen Aastei_»
platz .V«8, Qu, 8, ist mietfrei.

Au M. Zimmer
mit separatem Eingang ist sehr billig
zu vermieten Fellinerstr. 1. Qu. 11,
vart.. in der Nähe des Schützenaartens.

Hmi _srenndl._niM. Zimmer
mit _sep, Eingang find sofort zu u«r°

mieten MMenstrahe <!ß. Qu, 32,

Gin unmüoliertes Zimmer,
sonnigund geräumig, ist zu vermieten
Thronfolger_»_Boulevard Nr. 26, Qu. 8.

Großer Hund
,u »erkaufen _Sumoromstr,87, Qu, 38,

Mcrnc Tmcll'Frisnren
n und außer dem Hause, s»wil An»
ertigung sämtlicher _baararbeiten, mie:
flechten, Ketten, Armländer, Ringe ufn,.
_lbernimmt _Mxiie _Kohzing, _Tprenk_»

straë Nr. 14, Qu. 1.

Deutsche _Gmerimte
(Israelitin), musikalisch, der russ, und
französischen Sprache mächtig, wünscht
_Itcllun«. _Wallstr,2«,Qu, S, von 6—8,

Line _lllleinftelj. iiltcre Fm
sucht Stellung als Stütze der Hausfrau
oder bei einzelnem Herrn als Wirtin
oder beim Arzt zum Empfang, Offerten
«_ut> R, 8, 7573 empfängt die _Lrped,

der Riaaschen Rundschau,

ßlWNllßllst - _Mitment
wünscht Stunden zu erteilen. Offert,
«>id L, ?, >'» ?d?N, Gymnasiast, empf,

die Gxp, der Rig, Rundschau.

.

RHische_« Unterricht
wünscht _UuslHnoer. Offerten mit
Honorar angäbe _Zub. _rl. ?. 7561
empfängt die Expedition der „Rigafchen
_Nuiidschau."

Gründl. Privatunterricht in allen
übl, Wissenlch,, besonders für Kinder,
die im Lernen zurückgeblieben find.
Weberstr. 3, »«. 4. D»s, auch_Nachh.
b. Schulart,, Mh. v,I>—I u. v,_>'!4-5U.

_Mr einSpeditionsgeschäft i» Eydt-
kuhnen wird ein
tüchtiger russischer

CgmsWhent
gesucht, de.' auch der deutschen Sprache
l'ollkommen mächtig ist und Kenntnisse
in _TtenMlwiic und M.>!ch!_nen!chieilen
besitzt.

_Gcfl. _inerten mit Zeugnisabschriften
und <'',c!>',l!s»n'»rllchen _lud _«, _N. 7580
c:n _di_^ _Erv, der_^li_^. Rundschau erbeten.

Ki sehr gr. _Vcrilicllst
we_^d.nstrebsame,repräsentable Herren
für einen angenehm und leicht verkauft.
Artikel als Vertreter gesucht. Offerten
«_ud _». 8. «l. an «_ijgh <«i »an

_Ditln«r> _3I»tte»da«. Holland,

Schülerin
findet in einer deutschen Familie billige
«Pension. Thronfolgei-Noulevard, ._^ 21,

Qu. 27, im _Qof,

LchulkmÄespenzion
A!er»_ndeistr,82,_SchulvorsteherinKroeger.

Ein gebildeter Herr oder größerer
Schiller mild in

_ssension gewünzcht.
_Nonversation Deutsch und Englisch,

_Peler.Paul Str, 2. Qu, IN,

für _mlnller bemittelte
üeutlche llinÄe!'

gute Pension, auch Unterricht.
_Thronfolgerboulenaid 3l, Qu, 6,1Tr,ü_.

Ein oder zwei Schülerinnen
«erden mit Beaufsichtigung der Schul»
arbeiten bei gebildeter Familie in Pen-
sion _gewunscht (auch Klavier im Hause)
_ar, _Iakobitr, 24, Qu, 8, von 1—3Mr.

(Israeliten) finden freundliche Auf-
nahme beim Lehrer S. Tchirmann»

Elilabethstrahe .V« 103, Qu. 1,

Bilderlingshos,
Pension Marien-Prosp. 2«
finden Pensionäre für den _Uugust

Aufnahme.

_lalMsit Vürser
8«näer5tr,2», v,8 vbr morg-,ki_» 8 Hbr
2_kcl8. _Hubemitt, t_»,_^I, von 6—8 _ad!^_.

_Vltte um ilrdeit.
Vin sehr armer, blinder _Sluhlflechtei

bittet herzlich edcldenkcnde Herr-
schaften um Arbeit. Adresse: »itter-
strahe Nr. 4ss, Quart. 22, U. Preede.

Bitte m RePllllltnren
«»» Nähmaschinen, dieich gewissenhaft
u. prompi ausführen meide, _Vzepur»_,

Geltrudstraße 53, Qu. IN.

I_^_H»I U»_IH7 Lu,_i!?orov_?'8ll»««« 6.
i_^l»»V_I lÄsudoll 2234.

«!»!»-, e«»o!>!«<:!!«»- U!«l V«K«!_'!«o!!«
><!_'_»_'!!<. _emstf, ,1et_2t,V. 10—1u, 3—«v.

v«!!«i-i»o!>«, «»»«- «I«! l!««»!,!««!!«»-
!_ls»>!l!,.,. «—>/22 _ü, v. 5—8»/«?.»°.

vr. IV. _Llanlcensteil,,
_^
r, I>t«rHs3ti»^« _^ l?.

lll. _Lriu_^_NIUll. °_^_-
«»««., ll««!l>!»«!l>»».N. »>»»«»»
le««». Von »—> _unH »—» _Mu.

Diplomierte _cehresin
erteilt gewissenhaft und mit Grfolg
franzöfifchc, _r»ff. u. deutsche Stunden
Damen, Herren und der Schuljugend.
Preis mäßig. Persönliche Gmpfehl.
vorhanden. Sünderstr. 15, Q. 3, 2 Tr.

Anmeldungen von 2 bis L Uhr.

Gegen Logi« und »eköstigung
wünscht eine russische Hauslehrerin

Aunben zu erteilen.
Wenden, Villa „Olgino", Lehrerin _^H.

Wenden
Schulkinder finden gute Pension,

ireundliche, gewissenhafte Verpflegungu.
Beaufsichtigung der Schulaufgaben von
einer diplomierten Lehrerin bei

M. Vachmann. _<ir,_Klltharinenstr. 14.

Gesucht von H Damen zwei
unmöbl. Zimmer

mit voller Pension, nicht höher als
2 Treppen. Offerten _sud _K. H.. 7579
emuf. die _Nrued. der Rill. Rundschau.

Nichtig für Hessen.
Die Wollwaren-Manufaktur von

8!»m. N»z«_i>l!>»! in Lodz, veisendi!
_^

gegen Nachnahme Stoff
. _Vs „Trikot ^> o 1" (sehr dauer-
X_ _̂l^>

Haf
t

und
praktisch) für

_KiM,» Herren > Anzüge, Farbe

_^_l«l schwarz oder schwarz-grau,
I_^^H

auch in Abschnitten von
_^^l

_il/<
Arschin

für

ganze
1!_7!l Anzüge zum Preise von
«/« Rll, 3.25. Bei Versand
!><_' v, 3 «d, mehr Abschnitten
«^ wird das notige Futter

unentgeltlich beigefügt.

Mewti'. _lls _lz. Qu. 15
sind von 1V—12 Uhrl ar. Bade-
wanne,l Iiywanne u> »eischiednle

Küchengeräte zu »erkaufen.
Umständehalber billig zu ««_ilaufen

Handwagen
zweiridrig) auf Federn Romanow»

strane Nr. 83, N„. IN,

Möbel.
1 Saalgarnitur, 1 türkische Garnitur,

1 türk, _Nivan, I _Louchette, 2 _Trumeaur,
I _Kaitentisch, 2 Schreibtische, I Bücher.,
1 Spiegel-, 1 _Silbellchrimt, Oelgemilde,
_Pnrtieren, Teppiche, Netten mit Kroll»
haaim»ti»ye„, 2 Kommoden, 2 Kleider»
u, 1 Wäscheschrank, Marmor-Waschtische,
1 zweischläfriges Nett mit 2 Matratzen,
1 Speisezimmer > Einrichtung, Lampen,
Kronleuchter, Kupfer» u, Messing-Kessel
weiden«erkauft », IN—8 Uhr Theater»
_Noulevard _Nr, IN, Quartier 2.

Seht schone JolMlüskttren
direct «om Sllauch, auch ein Ziest rother Stachelbeeren find zu »erkaufen

Sassenhof, _Schliche Etr»f!e 18,

Villa in _8illlen-N2lIen, _lleukliklanll
iui!) _kllom _domtort äsr _I_^ou_^_mt _sin_^sriolitst, ^«_rrliod _^_sis_^sn

unä
«^scißll

li_^_r 8_poltsm2n o_^_sr _?lsi'6sl_.sdlill,dki' _sssei_^uot, l_^a, _FcdNiw _^tüllun_^sn,
I_^_einiLsn sto. varliÄnäkii, _«u »«»>>l_2>_uk«n. _?_sstsr _krow 2IK. >9H,6vll
d_^. _^U_«5 _^äkyr_« üurck

c_»rl IVlartLll. IVettlzr. N8llt8_elil3M.

,

Frizbelklltse
für Kindergärtnerinnen und Nonnen in

deutscher Sprache.

Zeugnisse werden ausgestellt.
Änmeld. vom l. August läglich von
10—2 Uhr. Beginn der Kurse am
l. September.

Merline 8llliil_<MiM.
Gertrudftrahe Nr. 33, Qu. 1,

Mein Unterricht in der deutschen
_VPiachlchre beginnt den 28. August.
Zum Vlitunteiricht zweier ?-jähr.
«_indei _(_Schreiblesemelhode, _Zahlenkrcis
1—111 li« 1—IM, biblische Geschichte)

suche ich einen Altersgenossen und
werde, bei genügender Beteiligung,
jung, erwachs. Mädchen die Ge-
schichte der deutschenLiteratur vorn,
mit les. Berücksichtig, der beid, Nlütezeii,
Zu Ipr, o, 22, bis 27, Aug,, täglich »,
3—5 Uhr, Vom 23, ab nur Montag«
und Donnerstags, von s—?,

!i!»_r_^
v,

_rwicsn,
_»ntonienstr, 10, Q, in_.

_^od.U6 _^yt2t_<

LlisabLtkstrÄ_»»« 75,
vi»-ll-?i« sem _V»tirmÄNii««Ii«!! ?^r!:,

llr. «IM. _^6inb6lg.

_llr.mell.käu! lällLr.
lime._lli_'.mll.N._ll.llMM
kr»u«_uIli»_nUi«ltell u, _lledurtzkill«
_A»!»>p>«,»« 3, V_!M 9—12 u 4—5.

_^_._" «ärlsil- _«l.kalllueclÄl.12
_Nmokau_^ _von 8vorm. big 8_^l»ä». 2_»lm»
»_niteirueu _»,,«._».«I»»««!«». ^»n»ll'
L_^Iuie.ll,»«_ii«>!t._!I«tli«äl!. _Ouu«>!it^<)I.

Eine erfahrene

Aehrerin
_lier Kutschen _Arche,

die jahrelang in Moskau in den oberen
Klassen _roeiblicher Gymnasien unterrichtet
(Theorie,Literatur) u.gute Empfehlungen
hat, sucht Stunden an hiesigen höheren
Töchterschulen, Zu sprechen Mühlen»

_Nrane Nr. 135, von 2—4 Ul>r.

Zubbeln,
denW _AmelltttlAle für Kuben n. _MWen

L2sten§tt2»e lls. 1?.
_Neginn de« Unterricht« am 7. August,
Aufnahme neuer Schüler findet jeden Tag »on 8—12 Uhr statt_.

De« Vorstand.

Höhere Töchterschule!. Ordnung
(mit deutsche« Unterrichtssprache)

von Olga Von Hasford.
Anmeldungen neuer Vchülerinne» (auch ohne Vorkenntnisse) täglich von

9—l« Uhr im Schullokal, _Ullertstr, _Nr, l, Qu. S, Eingang»on der _Antonienstr
Aufnahmeprüfungen am <l?> August, um IN Uhr Morgen«.
Schulbeginn am HO. August.

_AMmimltW
Da« _Nigasche _Oekonomleamt bringt

hiermit zur Kenntnis, daßvon Dienstag,
den 7. «_ngust d,I,,ab

die Pontonbrücke
am Morgen um 4 Uhr für de»
_Durchlas, »on Schiffen geöffnet
werden wird. _Nr, 2835,

_siig», _Oetonomieamt,
den 4, August 190?

Mm Jachtklub.
Mittwoch, den 8, August e.:

Mbabenä.
v,^?,_1. - Tally. _Qrdner - «. Bauer.

de «i
^> «toll » nländische»

_^_ierschutzF (Vereine
_Revaler Str. Nr. 45. Tel.2657,

Annahme der Tiere »^ jederzeit»
Ambulante Behandlung durch den An»
f»alt«_ar_,t täglich «on 12—l,Uhr.

AurüelWllelu't.
lllMW._llMU

lll.

----- 211 16 11_^17. _^^
Vl« _K_»«1iex_»nlill_2 de_^iuuen »m 7, _H.u_^_,i5t um 9 _Ulir

woi-ß_«!!« , äie _^nfl!»!imez»rü<'rlUK«li lür äie Xl_3,«5_eu _Zext_»,
dil! Od«l - Zeoulläll (I—VII _resp. I—VI) <i«r <F_^mlll>8illI _^_ie
_^_erK«»1»,lit«ilui>_ß _d«Fimi«i! _»m 7,HußiiLt um 4I_IIir _ulle!i!i>itt»,_ß8.
Der _Nuteiiiolit _de_^iunt _aul I>«lt_»_z, ä«u 1Y. _^n_^_ust e.,

_Hbr _forinittHF«.
_Xui!i«1änuëil _>veräell bi« _«_vun 6. _^ußu8t «_ideteu uuä

»iuä _solliiktlicd oäer ülüllälioli »_n ä«n _Diielitnl Di. _L.II_» _nlliu8
_^u_l_iellten,

_Ilk_^ei' cli_« beim Niiiti'itt in nben_^_enallute LI_»88_«ii eiluläer-
Ilelieii üem!tlli8Le _^idt ein vnrIi_5uÜAe8 üx_^illßuzu'o_ î_^illm _^,_ii»>
_bullst, _^ß1<_He8 vnm vilßiltni' _2u ^»_eMolieii ist.

vll» _8«_billF«1s betr^^t in äen ärei _rmterLt«u ül2H8_eu
80 «.dl. ^»Iirlieli , in 6_en nbelkn von Uuwi-_.1erti2, (IV, L_^I,) _«,_n
100 _Rbl, _Mliriieli, _^.uLLeräeiil '_»vilä einiükliß ein NutrittZßelll
von L _Ndl. _erhoben. —

_H_.i_i_nieillnii_^, _8_«8uoliell 2 näel _ineliiere LrüÄer
ßleioli_^_kiti_^

<5ie 8ol«ile, _«o _ll_^llu eine Nliuä«Lißuiiz
der 8c!!u!^eIä^»,_IiIui>F _^_ewaiirt _^siäeu.

D_« _vilelctnr Dl, O. _IIniiuiuL ist _vniu 18. _^ull _»_n
_H«äeu _Hittwncli von 12—2 in _Leinen?rivllt_^olii>iii,ß Ldueider-
ltia«8_« _Isi_'. 30 2u _z_^i_^_cken uixl vom

6, _^u_^_uzt »,_i> tLAÜLd
_^mit Hu_3U2,Iiiil!5 äer 8nnii- unä _?_eiWt_2,_ze) von 12—1 im
_6ebkuä« äer I,_^näeZLoliu1e.

!>»» 8_oIiu1l!<>II«ßium _dei7
I_^_anae88«kul« _xu Miau.

UM
Deutsche Unterrichtssprache.

Inhaberin H6I6Q6 NÄI_^IIIÄIIQ.
3_V"d?/°!?n7erÄ.7a_7_'2_^ _V 9 M- «°'g°ns ,«^»d_»

_strakie _s. vlrrterre. ^^^^^^^^»»». _^._^._^

4klassige Höchterschule
(mit Vorbereitungsklafse)

vonll. 8. M83_l2i8. geb. _z. _Vs8r8_eR3ll8ll3_M.
(Programm der staatlichen weiblichen _Progymnasien)

_zezu5^!_schensts_255e b. üu. _S.
Annahme von Meldungen dort, täglich von 3 bi« 5 Uhr und in der

_Piivatmohnung, große Vloskauerstraë Nr. «»», °°n 10 bis _" _Udr,

Veainn »es _Untellicht« a« 22, August

_ppivat Mäclwn-L_/_mnaslum
(2 Vol-dereitunszlll»z_«ei»)

»UN (). _Veater, «um. v. 3tesMÄNN
3ünl«e^««l>»«»« _^°2»

»>>»_.«»>n,«_p>'_«_'«'g«n _2M 18 1? u 18 _^u_?ll_«t »«„inn
»>>_.» u»««^^!«:»_,«« _2M 2U _^U_3u«t Hnn,«!_,!»»!,«!, ««<,!>«:»>

Vekanntmachung.

Mlt-KlXlleOllle _ll. MW
in Wenden

mit dem CursuL der 4 unteren Klassen der Realschule und mit
Kronsrechten (für die Schüler).

Zum 18. Schuljahre: Anmeldungen am 10. u. tl. August, von l_«
Uhr morgen« »l, Aufnahme- u. «>«<>n,un««-E»amin» am l3. August von

9 Uhr morgens ab. «_eginn des Unterrichts am l«. August um N U. _morg,

Schulvorsteher Kl. _Mller.

.

n. _IMImann'_z Wllt-Lchllle.
rhronfolgerboulevAsä 27.

Vorbereitung zur ersten Klasse mittlerer Lehranstalten, «lumeldungen
neuer Schüler (Anfänger besonder« erwünscht) den 9. und 1«. August
»on 10-12 Uhr.

_Tchulanfon» am 2l. August.
««nneung: Zur Vorbereitung für »«rtsche Mittelschulen, Abteilung mit

deutschem _Neckenunteriicht.

_Rechchnle mt _Klsllslechte«,
Ma«<«!lz!s_«5e Ä,

Anmeldungen neuer Schüler täglich «_on l«—« Uhr im Vchullotal,
Veizubringen sind Tauf», Impf- und Schulzeugnis_^. Für die >> Vorbereitungs-
klaffe find teine _Norkenntniffe _eis«roeilich.

_Nache_^_amin» und Aufnahmepiüfnn« am ls. _Auguft um IN Uhr.
«e«inn »e« _Untenic_hts am l«. «_ugnft um 9 Uhr.

_Director lr. _Hermann.

«^ » „ ««dl soll!»!, voll _imH _«lo_^_llt
> _F» _«_H HH_^H'>T F_^ _HF_> _^ _^

_Wintert, von 2 _Lbl. Hu,

Am 4, August _vnfchied im Alter von 75 Jahren n»ch «_ngerem
Leiden, mein lieber Mann, unser Vater, Schuhmachermeister, ehemaliger
_Kirchenleamter zu St. Gertrud

Hcklich _Bbert _Ixtl»««.
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 8. August, 2 Uhr, vom

_GeolgenhoZfitol au«, Henenstr,, auf dem Gertrud-Kirchhofe statt,

Die Trauernden.

Junger Ausländer sucht zu Wtte
dieses Monats « elegant möbliert«
Zimmer mit separatem Eingang und
voller Pension, am liebsten imAnlagen-
ring. Offerlen mit Preisangabe 8_id H.
_2. 7655 empf. d. Exped, d.Nig. Rdsch,



. .,

Gedruckt in 3i. 3tuetz Buchdruckern, Riß.», _Domulatz 1^/13, a_«j einer _ZwillinaFlotationZnullchmt «er VogUäMschn» Uajchinenjabril A..V. Plauw. _^ ' _'

2nr _^_enntnigL ä_«3 Iiuotißeedrteii kidiüliuiL v_^irä _ß_edl2.otit,
6288 ^?il

llNNNSl-8t2g, ll. 9. _k!W8t,
ßinsn _Xsllsr naturyolüsl' _«aukasisoli-

^. _XaZgrllU unä V. «I_3886M8_M,
_^l»«»t«!l'»ll«»u!«V_2>>«l 2.

8u8lläl- I_<2lNI!8ll- _W_^ällll _Dls Muster-_^allection IY_07
tür

Petroleum- u.Kerxen-LeleuclitunF

_^_Isl «(_OsZ _lyIsMWN, _kxlrll Mm 5a!on-Petroleum mil luzleüunz _ix'z !w in _silmMW «i>M!,
_I»»»««« _XVnlgVtnA!»«« >7. ll Xup. pro 8tof oäsr l23 l(op. _pro pull.

Mm _ller LiVliindischm Eestffchllst gegenstilizen Kredits

zum 1. Augnft 1907.

«_kttv«. _^_ü _5 mi_^ 7^"
«affa-Nonto. 58.336 76

Laufend« Rechnungen in anderen Kltdltlnstitutwnen 628,402 25
Diskontiert« Wechsel «it nicht «_entge» «lS zwei Unterschriften 2,631,452 04
Darlehen gegen Unterpfand:

1) von garantierten Wertpapieren 45,755 —
2) von »«garantierten Wertpapieren 28,374 27
3) °»« Waren 77,854 -

_^953 2?
«»nt0'<to«e«t>»«bit»««

1) gegen Unterpfand von garantierten Wertpapiere» 26,315 50
2) gegen Unterpfand von »«garantierten Wertpapieren 26,774 45 ^„ ^>»« _,

»« «_esellfchaft _geh«^«« «e»tp«_pie«, _°_"_" _""1) garantiert 143,832 40
2) ««garantiert« 70,089 25 <,i» °2i _«

«_ertpapter« d«S _«e,e«v«l«._pit«ls: _^^_°,"<_-_^ °o
garantierte 71,844 50

_Inventarinm ' 5,444 —
«««_fende «««gaben 13.58
8««»«l,ue«ftattende _«lns««b«_n 929 ßg
Proteftieit« «_echse» .°°°» 5,400 —
_Iranfitorische _Gu»«_e« .. 28,934 82
H«us der «efellschaft 142,000 —
H<mSl«Ioften>«o«t, 1,059 71
«i_«l««e.Zi«f«» 2,505 88
«»»Po»« 39? 46
Wertpapter-Zinsen — __
_Nichtabgeschriebener Verlust auf Wertpapiere pro _19«L — __

4,009,823 23
»all»»«.

«et«t«b»,5l«pital, «_ingezahll von 978 Mitgliedern 430,185 —
«leservekapttal 72,013 47_Neservedividend« 2,952 20
«_apital ,_nr »_Srdernng d« «_andwirtfchaft. gemäß ß 62 der _Vtatuten «56 60
Einlagen: »>

1) kündbare 2,664.311 52
2) auf _lanftnd« _Nechnung 635,056 01 3299368 43

««tzUlontiert« ««_chsel _! __
Gp«zi«l>Gi«o«_zl»nt«, besichert durch _Wertpapier« __
Ko»t0'Korr««t'<«edito«s 12,621 96
»«»lehnS'Zinse« 154_^423 70
l»«rtpapie«'Z<«_fe» 852 44
N«t««ftütz»»g«kaff« de» _N«««te» 2,526 04
Dividende frühere« Jahr« 10,206 52
Vredltverein der Hausbefitze« _Pfandbrieffchuld 16933 _O_"Til,»»gsfo_«ds füi daö Hans 64_ 0̂ __
Gingegangene «_bfchreibnnge» 182 85
_Tranfitorisch« Sn««e« _^.
«inlageZinseu » __ !
8«rü«l»uelft«tt««d« _Nusgabe» __ !
Hansnnkoften-Kont» ___ _^
P_ro,«ntfte««« vo« «_e«t«l _-.

4,009,323 23
_^

*) Einlagen vo» Mitglied««, «98,742 Ml. 19 «op„ _, NichtMitgliedern 2,600,626 „ 24 „
3,299,363 3ibl. 48 K°p.

«_a««nt««.»«ptt«I d» «_esellfchaft: mit persönlicher Haftung der _Mtglieder. 2,871,665 Nbl. - Kop.
Dl« Gefellfchaft berechnet bi« auf «eitere«:

1) für Wechsel 7—8»/° l 8) für Darlehen _gege» Wertpapiere.. 7°/°2) für Darlehen gegen Warm... 7°/» 4) für D»_rl«h«n im «onto_>K°_rrent... 7°/°
und »«_ztnft (ohne die _Kapitalrentensteuer abzuziehen)

««lagen, für die Zeit von l—b Monate» mit 2—3°/«, für _llngere Zeit mit 4V»und5°/« .
„ auf _llwfeude _«_echnung «it 4»/»

D_°3 Bureau der _GlMschaft ist _geoffnet »°n 10-3 Uhr.
Die Direktion.

_Norn'_s Ooncert-LtablZssSrnsnt.
l>ien8_tng, äeu 7. /^_ugu»t, 7_^2 VI11 »,dS_2ä8: N«u»»«»»«n v«»n,p«»»

nl«<«n-Kl»«»»«l. Nii-i_^_sutsu: Hsri _OeolF 8o_!_iu«yv»iFt uuä _Hsn _H,rtur
Vodllo_^ltli. _Lestnovvn, 8_>_uipliouie, _A° 5, v-moll, I_^_souowIII. _Vllzi,«!',
Vorzziisi _IiulisuFiii!, 8i« k̂risä3 _N,ksint8,Iiit.

_IMttv_,!!)!,, äßll 8. _August 0.: «»!««>» u. Np«^««SN»_HkVNll.
_DiiiFsnt: Heil 6_eorF _ZelinsovoiFt.

vunnsi'ztag_, äsn 9. _^_ugust: X>. 8_>n_«l»l«onle»<!«»n«:«!»t, Diii_^_sut:
_^en _fteoi_^ 8_olineevoiFt. _Lsullknes, _Fsnuts _Z_^mpdouis (MmI. _Zlay.
X38ksl, I_^N8t«pißIOnvsrwrs (2,I. _ll_«l). _Zoliillings, _Voizpisl _^,etIII _»uz
äsr 0i>si „Der ?tßifßlt»^» (2.I. _Zl»!). ««wölmilolißg rntl-öe.

_sonnllbeni!, äen 11. _kug_«8t, 8I_llii absnä_« : _M«n«_t»>«» ll«n«:«_nt,
(0r«_As6t_«i 75 Nit_^üsäW). _Wag«e^»^»»«»«l. DW" N«>> lllng «le«
_llikvlung«». _^_WW

_^nti-ee (inel. _Vc>Ut..8wusi-): _k 1Ndl., Wl _H.doimeut«n 35 _^_oz>.L!>eok8 gslten niont.

N»«n»«»g, äeu 7. _Nugust ». _«.,

üW_« SMphonie-Uonxett
(DlliviÄoff, _Tou2Slt kür _ViolonosII, 2-moII).

/^U8 _llsm psugrnmm : Lsetnnven, Die <3s_8«b»z>f« ä«8 ?rolustlisu8 _Ouvsiturs'
_VMmann, 8_^_wKoui« _^°2 (L-äm) ; f. _V«iN_8»!-tne!-, _„_Nni_F I_^^i«, _^_mzili.

DiotlwuF (^_um 1. _HI»,I) ; >V»_gnss, _?2,uu1_>;i«sr.0u?eiwis.

_1»"'zl°_"'««7 l-etttes _NlmkLlm «_MMnizten > Nbenll.

lWi««»«»,, «l. 2. _Nugu»» «307,
12 Ullr wittä_^_z.

?aki83tr. 9. 1_»I. 2567.

_HZgensb. _Sommettheates.
_Hent« Montag: _VIobert und »er«

tr«» «der: Di« lustige« Vagabunden.
Dienstag: Benefiz für Fräulein

Waldan. Zum 24. und unwiderruflich
letzten Mal: Die Flundertante. Avis!
«Hecks haben zu dieser «_eneftz_,
Vorstellung Gültigkeit.

Mittwoch, den 8. August: Gast-
spiel des Herrn Felix Stegen»«««.
Venfations-Novität! Zum erstenmal:
Ghetto. Schauspiel in 3 Akten von
Hejermans. Repertonstück des Deutschen
Theaters in Berlin. (In Amsterdam
900 Mal hintereinander aufgefühlt.

Auf obige Novität erlaube ich mir,
ein hochverehrtes Publikum besonders
aufmerksam zu machen.

Hochachtend Emil Richard.

für vereine
zu »ersammlungen, Hochzeiten, «lus

richtungen_,

_^ Aaal, -
ca. 200 Personen fassend, mit Neben«
räumen zu vermieten. «onzert-Flügel
in» Hanse. Schwimmst««« _5K 27.

_^

Am 5. August ist in _Thorensberg in
der Nähe der Lutherkirche ein Päckchen

Immente mlmn.
Man bittet , es in der Expedition der

Rigaschen Rundschau abzugeben.

AoItMche, Mesiugstrllße.
Dienstag, den7. «lugust: Graupe«'

suppe, CoteletteZ mit frischen Erbsen u.
Vulkanen, _Kartoffelpudding, Kaffee,
Tee. Milck.

Mo
erhält man guten frisch

gebrannten Kaffee?
sn _ller MMllung.

Aussteller «l. Schmidt, Wenden,

Eine alte, gut erhaltene

Fnßnähmaschine
ist billig zu uerk. _Gertrudstr.95,Qu.2.

Namen in Wäsche
werden _fanbe« ausgeführt _Kurmanow_»

stillk« Nr. 2?!. _N,_„. «>l

SllNtll- Nil _Regellsujime
»erden billig und schnell überzogen
Gr. SandstraßeII, Qu. 8, 2 Treppen

ein gsöZzeses _kosten
zusücligelegtes

Vuppen
zu kaufen gesucht.

Off. lud _K. N. 7880 empf. die Exped.
der Rig. Rundschau.

Z ll»_nllzll!»ul»e ln allen zarten. »

_Z. Irägliäniler aller 8Mme. _^*« llämen-Lürtel unll ztrumpinälter.
'k furtemunnälez, lannentüllner. Lig.-ttulz ete.
» _« empüßbll iu _«t«t8 _«>-ö8«t«s _^u«»«!>! lu 52bsi!<!»-si8»n Z-

_^.

2 kl. 8_elimiec«e8tl-. 25, _Nlllil!!, lllr _Nllllllti_'. z

«^ X , _Lkn_ksr«, _dilliF« n,2l»l. _Nnxin«»»
l_^I'M^^!! dsi

_«nn_»

Nu«»,«Fi«»«^, L«r_^
UNI tUI_«_vRI> _wdrsrz_^u, V. UMsl3til_!,88S 142b.

VWüekMlmei
von

.lllVannag
Wga. «_larolinenztr. Nr. 13.

empfiehlt zu mäßigen Preisen

Mumen un<l NlumenalrZngements 2_«5

fslzchen _lllumen, wie:llecosätionen.
lll_imae, llul_«ett5, 5_<säU55e. Zalälnlilen

u. s. w., u. s. w.
IopfpfliM2en ln _glszser llU5«2hl.

_^ _prompte 2_uztellung. _^

U_2,o_!i _^_I8_zen8ot>l_!,ltliolisil <3ruuä_83t_2Ln
von Nn. _«lk«^»k_«zn, _bersitet.
1)3« _d_«8_ts _NMtzl 80V?_odI _^_ß_^ßl,
8z>lNäs, _v_^is _auod _ssessyn _sssr«.
_tsts _2_Z,ut, _vslllli_« LÄiuul«t-_«-ßiH
uns _B»,tt virä. _Nedt _niolit! _Fsttst
nioilt! _?_iockust _«_otort! _2_ooIHin
_^_Z,llmuirt,! ?_isi3 22 _Llo_^. z>i_>o _?_ube.

_^oll-ZlasiclU6t8
uncl

O0Nlic)l886M6Nt6
«in«l «n n»b«n In

l_^. _^_U6_^ _Nuc_^_clruclcssel,
_L_«si««!!<!<>n c<«r „N_<L»»«>>»n _Ilun«!«!!«»»",

„LllnÄantln"

Nlen»«»_ss, «>«n 7. _«_ug«,«,

Lei _zMstiFe! _VittsriuiF _Lali« u.
l1ll>^n»»ctl «,u1»,utellä, _Ni«n_«_lHg,
«l_>2N 7. _<_i«_V««t, 8 vlil woi-_ ß̂uZ.

l»N«»^>,l«»l«l«_HO«._^
I_>2_wi8Lt,i. 9. — _?sl. 2567.

»^
_^

vag _DaniMolus

«ll««»0»:l!,, _«l. 2. Hug_» ,3 _INir
sügaes N2Mpf8_o!iiss2!«'t-Ls«e»8llNaN.

Mg» — 8«««_in.
»^

_^
Da« ?«,Wa_^i«r_>

_^_H _^^
DHmplzelliF

LnnnÄkonll, «l«nll. K«VU5«,
I>_M<:i3e 12 _Hdl _luittkFZ.

««l«,»ing _H L_^l»,_«,.

Ili_^_a -Nottoräaiu-Rkeiu
äuioll äeu LÄ3e»ViIiislN-LI»,i!Hl.

»^
_^

Der 8oIuieII>

I_^klMHll l_!len«le»»n»ÄNn.
8«»,n_»il,«n«l , «l«nll. _Hugu«».

««l»»»lng _H l«^ln,n,.

_kliga — _Ztnellliolm.
8nnn«>l»«n«l, ö ll» _ilugu«» «.,

UittHss» , so_^sie ^«äen tol_^enseu
8onulldell_«I «xpsäilßu _^_vir äsu Lpß.
eiell _tiir ?_a_83ÄßiervslIi«!!r _sinFsrioli.
_tstsu 8eIinsI!ällWi>ksi

_^ '_-'W^^t. «.UN«»«,«!««,

vonllig_» _uaok 8tl»«lll»l»_l»n,
_6ütßr _^_ersen _«n Vurolltr»ol»teu

u_»eli »Heu _Hiuilgellen_?lät_«ei,, mit
IImI»sunF iu 8taolcllollu, »ußo_»
_uoinmsu.

?+82Fisl- Uüä l3ütLikl,2NeIäml_^su
_usumsii _ent_^_sssen

?. Voniliolät _H (!o.,
?»!3,il!8t,_raL_8S _5!>. 9. _7sl. 433.

_Vine säst neue _PrinMer
ist billig zu uelkaufen gi. Schwimm-
straë 27,III. Etage. Zu besehen von

1 bis 4 Uhr.

Autsverkauf.
Ein in der schönsten Gegend des _Walkschcn Kreises _belegenes

^^^^ !ll_ittergut
_^^^^

mit gutem Ackerland und prachtvollenWiesen, Areal c. 2000 _Dessjatinen
groß, wird sehr preiswert verkauft.

Nähere Auskünfte bei Rechtsanwalt üä. _^äaiueLS_^_z_^i.
Theater-Boulevard 1, Qu. 5. Telephon 96.

l_^atUsüllli-kotilsnLÄUs»« lüssn- _Mangan-_^s86s!. _Nacl

La_6 l_»_iOl3SN3tSin s _m
i'I'Ui'Inlie! ' W»l«_l. 3trs<:><_V _N_«_s>in_> _^i3«_nac:!i - _<.>_Sb_«n«ts!_n.
<3«gsn ^>«ŝ !<_sk >n><^s!tsn, _Zlutasmut, _N!_s!c:!i3uc:>it, _^SsvoziMt,
8t«s>lit3_t, !^s2ULn>«ic<2N, _vss_^_iirt_^tsn <?^«um_»ti«mu3, lliÄb_«t_«3,

XäNiltmum _Is. _8mllß3, _Uenllen
Sommer und Winter geöffnet. Me n,_odernen Bäder, als: elektrische, Licht«,
kohlensaure, Nrensburger Schlamm«, Koniferen» u. andere mit Douchen, Massage,
schwedischer Gymnastik. _Galvanistik. Volle Pension. Indiziert für: Rheumatismus,
Nervosität, Blutarmut, Neuralgien «. Elektrische Beleuchtung, Zentralheizung.

Prospekte gratis.

lk. _5r2N2ö5«5(h ""«_' englisch _^M_«_M
«uä«u _vii »ut VoMu_^_en ll««»«nlo» vw« _kiodsuuiuiu» _lol_.

z_^euäei _^_eiteodriltsu:

_«_Fs «^aätto/sl/^
«_Ms c?>a_/_lZ/a5o_^

_ss2NIlö8!80!, _l>LUt80l_>. rngl_>8<:!, »«ut«!)!,.

V«nß8!>isi3: _2_»1bMIiiI. _?i. 2,50. VsüüUF«?«!«: _2ÄbMdrI. Ui. 2.50,
Mkrliob, _?i. 5.—. _MdiUod _?r. 5.—.

I>_H«3 _unLsrs _^_sitsedrittsu einem _^_iiMob«2 LLäilr5ni_«8« eut>
LPisodßu, b«_vei_«eu 2_kd1i'«_ieke _^_ueiksnurin_^_LZedrsibsu, _«_ovi« äi«
_^üü8t,i^« _H,utu«.!iNs äulH äie ?_re8««.

»ltte, verlangen 5le es2tiz»?l'odenummel'n «_llreXt von üel_>
unttszelchneten _LezchMsstelle.

_V«rl»_3 6«» „Iraanctkiir" uns se_» _„ilHUÄLtor"
l.» l!!,llux-!le 5nnä8 (_Zo_^ei^).

««formt« « >_s?l»^>, »_l̂_i 1>°°!<M. u.

ln 4 »«»»»«l,l««l«n«n li_^_v»»««
_nsdZt Älsm _2ub«!wl', _Ä_«: _?1»ii»on«u, _Uatzon«, Vutsrgtütilnu_^_yll,
vientuuFeu,8oui'_»,nbeuvto. empüellt adI_^_A«i zu l»!!»_g8ten p_<_-«i8«n

_^°!^^
_2_ar« MÄNch _lssehm, «^ _^"_^ U

^>^>^
_^^

Voläsus NsäMsu: l»«»»i» u. _<_in«««^_pen lÄVL.

_^ _M X»!. «ofüofei-llnt
L.

«3nt_280l_<el — _lls«8^«,,.

«U ol!»_nr>.>.Mz s
_^^

V»»»>l0N«>'b>n«,
_2I»_odt äis

_2l_^_ut
ä. _ttesiedt« u. ä. Nnäs

_^
',_^

_^^
^«_iss , _vsiod u. ß-illtt. _Oe_^_sn 8nn»»n«>_'»p^«»»»«n u.

_^^
8onnendr_»nä. _^Isbt _niolit! tettet nickt! 8«L>§« _Ä8

_^ Li'ßMauiiL' . lisioMod, i>3,_rMwirtei p««_l«»» — _uuLioktdal.

_^
in _»Usn I_^tluäsru, _«o_^is Nii8tsr- u,n,H

_^^NoäsI1-8l:Iuit_2, 8ollut2-KlÄi!:«i!, _orv_^irdt „^.
_^ _IllF. kl. _z. _llzempinslli _VUIIU, _L. l>. _iokn, ?_oterZbu>^, I_^_isso_^_ck_^_'2,8tr. 59. _HD



Petersburg. Hinsichtlich der Entsendung einer
Deputation zu Seiner Majestät dem Kaiser hat
nie wir dem Towar. entnehmen_, die Verwaltung
de« Verbundes de« russischen Volte» auf ihrer am
2. August _stattgefundenen Sitzung folgende Reso-
lution gefaßt:

In Erwägung ziehend, daß der erste Versuch
sich Seiner Majestät dem Kaiser mit dem Segen
des Jerusalem« Patriarchen vorzustellen, leinen
Erfolg gehabt hat; daß gegen den Verband die
Nureautratie, welche dessen Tätigkeit falsch inter-
pretiert, feindlich gesinnt ist und dah ein neues
Gesuch um eine Audienz nur den Hohn der Admi-
nistration hervorrufen würde, beschließt die Ver-
waltung: die Abfertigung einer Deputation zu
Seiner Majestät dem Kaiser zur Niederlegung
alleruntertänigster Gefühle und Versicherung der
Dankbarkeit für da« am 3. Juni erlassene Manifest
ist auf günstigere Zeiten zu «erlagen, worüber die
Abteilungen de« Verbandes in der Provinz in
Kenntnis zu setzen sind. (St. Ptg. Ztg.)

Petersburg. Die Antipestkommissivn macht
bekannt, daß in _Ssamara am 1. August 8 und
am 2. August 4 Person«« an der Cholera er-
tränkten und 2 Personen verstürben. Seit Aus-
bruch der Epidemie erkrankten 144 uud starben
42 Personen.

Im Dorfe Melekoss_», Kreis _Stamropol, sind in
der Zeit vom 24. Juli bis zum 1. August 9
Cholerafälle registriert worden, davon 8 mit töd-
lichem Ausgange.

In _Sstisran erkrankte am 1. August an der
_Cholera ein aus Astrachan eingetroffener Arbeiter.

In Astrachan kamen am 2. August 6 Cholera«
rtrankungen und 3 Todesfälle infolge von Cholera
am 3. August 5 Erkrankungen _»or. Bisher wur-
den in Astrachan 36 Erkrankungen an der Cholera
registriert, 9 davon mit tödlichem Ausgange.

Die Stadt Schanghai ist für choleraner-
seucht erklärt worden.

Petersburg. ZurWahlbemegung. Die
auf dem Manifest vom 17. Oktober fußende
N»_v_«,rnpartt_< h«t, wie _dnkselbM V(»tt W
entnehmen, beschlossen, sich an den Wahlen aktiv
zu beteiligen. Die Partei beabsichtigt, die Kandi-
datur de» gewesenen Abgeordneten W.A. _Mallakom
als Vertreter Moskaus in der neuen Reichsdum»
zu unterstützen.

In Zentralrußland hat sich ein Verband
v«n Gutsbesitzern aus Anlaß der bevor-
stehenden Dumawahlen mit einem Aufruf an die
Bauern gewandt, in dem diese aufgefordert
werden, in die Volksvertretung nicht solche Leute
zu schicken, die mit schönen Worten Land und
Freiheit versprechen, in Wirklichkeit aber darauf
ausgehen, die Duma, die zur Befriedigung der
Bedürfnisse der Bauern nicht entbehrt werden
tonne, au« dem Wege zu räumen. Es wird dann
ausdrücklich hervorgehoben, daß, wenn die Bauern
sich durch dieVersprechungen solcher Leute verführen
laff«n,bie m Wirklichkeit auf dasVerderben des Staates
ausgehen, so werde auch die dritte Duma nach
dem Willen des Monarchen aufgelost werden und
die Bauernschaft werde wieder verurteilt sein, viele
Jahre ohne Staatshilfe unter den jetzigen Bedin-
gungen zu leben. Im weiteren Verlaufe des Auf-
rufs wird an 'das monarchische Empfinden der
Bauern appelliert. Sie werden darauf hingewiesen,
daß ihre früheren Vertreter in das Attentat gegen
den Kaiser verwickelt waren. Zum Schluß werden
sie aufgefordert, solche Leute zu wählen, die mit
ihren Nöten und denen der Arbeiterbeuölteeung
vertraut sind. Das seien aber die _Gutsbesitzer, die
ihr ganzes Leben lang mit dem _Landbauer Hand
in Hand gehen und daher am besten wissen, wa«
der Mann am Pfluge nötig Haie. Ob dieser Auf-
ruf die erhoffte Wirkung erzielt, muß abgewartet
weiden. Bisher ist die Stimmung der Bauern
Wenigstens in vielen Gegenden nichts wenig« als
loyal.

— Ueb« »«» »r»nnt_»e<«r»«sum in Petersburg

sind die „Niish, Wed." in der Lage, ewige interessante au-
thentische Daten zu veröffentlichen, aus denen zu ersehen ist
daß der _Nranntiveinlonsum in der ülcfidenz, allen Bestre-
bungen der Mäßigteitsvereine zum Hohn, von I«hr zu
Jahr im _VteiaM begriffen ist. Im Jahre 1805 _konsu_»
mleite da« ganze Gouvernement Petersburg 4,082,823 Ei-
mei Branntwein, wovon aus die Residenz und ihre Vororte
3,749,32« Eimer entfielen, das macht 2,5 Eimer pro _Kovj
der Bevölkerung aus! Im Jahre 1908 stieg der Aranut-
memkonsum trotz der schweren Zeiten auf 4,270,812 Eim»
im Werte von 84,302,328 Nll„ wobei «uf die Residenz
8,884,6_K4 Eimer entfielen. Im Vergleich zu 19N5 ist als»
der _Nranntroeinlonsum in der Residenz im Jahre 190!! um
135,332 Eimer gestiegen. Am häufigsten r»»ldl derNrcinnt-
»ein in kleinen Gefäßen _(i/,« Eimer) verlangt, und zma_«
«erkauften die hiesigen Monopolbuden nicht weniger als
49,N2I,?3ü dieser Mäschchin_; nächstdem fanden halbe Fl»>
schen (43,571,555_^ den größten Abs»«, während ganze Fla-
schen in 11,272,428 Fälle,, »erlangt _wurdcn. Im laufe»,
den Jahr ist wiederum im Vergleich zum Vorjahr ein _Vte,,
_n_«n des _Nranntmeintonsum« zu konstatieren. Die M»n°Pol-
zuden im Gouvernement vereinnahmten im Jahre Isllö
«2,528,073 Rbl.

Finnland. In den Politischen Kreisen Finn-
lands erregt es, wie man der Kunigsb. Mg. Ztg.
au« Helsingsors schreibt, Beunruhigung, daß gegen-
wärtig eine starke russische Torpedobootflotille vor
Helfingfors kreuzt, während gleichzeitig in der
Nähe Abos bei Masaby 4000 Mann russisch«
Truppen und eine besondere _Kofakenabteilung kon-
zentriert sind, um dort eine Woche lang zu manö-
vrieren. Man «ermutet einen Zusammenhang
dieser militärischen Hebungen mit der dem Land-
tage vorgelegten Forderung der russischen Regie-
rung, die rückständige Zahlung von 20 Millionen
Mark zu leisten, durch die sich Finnland von der
Wehrpflicht in der russischen Armee freimachte.
Die Zahlung der Ablösungssumme von 10
Millionen Mark jährlich war hauptsächlich durch
den Einfluß der finnischen Sozialdemokraten hint-
anaehalten worden. Währen» die _Fennomane» in
der Lage des Augenblicks beunruhigende Symptome
für die Zukunft erblicken, fassen die schwedischen
Nevülkerungskreise die Situation ruhig auf. Sie
haben durchaus keine Sympathie für die sozialde-
mokratische _FortschrittZbewegung der Finnen und er<
»arten voll derselben auch wen« Ersprießliches

für die soziale Innenpolitik der gemeinsamen Hei-
mat. Lebhafte« Interesse erregt augenblicklich auch
eine andere _innerpolitische Frage Finnlands
Die Trennung zwischen Kirche und Staat. Von
einem Teil der im Landtage vertretenen Parteien
wird «ine solche eifrig angestrebt, und zwar in
dem Sinne, daß die Kirche sich selbst erhalten soll
indem die Kirchenlasten und Abgaben für den
Unterhalt der Geistlichkeit ausschließlich von den
betreffenden Gemeinden geleistet meiden. Im Zn-
sammenhange mit dieser Neuerung würde auch das
Institut der Zivilehe zu praktischer Verwirklichung
gelangen.

Mast««. Amtlichen Angaben zufolge passierten
Moskau im Zeitraum vom 1. Mai bis zum 1.
August 288,000 Familien von _Uebersiedlern
davon begeben sich 134,000 Familien ins Umur-
geoiet, 13,000 nach Turtestan und 121,000 nach
Z_entralsibirien.

— Die Stadtverwaltung wurde davon benach-
richtigt, daß ihr Gesuch betreffs Einführung von
Elementarschulen höheren Typs an leitender
Stelle in Petersburg sympathisch aufgenommen
wurde.

Moskau. Ein allrussischer _Studentenkongreß
wird geplant. Ihm soll ein Kongreß der Obmänner
der Studentenschaft der russischen Hochschulen
vorausgehen, der da« Programm für den allge-
meinen Kongreß ausarbeiten wird. Wie die Russj
berichtet, soll auf der Tagung der Obmänner die
Lage an den Hochschulen und die allgemeine
Taktik beraten und das Bureau für die Veran-
staltung des allgemeinen Studentenkongresses gewählt
weiden.

— Die städtischen Sanitätsärzte sind, wie es
scheint, der festen _Ueberzeugung, daß die Admini-
stration die Unruhe anläßlich der drohenden
Cholera sehr übertreibt. Der Charakter der
Epidemie in _Ssamara überzeugte nach Gol. Mosl.
die Aerzte, daß in dem gegebenen Falle es sich
gar nicht um Choleraerkrankungen handelte und
einer der Aerzte glaubt, daß dort nur alute
Magenerkrankungen vorgekommen sind. Sehr
möglich sei es immerhin, daß Cholerabazillen, die
sich nur unwesentlich von jenen der asiatischen
Cholera unterscheiden, gefunden _wordcn sind.
Etwas ähnliches sei vor kurzem auch bei
der Febri« _recurrens « Epidemie beobachtet
worden. Die genaue bakteriologische Untersuchung
stellte jedoch fest, daß die Krankheit von einem
Bazillus herrührte, der dem des Typhusbazillus
wohl ähnelt, sich aber von ihm doch wesentlich
unterscheidet. Dieje neue Form des FebriZ recur-
ren_« , wurde deshalb von der Wissenschaft Para-
typhus benannt. Naher ist es sehr leicht möglich,
daß im gegebenen Fall ein neuer Mikroorganismus
auftauchte, der choleraähnliche Erkrankungen hervor-
ruft, von denen nur eine geringe Zahl tödlich
verläuft.

Inzwischen hat die Untipest-Kommission das
Vorhandensein der Cholera im Rußland festgestellt
In Moskau aber heißt sie erfahrungsgemäß jedes
Mal in ihrem ersten Stadium Magen-Darm-
Katarrh.

— Der Witwe des General« _Schanjawski ging
auf ihre Anfrage im Ministerium der Vollsauf-
tlärung, ob da» Statut der Volks univer-
fität auf den Namen ihres verstorbenen Mannes
bereits bestätigt worden, die Antwort zu, die An-
gelegenheit werde zur Zeit geprüft und das Statut
binnen kurzen bestätigt, Falls letztere« sich be-
wahrheitet, soll die Eröffnung der Universität im
bevorstehenden Herbst erfolgen. _<M. D. Z,)

Ausland
Riga, den «, _< 19,» August.

Nachllänge zur _Vntrevue in Wilhelmshohe_»
Der N. Fr. Pr. wird au« Wilhelmshohe ge-

meldet: Es _verlaut, daß im Laufe der Gespräche
zwischen Kaiser Wilhelm und König Edward die
neue Entente zwischen England und Nußland be-
rührt wurde. König Edward soll erklärt haben
daß die Tendenz derPolitik, die sich in dem neuen
englisch-russischen Abkommen offenbart, nicht im
geringsten deutschfeindlich sei. Es heißt serner, daß
Sir Charles Hardinge zu Fürst Bülow in dem-
selben Sinne gesprochen habe. Das Abkommen
zwischen England und Rußland ist abgeschlossen
aber nicht formell unterzeichnet, man erwartet die
Unterzeichnung nach der Rückkehr des englischen
Botschafter« nach Petersburg. Dagegen wird in
gutinformierten Kreisen »ersichert, daß weder der
König noch Sir Charles Harbmge besondere
Neigung gezeigt haben, eine offene Aussprache über
die deutsch-englischen Beziehungen zu unternehmen.
Man «erde in der Annahme nicht fehlgehen, daß
bestimmte ReibungLpunkte zwischen den beiden
Ländern nicht zur Sprache kamen. Man glaubt
aber, daß die Bestrebungen zur Besserung der
deutsch-englischen Beziehungen, zum Beispiel die
deutsche Reise der englischen Journalisten und
ähnliche Besuche, mit beiderseitiger Befriedigung
erwähnt wurden. Vermutlich seien verschiedene
ganz aktuelle Fragen, darunter die Lage in
Marokko, in dem Gespräch gestreift worden, ohne
daß irgendwelche Folgen daraus entstehen würden.

» »

Au« der Umgebung des Reichskanzlers uer
lautet, daß die Abwesenheit des englischen Bot-
schafter» in Berlin, _Lascelle«, darauf sch ließen
läßt, daß die Aussöhnung beider Monarchen, und
nicht eine Aussprache über politische Vorgänge der
eigentliche Zweck der Reise des Königs nach Wil-
helmshöhe gewesen ist.

Europäische Politil.
Karlsruhe, 17, August. (Priuat-Telegramm.)

Unter dieser Spitzmaite läßt sich die offiziöse
Süddeutsche Reichsforrespondenz aus Berlin tele-
graphieren: Eine leichte Entstellung in der poli-
tischen Physiognomie Europas hat sich jetzt zurück-
gebildet. Im Frühjahr war der Schein _entstandln
England könne unter Abschnüchung seiner Be-
ziehungen zu den Kaiserreichen als Mittelpunkt
eines westmächtlichen Verbandes Neuerungen an
den Küsten des Mittelmeeres und in den Balkan-
fragen anstreben. Der Schein war falsch, und
sowohl die britische Diplomatie wie die Regierungen
anderer westlicher Staaten haben sich mit Recht
dagegen gewehrt. Als Widerpart dieser
angeblichen mittelländischen Neubildung ließ man
damals in den Zeitungen den Dreikai ser-
bund aufmarschieren. Auch dafür war kein
ernsthafter politischer Hintergrund vorhanden_.
Nirgends kann man eine Entwickeln»«, wünschen
durch die Europa in zwei Lager gespalten würde_.
Die Vorgänge der letzten Zeit machen es vollenüS
zur erfreulichen Gewißheit, daß ein grundsätzliches
Abschwenken Englands von den Kaisermächten nicht
ins Auge gefaßt, sogar zurückgewiesen wird. Dafür
z eugen die Gestaltung des Verhältnisses zwischen
England und Nußland, die wohl vornehmlich der
Baltanlage gewidmeten Besprechungen in Ischl
und nicht zuletzt der Wandel in den deutsch-
englischen Beziehungen, der in den Trinksprüchen
von Wilhelmzhöhe einen so entschiedenen Ausdruck
gefunden hat.

Deutschs sR eich
Zur _Vlocpolitil.

Zum Schluß eines Artikels „Der Volkssturm"
schreibt die Voss. Ztg.: Wie lange der gegen-
wärtige Kurs der konservativ-liberalen Paarung
dauert, wer will es wissen? Die Freisinnigen
dürfen und werden ihr keinen ihrer Grundsätze
opfern, sie werden auf keine ihrer Forderungen
verzichten, töricht aber müßten sie sein, wenn sie
nicht die ihnen günstige Strömung nach Möglichkeit
ausnutzen wollten.

Auch die _Nationalliberalen, die nicht für das
von den Freisinnige!', geforderte allgemeine, gleiche
geheime und direkte Wahlrecht für Preußen sind
wollen «ine energische Iieform. So hat sich der
Vizepräses des Landtags, der _nationalliberale
Dr. Krause unter anderem folgendermaßen ge-
äußert: „Die Reform ist dringlich, sie ist not-
wendig auch imInteresse einer liberal-konservativen
Politik, deren weiterer Ausbau im Interesse des
Landes liegt. Wenn man dem Liberalismus auch
in seinen gemäßigten Forderungen nicht entgegen-
kommt, bann ist eine Vertiefung derKluft zwischen
dieser Richtung und dem Konservatismus unaus-
bleiblich. «

Im weiteren Verlauf des Artikels erklärte sich
der nationalliberale Führer für Abschaffung der
indirekten Wahl, Einführung des_Pluralmcchlsystem«
und neue Einteilung der Wahlkreise, um die ein-
seitige Bevorzugung des flachen Landes abzu-
schaffen.
Die _Verabschieduna des Prinzen Karl Anton

van _Hohenzolleru_,
Kommandeurs des 1. Garde-Dragoner-Regiments
wird »ach dem B. T. in militärischen Kreisen viel
besprochen. Sie sei um so auffälliger, als der
Lhef des Regiment« König Edward von England
ist. Der Prinz hätte dem König in dem Augen-
blick, als er deutschen Boden betrat, den Front-
ravport abstatten müssen. Plötzlich wurde er kurz
vorher verabschiedet.

Zur flottenfreundlichen Rede de« Zentrums-
führers Spahn

schreibt die klerikale Kölnische _Volksztg,: Späh»
gehört nicht zu den Vertrauten de« Reichskanzler«
und ist seit Monaten ohne alle Beziehungen zu
ihm. Er hat seinen Wählern lediglich seine Auf-
fassung der in- und ausländischen Politik vorge-
tragen. Wollen wir mit möglichster Sicherheit er-
flennen, wohin bei u_«3 in Militär- und Marine-

ragen die Reise geht, so brauchen wir nur zuver«
folgen, wie e_« bei anderen Großstaaten in dieser
Beziehung steht. Das hat Spahn getan und dar-
aus die Folgerungen für Deutschland gezogen. Ob
diese Folgerungen sich ganz mit den wirklichen
Dingen decken, welche Stellung _Zentrumspartei
und Fraktion einnehmen, tonnte Spahn weder
bestimmt sagen, noch hat er es getan.

Das schnellste Schiff sämtlicher _RrieaMotten

ist das auf der Kruppschen Germanwmerft erbaute
Hochsee-Torpedoboot „6 137", das mit Turbinen-
maschinen versehen und, bei einer Wasserver-
drängung von 750 Tonnen, zugleich das größte
Torpedoboot unserer Marine ist. Hatte das
Schiff, für da« eine Geschwindigkeit von 30 See-
meilen in der Stunde _ausbebungen war, bei der
Meilenfahrt in der Eckernförder Bucht bereits eine
Höchstgeschwindigkeit von etwas mehr als 32 See-
meilen aufgewiesen, so ist diese bei den Probe-

fahrten in dem tieferen Wasser der _Danziger
Bucht noch um fast 2 Seemeilen übertroffen
worden. Das Schiff entwickelte dort eine Durch-
schnittsgeschwindigkeit von 33, 8 Seemeilen und
als Höchstleistung die fabelhafte, bisher ni'ch von
keinem Torpedoboot erreichte Schnelligkeit «_on
33,9 Seemeilen in der Stunde!

_Koloniallrie« in Sicht.
- Nach einer Mitteilung der deutschen Botschaft
in London hat der Minister des Aeußern Grey
die Meldung von dem _Uebertritt _Morengas auf
deutsches Gebiet mit dem Bemerken bestätigt, daß
dieser in Zukunft kein Asyl auf englischem Boden
erhalten werde. Grey hat gleichzeitig sein Be-
dauern ausgesprochen, daß die Bemühungen der

Kapbehörden, Morenga an dem Uebertritt zu
hindern, erfolglos gewesen seien.

Dazu meldet die Neue Polit. Korr.: Gegenüber
den Nachrichten von dem _Wiederauftauchen Mo«
rengas an der Grenze de« deutsch-südwestafrikani-
schen Schußgebietes wird es vielleicht von Interesse
sein, die Stärkezahl der dort befindlichen Truppen
zu erfahren. Es befinden sich im Schutzgebiet 217
Offiziere, 4? Sanitätsoffiziere, 124 Beamte und
5534 Mannschaften, in Summa 5922 Köpfe.
Hierzu kommt der am 11. d, Mts, von _Cuzhaven
abgegangene Ablösungstransport in Stärke von
acht Offizieren, einem Sanitätsoffizier und 950
Mann, s o daß sich im Monat September 6881
Köpfe dort befinden werben.

Fr a nk r ei ch.
Radikale und Tozialdemolraten.

Die von Professor Herv« unter den Sozial»
dcmokraten betriebene antimiütaristische Propa-
ganda ruft unter den Radikalen starke Mißstim-
mung hervor. Die Combisten möchten die Wirkung
der HerMstischen Erfolge etwas abschwächen, um
den Bruch zwischen _Bloc und geeinter Sozialde-
mokratie zu verhindern, der ja ihren ganzen par-
l_amenwiijchen _Feldzugsplan über den Haufen
werfen würde. Es scheint aber, als wenn e_« zu
solchen Versöhnungsversuchen bereits zu spät ist.
Die bürgerliche Linke wendet sich mit steigender
Empörung vom Sozialismus ab, und bei den
„radikalen Opportunisten", wie sie von den un-
entwegten _Pclletaiiianein genannt »erden, spricht
man sich auch bereits ganz offen gegen das den Ge-
nossen zu Liebe einst angenommene radikal-soziali-
stische _Ncfoimprogramm aus. Selbstverständlich
könncn die eigentlichen Ministeriellen _dieseSchmeniung
nicht «der noch nicht mitmachen, denn _Clemenceauselbst
hat ja dieses _Reformpragramm einst vertreten. In
der Praxis wird aber vom Bloc schon dafür ge-
sorgt werden, daß die Einkommensteuer, die Ar-
beiterpensionen und die Verstaatlichungspläne nicht
allzu rasch zur Erledigung kommen. Die Strö-
mung in den Regierungsparteien nach der Mitte
wird immer starker und der Deputierte _Laneffan
wagt es im _Siscle jetzt offen auszusprechen: „Die
Radikalen sind es müde, den Interessen des Kollek-
tivismus, der Revolution und der Enteignung zu
dienen. Seit die sozialen Fragen auf die Tages-
ordnung gekommen seien, habe man gesehen, _mii
die Gedanken der Wähler sich geändert hätten,
wie die Begeisterung für gewisse Reformen abge-
flaut sei und wie die Sorge für die wirtschaftli-
chen Interessen an die Stelle eine« Idealismus
getreten seien, dessen Gefahren man früher nicht
habe übersehen können.

Die Ttimmuna, in Paris über Marolt«.
Die republikanische Presse konstatiert ein Nach-

lassen der Spannung in _Casablanca, und erachtet
General _Drudes _Truppenmacht als ausreichend,
wogegen die nationalistischen Blätter die Entsendung
ron Verstärkungen fordern und einen Konflikt
zwischen Drude und der Regierung zu konstruieren
suchen. Nur da« Echo de Paris gibt unumwunden
zu, daß Frankreich den Boden der Konferenz von
Algecira» verlassen habe, die Konferenz habe die
gegenwärtige» Ereignisse nicht vorausgesehen. Das
Echo empfiehlt daher dieLösung der diplomatischen
Schwierigkeiten, statt eines weiteren Verharren« in
einer zweideutigen und scheinheiligen, und somit
gefährlichen politischen Lage, Deutschland sei sicher
bereit, seine Beihilfe zu gewähren, wenn diese «>
beten würde.

Grotzbrltannien.

_Rosebery wider _Vannermans _Landftolitil.
Die von uns schon ermähnte Rede _Roscberns,

mit der er im Hause der Lord» hervorgetreten ist,
bildet das politische Ereignis des _Tage_>j. Sein
Angriff aalt, wie schon kurz berichtet, der schot-
tischen _Landbill der Regierung, gegen die er sich
wie er sagte, nur mit Bedauern wandte.

Die in der diesjährigen Session von der Regie-
rung eingebrachten Landgesetzo sind darauf be-
rechnet, einen _Kleingrundbesitz zu schaffen. Es soll
den städtischen Gemeinden zu _diesem BeHufe da«
Recht der Enteignung _lExpropiation). eingeräumt
werden. Da« englische und da« schottische Gesetz sinkdabei in wesentliche!! _Punttci! verschieden.' Fi_^Schottland wird die Einsetzung solcher Land gerichte
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Areßstimmen.
Kaum ein zweiter Titel ist in den russischen

Blattern so beliebt für einen Leitartikel, wie der
Fragesatz: Wer ist schuld? Und wenn sich dieser
Artikel mit auHwärtiger Politik beschäftigt, so kann
man, ob es sich nun um ein linksstehendes Blatt
ober um dieNom. Wr. handelt, die Antwort schon
ruhig voraussagen: Deutschland ist schuld
Das steht für diese reinen Politiker eo iz>»c> fest,
ob e» sich nun um ein verunglückte« Finanzunter-
nehmen «der um einen Aufstand im Osten oder
im Westen oder um sonst irgend eine unerfreuliche
Nendung in der hohen Politik handelt. So haben
denn sowohl die Now. Wr. als auch die Rjetsch in
bemerkenswerter Einigkeit erkannt, daß an den
gegenwärtigen Komplikationen in Marokko
allein nur Deutschland die Schuld trage. War e»
vor _Alaeciras ein Verbrechen der deutschen Politik
daß es Frankreich nicht ohne weiteres in Afrika
gewahren lassen wollte, so stellt e_« sich jetzt als
eine Gemeinheit heraus, daß Teutschland Frank-
reich i« _Casablanca vollständig freie Hand läßt.
Diese Hinterlist sucht lediglich den guten Nachbarn
in Unannehmlichkeiten zu verstricken. Alle etwaigen
bösen Konsequenzen de« marokkanischen Abenteuers
kommen auf Deutschland« Haupt. Noch mehr, wie
der Pariser Korrespondent der _Njctsch feststellenkann
ist bereit« dieErmordung de«Dr. _Mauchamp lediglich
auf eine _Intrigue de» deutschen Bevollmächtigte»
Rosen zurückzuführen, der ruhig zusähe, wenn
deutsche Staatsangehörige in Marokko ermordet
würden, bei jeder Kränkung eines Franzosen aber
dem Nachbarn m_^t Hetzreden im Ohr liege. Diese
systematische, vor nichts zurückscheuende Verhetzung
der russischen Preßoraane kann mit der Zeit eine
ernste internationale Gefahr werden, wenn ihr
nicht rechtzeitig ein _energifches Halt zugerufen
wird.



und Ausschüss e vorgesehen, wie sie inIrland be-
stehen; es soll dort der Pachtzins bei den schon
bestehenden Pachtungen gerichtlich _festgesetzt und
auch durch die Art und Weise der Pachtkündigung
und Pachtübertragung ein Art Mitbesitz des
Pächters geschaffen werden, wie sie auf der Nach-
barinsel besteht. Für England ist dies aber nicht
vorgesehen.

Lord Rosebery erklärte nun, daß er seine Hand
nicht dazu bieten könne, in Schottland den giftigen
Bazillus des irischen _Landsystems einzuführen. Die
Regierung sei sich in der _Landfrage überhaupt nicht
klar. Sie wisse nicht recht, auf welchem Bein sie
stehen solle.In Schottland sei die Kleinwirtschaft
noch vor vierzig und selbst dreißig Jahren aus-
gedehnt betrieben worden. Weite Strecken des
Landes seien vonKleinpächtern bebaut worden, heute
aber stünden ihre Häuser leer und der Grund sei
entweder Weideland oder liege brach oder sei mit
Wald bepflanzt. Warum? Weil sich die wirt-
schaftlichen Verhältnisse unter dem Wettbewerb
der überseeischen Länder vollständig geändert
hätten und der Kleinbesitz mit der Kleinwirtschaft
sich nicht weiter bezahlt mache. Die Regierung
müsse missen, daß es ihr sehr schwer fallen würde
Kleinpächter zu finden, und die ganze Maßnahme
sei nicht aufrichtig gemeint und bilde nur eine
Drohung gegen den Großgrundbesitz, das Haus der
Lords, um ein Schlagwort für die nächsten Wahlen
zu haben. In England würde es gerade so schwer
fallen, einen Kleingrundbesitz zu schaffen. Da
walle man aber wenigstens nicht in das Pachtver-
hältnis eingreifen, und für diese Bill ließe sich
am Ende mit gewissen Einschränkungen stimmen.
Für die schottische Bill könne er dies aber nicht
tun. Außerdem sollte schon, wenn an Parzellie-
rung gedacht wird, die Regierung ebenso wie in
Irland, als Kaufer eintreten und auf gerechter
Basis ablösen, wozu die schon bestehenden Gerichts-
höfe ausreichen würden und kein neuer Gerichts-
apparat geschaffen werden müßte. Die Regierung
könnte dann selbst verpachten, die Pachtsumme nach
Belieben bestimmen und wenn jemand verliere, so
wäre es nicht der Privatbesitzer, sondern der Staut.
Man würde sich das aber genau überlegen, denn
Kleinwirtschaften könnten wohl geschaffen werden
aber nicht ein Bauernstand, für den sich bei den
geänderten Verhältnissen nur wenige Kandidaten
finden würden.

_Italien.
Kundgebung gegen Kardinal Merry del Val.

Die _Agenzia Stefani meldet: Merry del Val
der sich zurzeit in _Castel Gandolfo aufhält, fuhr
den 15. August mit einem Wagen nach San
Marino, um das dortige schottische College zu be-
suchen. Als der Kardinal nach der Besichtigung
von _Castel Gandolfo zurückfuhr, veranstaltete eine
Schar Anarchisten in Marino trotz der von der
Polizei getroffenen Gegenmaßnahmen unter Schmäh-
rufen und Pfeifen eine feindselige Kundgebung
gegen ihn. Die Polizeibeamten wurden mit den
_Tumultuanten handgemein, dabei wurde ein Polizist
durch einen Stockhieb ziemlich ernst verletzt. Die
Personalien mehrerer Anarchisten, die Schmährufe
ausgestoßen haben, sind festgestellt. Ein Polizei-
kommissar ist zur Untersuchung des Vorfalles nach
San Marino entsandt.

Marokko.
Der heilige Krieg?

Daily Telegraph berichtet aus _Casablanca, daß
etwa 25,000 Mann gegen die Stadt vorrücken
Diese Nachricht ist amtlich noch nicht bestätigt
ruft jedoch trotzdem große Aufregung hervor. Den
letzten Nachrichten aus Fez zufolge hat eine Konfe-
renz der Uleimas (Rechts- und _Gottesgelehrte)
stattgefunden, der auch der Sultan beiwohnte. Die
Konferenz besprach die Ereignisse in _Casablanca.
Wie es heißt, mißbilligte die Mehrzahl die von
der marokkanischen Regierung eingeschlagene
Taktik und sprach sich zugunsten des „heiligen
Krieges" aus.

Aunst und Wissenschaft
— Wilhelm Wundt. der berühmte Philosoph

in Leipzig, vollendet am Freitag das ? 5. Lebens-
jähr. Ein halbes Jahrhundert ist auch vergangen
seitdem er einst als Privatdozent der Physiologie
in der Musenstadt am Neckar seine Lehrtätigkeit
begann. Wundt ist selbst Badenser von Geburt
er stammt aus _Neckarau. Zur Philosophie kam er
auf dem Umwege über die Medizin; das gab seinem
ganzen Wesen die Richtung. Der Universität Leip-
zig gehört Wundt als vornehmste Zierde seit 1875
an. Er leitet dort das vvn ihm geschaffene Insti-
tut für experimentelle Psychologie, das Musterinsti-
tut für viele ähnliche Anstalten. Seine physiolo-
gischen Arbeiten hatten dem Forscher eine feste
Grundlage gegeben für die so erfolgreiche Spekula-
tion auf psychologischem und erkenntnistheoretischem
Gebiete. Gleich Johannes Müller und Helmholtz
erfüllt er als Physiologe auf dem Boden exakter
naturwissenschaftlicher Beobachtung, durch das Mittel
des Experiments, Kants philosophische Forderung
der Kritik unserer Erkenntnismittel. Als Philosoph
erwarb er sich ein großes Verdienst um die Ein-
führung der induktiven Methode in bisher rein
philosophische Wissenschaften (Logik, Ethik); vor
allem aber förderte er die Psychologie in bedeutungs-
vollster Weise durch exakte Messungsversuche. Ver-
tritt er in der Psychologie den Voluntarismus, so
lehrt er in der Ethik den _Evolutionismus unter
Anerkennung eines Gesamtmillens. Eine Fülle
scharfsinnigsten Denkens und unermüdlicher Arbeit
umfassen seine zahlreichen großen Schriften. Möge
der deutschen Wissenschaft der bahnbrechende, be-
rühmte Forscher noch recht lange erhalten bleiben.

Vermischtes.
_N60. Nachträgliches zu dem Kapitel:

Kaiser Wilhelm und die Franzofen. Unter
den Momentbildern, die von hurtigen Photogra-

phen, Professionellen und Amateuren, mährend der
diesjährigen Kieler Woche aufgenommen wurden
ist eins, das in Frankreich besonderes Gefallen ge-
funden hat. Es zeigt Kaiser.WilhelmII. in dem
Augenblicke, da er mit tiefer, ritterlicher Verbeu-
gung eine junge Französin, die hübsche Tochter
des Herrn _Mabilleau auffordert, seine Partnerin
bei einer Partie Lamntennis zu sein, — eine Ein-
ladung, die die junge Dame mit sehr graziösem
tiefen Knixe annimmt. Mit der Unterschrift
„6g,_Iauterie äe _OuillaumeII. _envers 1s, _?_rau_>
oe" hat das Bild jenseits der Vogesen die Runde
gemacht. Inzwischen ist Fräulein _Mabilleau nach
Frankreich zurückgekehrt, und natürlich ist sie dort
eifrig ausgefragt worden, wovon der Kaiser bei
dieser sozusagen historischen Tennispartie mit ihr
gesprochen habe. Und aus ihrer Antwort, die
jetzt bekannt wird, ersieht man, daß auch Monar-
chen sich mit jungen Damen nicht viel anders un-
terhalten, als andere Sterbliche, denen diese
Aufgabe im _Ballsaale oder auf dem Spielplätze
zufällt, und die die Nächstliegenden Dinge zur Ein-
leitung der Konversation wählen. Denn Kaiser
WilhelmII. begann, tout eolume _edezmou_», das
Gespräch — mit dem Wetter! Dann aber sprach er
von Pariser Dingen und zeigte, daßer allesBedeu-
tend? , was an der Seine geschieht, mit Aufmerksam-
keit und Verständnis verfolgt. Er plauderte vom
Theater, von der Salome-Aufführung im ClMelet
und fragte, ob das Od6on unter seiner neuen
Leitung bessere Geschäfte machte als früher. Auch
vom „Salon des _Humoristes", der Ausstellung
der Karikaturenzeichner, sprach er und sügte
hinzu: Denken Sie sich, daß einer meiner Söhne
(vermutlich Prinz Auglist Wilhelm, dessen künstle-
rische Neigungen ja bekannt sind), durchaus nach
Paris fahren wollte, um diese Ausstellung zu
sehen. Er schwärmt für die humoristische Malerei
ich übrigens auch." Ob der Garten des Luxem-
burg-Palastes noch so schön sei wie früher? fragte
der Kaiser weiter, und erwähnte, wie er bei
seinem Inkognito-Besuche in Paris (während der
Bonner Studentenzeit) zum Spaß eine Unterhal-
tung mit einem kleinen Soldaten angefangen habe
der im Luxemburg-Garten, mitten unter den
Ammen, _Schildwache stand. „Der arme Kerl"
fa sagte der Kaiser, „langweilte sich tüchtig und
erzählte mir, er habe nur noch 258 Tage abzu-
machen, ehe er in seine Heimat, die Bretagne
zurückkehren könne. Ich gab ihm ein Goldstück."
„Danke, mein Herr" ! sagte er, einwenig verlegen.
„Aber deutsches Geld, wissen Sie, g lt bei uns
nicht. Immerhin nehme ich es gern an." Er
hatte entschieden lieber ein französisches Geldstück
gehabt" . . . Also berichtet Mademoiselle Ma-
billau aus ihren Kieler Erinnerungen.

Lokales
1. Der Mmenkreuzer „Abrek" ist am Sann-

abend, unter dem Kommando des KapitänsII.
Ranges Wesselago mit Schülern der technischen
Marineschule an Bord, hier eingetroffen.

x. Die lettische national-freisinnige (lettische
Kadetten-) Partei hatte zu gestern eine Partei-
versammlung im _Rigaer Lettischen Verein anbe-
raumt. Der Präses, Rechtsanwalt Alberts, wies
in kurzen Worten darauf hin, daß die lettische
national-freisinnige Partei zwar legalisiert sei, da
sie aber früher einen gleichen Namen mit der
russischen _Kadettenpartei geführt hatte, mit der sie
weder bezüglich der Taktik, noch bezüglich ihres
Programms etwas gemein habe, so habe man der
Partei in letzter Zeit nicht gestattet, Versammlungen
abzuhalten. Aus diesem Grunde seien auch wahr-
scheinlich so wenige Mitglieder zu der Versammlung

erschienen. Der Präses schlug daher vor, die
Versammlung auf einen späteren Termin zu ver-
legen. Die Mitglieder sollen durch persönliche
Zitatianen und durch die Presse aufgeklärt werden,
daß die national-freisinnige Partei vollständig auf
dem Rechtsboden stehe, Wahlkartelle mit den
anderen gemäßigten Parteien suchen wird und nur
für herangereifte Reformen eintrete, weshalb es
der Partei auch von der _Gouvernementsobrigkeit
gestattet sei, fernerhin Versammlungen abzuhalten.
Von den erschienenen Mitgliedern wurde daraus
hingewiesen, daß die äußerste Linke in Riga und
auf dem Lande bereits eine eifrige Wahlagitation
aufgenommen habe, weshalb die lettischen
Zentrumsparteien möglichst schnell in die Wahl-
agitation eingreifen müßten, um bei der
„Teilung der Erde" wieder nicht zu kurz zu
kommen. Da die national-freisinnige Partei hin-
sichtlich ihres Programmes sich nur unwesentlich
von der lettischen _Reformpartei unterscheide, so
müsse eine Verschmelzung der beidenParteien statt-
finden. (Die lettische Kadettenpartei ist bekanntlich
der linke Flügel des _Rigaer Lettischen Vereins.
Der Referent.) Es wurde beschlossen, die Ver-
sammlung auf den 22. August zu verlegen. Diese
Versammlung soll dann definitiv darüber ent-

scheiden, ob die national-freisinnige Partei sich mit
der lettischen Reformpartei vereinigen oder ob sie
selbständig weiterbestehen sall. Die. Versammelten
wurden aufgefordert, privatim bis zu der Partei-
Versammlung unter den hiesigen Wählern zu
gnnsten der lettischen Zentrumsparteien zu wirken.

Eine internationale kunstgewerbliche Aus-
stellung von Möbeln, dekorativen Arbeiten und
Hauseinrichtungögegenstanden wird, wie wir bereits
mitteilten, im Sommer 1908 in Petersburg unter
dem Protektorat Ihrer Majestät der Kaiserin
Maria _Feodorowna im Lokale der Michael-
Manege abgehalten werden. Die Ausstellung hat
den Zweck, die Technik der Erzeugung der oben
erwähnten Gegenstände zu vervollkommnen, zurEnt-
wickelung des künstlerischen Geschmackes bei den
Produzenten beizutragen, das Publikum mit dem
heutigen Stande der entsprechenden Industrie-
Gebiete sowohl in Rußland, wie im Auslande
bekannt zu machen und die Erfolge der vater-
ländischen Produktion in den letzten 10 Jahren

festzustellen. Die Exponenten zahlen für die Aus-

stellungsplätze 15 Rbl. für die Quadrat-Arschin

sowohl auf der Diele wie an der W<md. Ein
Verkauf der Ausstellungsgegenstände ist zulässig
doch werden von der Verkaufssumme 10 Prozent
und falls sie etwa 100 Rbl. beträgt, 5 Prozent

zum Besten der Ausstellungstage zurückbehalten.
Die Prämien sind: Diplome auf die goldene und

silberne Medaille, eine Bronze-Medaille und ein

Anerkennungs-Attestat. Das Kommissariat der
Ausstellung versendet unentgeltlich alle er-

forderlichen Blanketts, wie Anmeldungen, Fakturen
Regeln usw. Die Adresse des Kommissariats ist:
Petersburg, Kasanscher Platz 3. Auch liegen die
Regeln für die Aussteller und sonstige nähere
Auskünfte in der Kanzlei des _Rigaer
Börsen-Komitees für Interessenten zur Ein-
sichtnahme aus.

Die Ausstellung für Arbeiterwohnungen
und Vollsernährung wurde am Sonnabend
von 1885 und gestern — am Sonntag — von
5642 Personen besucht. Das 120.000 _Billet mit
der Prämie entfiel am Sonnabend auf Frl. Mau.
Gestern gelangten wiederum 5 Kochkisten zur Ver-
teilung, die drei Arbeitern und zwei verheirateten
Damen zufielen und ihren neuen Besitzern viel
Freude bereiteten.

Ausstellung für _Arbeiterwohnunge« und
Voltsernährung. Ueber die Vereine im Kampfe
gegen den Alkoholismus referierte am Sannabend
Herr Dr. Eggers. Bekanntlich ist die Trunksucht
und der Mißbrauch, geistiger Getränke überhaupt
von jeher bekämpft worden. Allerdings haben die
Ermahnungen zur Mäßigkeit seitens der Philo-
sophen und Theologen, die Bestrafungen der Un-
mäßigkeit durch die Behörden so gut wie gar keine
dauernden Erfolge gehabt. Durch Vereine ist dem
Älkoholismus in früheren Zeiten kaum entgegen-
getreten. Die moderne Bewegung gegen den
Alkoholismus knüpft an das Jahr 1785 an, wo
in Philadelphia ein Buch über die Frage von
einem amerikanischen Arzte erschien. Bald ent-
stand in Amerika eine Reihe von Vereinen, die
zuerst van ihren Mitgliedern nur Mäßigkeit, dann
nur Enthaltsamkeit von destillierten Getränken
(Branntwein) und schließlich erst Enthaltsamkeit
_ron allen alkoholischen Getränken, auch von
Wein und Bier forderten. Erst die letzten
Vereine hatten Erfolg nicht nur in Amerika
sondern besonders auch in England, Skandi-
navien, Dänemark, Holland, der Schweiz und
Deutschland. In Schweden bilden die Abstinenten
schon den zehnten Teil der Bevölkerung, in
Deutschland noch nicht so viel, aber doch immerhin
z. B. in Bremen den hundertsten Teil. Die
internationalen Abstinenz vereine haben eine außer-
ordentliche Bedeutung, es werden von ihnen vor-
treffliche Schriften über die Altoholfrage heraus-
gegeben, die wichtigsten Kongresse abgehalten, Ein-
gaben an die BeHürden gemacht u. _a. m. Der
Redner sprach sich nicht prinzipiell gegen Mäßig-
keitsvereine aus, meinte, daß sie in der Uebergangs-
zeit manchmal gute Dienste leisten könnten, daß
jedoch die Hauptarbeit immer durch Abstinenten
und _Abstistenzuereine gemacht werden. — In der
darauf folgenden Diskussion wurde vor allem der
Plan, die Bewegungen in Riga zu organisieren
wiederum besprochen und fand weitere lebhafte Zu-
stimmungen. Definitive Beschlüsse werden am
Schluß des Vortragszyklus am Montag abend ge-
faßt. Die Gründung einer hiesigen Zentralstelle
ist qesichert.

Stickereien von Bäuerinnen des Olonezkischen
Gouvernements finden sich auf der Ausstellung
für Arbeiterwohnungen and werden der Aufmerk-
amkeit der Besucher empfohlen. '

X Das zweite große Konzert der hiesigen
lettischen Sängerchöre, das von 1? gemischten
und 9 Männerchören ausgeführt wurde, fand
gestern im Garten derII. Maschen Radfahrer-
Gesellschaft statt. Als _Dirigenten fungierten auch
diesesmal die Herren P. _Iojuus und _A. Babko-
witz. Die gemischten Chöre sangen besser, als auf
dem ersten Konzert und vermachten dem Dirigenten-
s tab besser zu folgen, als die Männerchöre. Die
lettischen Volkslieder wurden durchweg tadellos
vorgetragen, während den schwierigeren Kampo-
sitionen von Emil _Melngail undI. Wihtol die
Kräfte der Sänger nicht gewachsen zu sein schienen.
Außer den lettischen Volksliedern wurden nur
Erzeugnisse lettischer Komponisten (A. Iurjan,I
Wihtol, Zimse, Melngail u. a.) vorgetragen, unter
denen besonders ProfessorI. Wihtol immer mehr
in der Gunst des lettischen Publikums steigt. Die
meisten Komponisten der vorgetragenen Lieder
waren auf dem Konzert anwesend. Das Publikum
das hauptsächlich aus der lettischen Intelligenz be-
stand, zollte den Darbietungen der Sänger be-
geisterten Beifall. Die lettische Volkshymne „Gott
segne das Lettenland" mußte auf stürmisches Ver-
langen des Publikums zweimal wiederholt werden.

Ein Druckfehler im Inferatenteil unserer
vorigen Nummer ist dahin zurechtzustellen, daß
der Dampfer „Sedina" nicht von Herrn H. _Laerum
sondern, wie übrigens männiglich bekannt, von den
Herren Helmsing und Grimm expediert wird

Der Dampfer „Ostsee", Kapt. Breidsprecher
der am Sonnabend, den 4. August, von hier mit
Gütern und Passagieren nach Stettin ausging, ist
laut erhaltener telegraphischer Nachricht, heute
Montag, den 6. August, um ? Uhr morgens
wohlbehalten in Swinemünde angekommen.

Der Rigaer Turnverein unternahm am gest-
rigen Sonntag seinen zweiten Ausflug in diesem
Sommer und hatte als Ziel die durch ihr liebliches
_Landschaftsbild bekannte „Livlandische Schweiz" ge-
wählt. Es war eine muntere Schar, alt und
jung beisammen, die der Station Segemold entge-
genfuhr. Hier angelangt, trat man sogleich den
Marsch zum Prahm an, und in flottem Tempo
gings alsdann hinauf zum _Schweizerhaus in Kre-
man, wo eine kleine Frühstückspause gehalten
wurde.

Alsdann erfolgte der Abstieq zu Tal. um die

stromabwärts gelegene sogenannte „Teufelshöhle"
zu besuchen. Um Kremon wieder auf einem an-
deren Wege zu erreichen, machte man sich daran,
den recht steilen Abhang bei der Teufelshöhle hin-
aufzuklettern, was nach mancherlei Mühen und
unter munteren Scherzen endlich gelang. Vor-
über an wogenden Kornfeldern, wurde nach ei-
niger Zeit Schloß Kremon bald sichtbar und mit
recht gutem Appetit stellte man sich wieder im
Schweiz _erhaus ein.

Im Laufe des Nachmittags wurde noch die ge-
räumige „Gutmannshöhle" und Schloß Treiden
mit seinem einsam ragenden Turm besucht und
zum Schluß noch einmal von der Ruine Segewolb

das ganze hübsche _Landschaftsbild nach allenSeiten
überschaut. Vom Wetter begünstigt, verlief auch
dieser zweite Turnmarsch, zwar etwas anstrengend,
doch in durchaus angenehmer Weise und in Riga
angelangt, trennte sich die fröhliche Schar mit
»räftigturnerischem „Gut Heil!"

oit. Die interne Handikapregatta des
Nigaer Jachtklubs, die gestern anstelle der in
diesem Jahre wieder, hoffentlich zum letzten Mal,
ausgefallenen Pokalregatta, auf der Düna und
dem Manschen Meerbusen veranstaltet wurde, war
von Wind und Wetter im Ganzen begünstigt.
Kleinere Regenschauer zum Schluß waren unan-
genehm, doch im allgemeinen nicht störend, da sie
frischen Wind mitbrachten. Der Start dergrößeren
Jachten, deren Bahn vom Klubhause zum See-
pavillon _Majorenhof (total zirka 32 Seemeilen)
ging, vollzog sich um 10 Uhr. Bei einem Winde
aus nördlicher Richtung, von zirka 4—5 Meter
pr. Sek., konnten die Jachten in schneller Fahrt
vor dem Winde das Seegatt erreichen. Draußen
war der Wind etwas frischer und blies auch ein
wenig westlicher, so daß eine treffliche Kreuztour
nach _Majorenhaf hin zu Stande kam. Diese
gestaltete sich zu einer außerordentlich interessanten,
wenn auch nur ein leichter Seegang stand, so bot
diese Strecke doch einen guten Prüfstein und man
war umso gespannter auf das Abschneiden der
einzelnen Jachten, als der Neubau „La
I u n e" auf einwandfreiem Wasser gegen „_Sally"
und „Carolus" lief. Also die drei schnellsten
Rigaschen Jachten. „La lune" schien _diesesmal
nicht recht aus sich herauskommen zu wollen und
mußte sichmit dem drittenPlatz begnügen, während
„Sally" mit Leichtigkeit sich einen respektablen
Vorsprung ersegelte und weit vor den anderen die
Marke bei Majorenhof erreichte. An zweiter
Stelle, zirka 3_^2 Min. vor „La lune", rundete
_^Carolus."

Die übrigen rundeten in der Reihenfolge:
,,Vrsa", „Else", „Germania" und „Maewe",
sehr viel spater „Iris". Der Rückweg wurde vor
dem Winde bez. mit _backstagbrise

_^
bis zur Glocken-

boje abgelaufen und den Strom hinauf ging es
hart am Winde und später ireuzenderweise. Auf
der letzten Strecke gelang es, „Moewe" aufzuholen
und den von der „Germania" auf See errungenen
großen Vorsprung dieser abzuringen, doch kam
„Moewe" am Ziel zu spat ein, um sich noch
placieren zu können.

Die Flußjachten waren um 11 Uhr ins
Rennen gegangen und konnten die eine Hälfte
ihrer Segelbahn (total ca. 12 Sm.) vor dem
Winde ablaufen, während die zweite Hälfte eine
Kreuztour vorstellte. Van den 5 gestarteten Jachten
zeichneten sich „Squirrel" und „My girl" aus
und ihnen fielen denn auch die beiden Preise zu,
während die eben erst notdürftig fertiggestellte
„Senta" und der sehr sauber gebaute Pernauer
„Pai" Mißgeschick zu erleiden hatten. Alles
weitere ergibt sich aus den Zeiten, welche, was
noch besonders bemerkt sei, ausgezeichnet mit den
Vergütungen übereinstimmen.

_Zeitenaufstellung:
_Seejach ten:

_ges. Zeit berechn. Zeit
„Slllly". . . . 6.10.48 6.10.48III
„La Lune". . . ?.—.52 6.35.1?
„Carolus" . . . 6.56.12 6.14.37
„Yrsa" ....7.07.42 6.15.2?
„Moewe" . . . 7.44.35 6.28.25
„Germania" . . 7.47.32 6.09.22 H
„Else" ....7.33.43 «.08.43 I
„Iris"

.... — __

Flußjachten:
„My girl". . . 3.13.17 3.07.55II
„Nord-West" . . 3.39.18 3.35.32
„Squirrel". . . 3.14.40 3.04.26 I
„Senta" (auf Grund — aufgegeben) —
„Nadi" ....3.32.57 3.20.1?
„Pai" r.8.0. . 5.23.5? —
(bor» _ooueours) (auf Grund).

Für Depeschen von Riga an den Strand.
ist, wie der Prib. _Krai mitteilt, der Tarif von 3
auf 5 Kop. für _das Wort erhöht worden.

Aus dem Bureau des _Hagensberger Sommer-
theaters wird uns mitgeteilt: Heute Abend
findet eine nochmalige Aufführung der alten Posse
„Robert und Bertram" oder „Die lustigen Vaga-
bunden" statt. Dienstag wird allgemeinen Wünschen
von Theaterbesuchern, die schon vom Strande
eingekommen sind, zufolge, nochmals „Die Flunder-
tante" gegeben und zwar zum Benefiz für
Frl. Irene Waldau , die beliebte und ver-
dienstvolle Naive des Ensembles. Diese Benesiz-
Vorstellung findet ausnahmsweise im Abonnement
statt, zu der auch Checkbillets verwendet werden
können. Die Premiere der Novität „Ghett o",
Schauspiel von Heijermang mit Herrn Felix
Stegemann als Gast, ist für Mittwoch
angesetzt.

Im Olympia-Theater ist das Augustpro-
gramm so anziehend zusammengestellt, daß ein dort
verbrachter Abend wirkliches Vergnügen bereitet.
Der erklärte Liebling des Publikums ist und
bleibt _Lucia de _la Sera-Morro, die trotz ihres
fremdlllndychen Namens nur deutsch singt und ein
Konnker _xur 521,3 in Damentracht ist. Ihr ist
m dem Humoristen Martin _Kempinsky ein Neben-
buhler erstanden, den man ebensowenig von der



Tribüne lassen will, wie seine vorermähnt« Kol-
legin. Beide werden durch fortgesetzten stürmischen
Beifall zu immer meiteren Zugaben genötigt. Aber
auch eine Reihe anderer Sängerinnen leistet
Nette« und Amüsante« , wie die P«lin Schaliga
v«n Vlmhorst, die 3_ran«foim«ti>>n3>S°ubrette
Mlle. Miranda, die russische _Romanzensangerin
Mlle. _Schirandowskaja, die Vortragskünstlerin
Man»» Brochard und die Soubretten Elly _Claire
und Mika Delmont. Sehr origineller Nigger-
Gesang und Tanz wird von den vier Campbell«
geboten — zwei Damen und zwei Herren, von
denen einer ein Niger ist. Unter den Schau-
nummern nimmt die erste Stelle der dreifach«
Reck'Akt der drei ClaercL ein, von denen die
Dame durch Grazie und Geschicklichkeit blendet.
Aber auch der Sport-Melange-Akt Leg Sand« und
der gymnastische_Luftakt Mach und Till» interessieren
durch ihre Gewandtheit i» hohem Grade. Eine
ganz lllleiUebsiü Produktion ist _daL _SchaukeUkd
der Ill»-Iuu-Truppe mit den 4 elektrisch erleuchteten
Schaukeln und ihren niedlichen Insassinnen. Da«
Lied selbst, da« an einigen Bühnen in der „Lustigen
Witwe" «arkommt, wird von der schmucken
Führerin der Truppe Frl. Marw gesungen. Den
Schluß der Vorstellung bilden gelungene kinemato-
graphische Bilder.

Im _Edinburger _Kurhause findet Donnerstag,
den 9. August «ine Benefiz-Vorstellung
für den dort auftretenden beliebten Salonhumo-
risten und früheren Kgl. Preußischen Hofschau-
spieler Gustav Oberg statt _, der für seinen
Ehrenabend ein besonders interessante« Programm
vorbereitet hat. Unter anderem gelangt ein von
dem _Nenefizianten «erfaßter humoristischer Einakter
„Künstler-Revue" mit Gesang und Tanz zur Auf-
führung.

_Niaae« Trabrennen.
Der gestrige Eröffnungstag der _tzcrlstlaiso,! leime« durch

die nicht sehr besetzten Tribünen, daß noch viele Verehrer
des Trabrennsports in der Sommerfrische _mcilen. Trotzdem
war das Spiel am Toto recht lebhaft und brachte durch
größere Zahlungen manchem Weitenden eine angenehme
_Ueberraschung.

Von den Neulingen auf unserer Bahn errang im Rennen
4, Gruppe der «_ieloersprechende 5jährige schwarze Hengst des
Herrn Glinka den ersten Preis.

Programm und Resultate:
1) Rekord-Handikap, 2 », 3, Start 2,40, Preis 30llMl.

Naglada (?«1) 2,43>/„ 2,88'/«, 2,2»V_< _lKopf °°_r), l
_Twimssi_» (75«) 2.42_^, 2,38'/,, 2,3»^/ _^, «-, Doi_ry (?W)
2.42°/,, 2,29«/,, 2,41>/2_, 3. Sieg _Rbl, 38—, 41,-
33.—. Platz (13,—. 11,—), (14,—, 21,—), (18.—'

2) Rekord-Handikap, 2 v. 3, Start 2,45, Preis
800 Rbl, Tscharodjeika (750) 2,44'/,, 2,43_^, 2,41'/
(Kopf vor), l_; _Urmioa (750) 2,4?>/,, 2,43'/,, 2,41«/«, »;
Uist (?«8) 3,a3>/„ 2,54>/_z. 3_; P°«l«d»!>>» Mdeschd_» (7öU)
G, d, Z,, dist,, dist,, _«, Sieg Rbl. 1?.—, 32,—, 15,—.
Platz (13,—, IS.—), (19,—, 15.—), (10.-, 10.—),

3) Handikap für Pferde IV, Gruppe, I, v, 2, Preis
200 Ml. Neltar (745) 2,41l/z, 2,41_°/„ l; _Najada (751)
2,42'/,, 2,4ü>/„ «; _Nagcitlch (755) 2,4?»/2, 2,45V,, «!
Echkatulka (751) dist,, dist., »; Kretschet-Noljny (763)
2,48>/2, dist,, », Sieg Rbl. 1«.—, 11,-, Platz (18.—,
122,—), (II.—, 15,—).

4) Rekord-Handikap. 2 v, 3. Start 2,35. Preis 300 Rbl,
_Rasgrom (751) 2,35»/,, 2,35'/,, 2,35_^ (K°,s _v°l), l;
_Smeltlcha! (750) 2,41_'/2, 2,32°/,, 2,3?>/„ 2 _^ _Amcrikanla
(780) 2.35°/,, 2,33»/», 2,36_> », 3; _Ehlestakom (757)
2,3?>/,, 2,88»/», 2,3?'/,, 4; _Ogomor !?_58) 2,48'/,,
2,43V4, 2,3»l/2_, », Sieg Rbl. 2,14,—, 21.—, 39,—.
Platz (29.—, 15,—), (14,—, 12,—), (12,—, 11.—).

5) Ergänzungs-HanditapIII, Gruppe, 1 v, 2, Preis
2«0 Rbl, _Wofnja (?öl) 2,3?>/„ 2,ÄnV«_, '_;Ljui« (751)
2,38>/2, 2,35_b/„ _» ; _Pochmalnaja (748!2,38>,2, abgem,, 3_;
Sekunda (75?) 2,47, abgem,, »; _Uolodka (771) 2,39>/_z,
2.44>/2. «, Sieg Rll, 288,—, 29,—, Platz (22,—),
(12.-, 14,-).

Zwischen der Station Uexküll und dem
Scheiemetjewschen Sammerlager wird von Sol-
daten «ine Chaussee gebaut, die dieser Tage
fertig weiden soll. i.

Mord und _Eelbstmordversuch. Gestern um
3 Uhr nachmittags Mete der bei dem Hirschen«
hofschen Kolonisten _Westphal in der Matthäistraße
Nr. 71 wohnhafte, 2? Jahre alte Schuhmacher
Jossif Nisowez, während _Westphal nicht zu Hause
war, dessen 25 Jahre alte Frau _Charlotte durch
einen Revolverschuß. 5Hierauf schoß Nisowez in der
Absicht, sich selbst zu tote», sich mehrenKugeln in
den Kopf, durch die er sich aber nur verwundete
und eilte dann auf die Straße, wo er sich in
einen _Fuhrmannswagen setzte und zur _Dima fuhr.
Hier stürzte er sich von der Pontonbrücke ins
Wasser, wurde aber gerettet und in die Distrikt«-
verwattung der Flußpolizei abgeliefert, _Gr g«b als
Grund für die Ermordung der Charlotte _Westphal
an, daß er in einem Liebesverhältnis zu ihr ge-
standen, sie ihm aber beständig Geld entlockt und
sich über ihn lustig gemacht habe. _Nisomez wurde
in Haft behalten.

Selbstmordversuch. Gestein um V« auf 4
Uhr morgen« stürzte sich der in der Wallstraße
Nr. 18 wohnhafte 39 Jahre alte _Rigasche Bürger

IB.in berauschtem Zustande von der Suworuw-
straße in den _Stadttanal, wurde aber von herbei-
geeiltenSchutzleuten und einigen Passanten gerettet.

Diebstahl. Der in der Matthäistraße Nr. 61
wohnhafte _Bauskesche Bürger Albert _Stancke zeigte
an, daß am 4. August, zwischen 4 und 5 Uhr
nachmittag« , mährend seiner Abwesenheit vom
Hause, aus seiner mittelst Nachschlüssels geöffneten
Wohnung ein _Leutnersche_« _Veloziped im Werte
von 12« Rbl. und ein Herrenanzug im Werte
von 35 Rbl. gestohlen morden seien.

Ein Kranler wurde am 4. August, um 12
Uhr mittags, vom Dünaquai in der Nähe der
Tcebaracke aufgehoben und ins Stadt-Krankenhaus
geschaft. Hier stellte e_« sich heraus, daß er am
Unterleibstyphus erkrankt war und der Audernsche
Bauer Theodor _Murro ist.

Nn»«««lU« Telegramme vom 4, Uugust. lZmtral'Post'
und _Telegiaphenbuleau). Gar«, _Ssaratom, — Ramm,
WitebÄ. — _Nogorad. _Noliftoglebsk, — Fräulein Strauch
Iurjew. — Asarch, Narwa.— _Tmetschin, _Odessa.

Handel, Verkehr und _Industrie
— Petersburg. 4. August. E« ist Allerhöchst

befohlen worden, der Adel« bank das Recht
zu gewähren, zwecks _Verabfolgung von Darlehen
eine zweite Emission öprozentigcr Pfandbriefe im
Nominalwerte von 25,NU0,_000 Rubel vorzunehmen.

— 3er Minister des Innern hat, der Torg.
_Prom,-Gas. zufolge, im Einverständnis mit dem
Hllnd_?l«min!ster der Kaiserlich-russischen _technischen
Gesellschaft die Erlaubnis erteilt, vom 27. Nez.
1907 bw 7. Jan. 1S_08 während der internatio-
nalen Umstellung zeitgemäßer Beleuchtungs- und
Heizungsnorrichtuügen einen Kongreß für
Beleuchtungsfragen einzuberufen. Außer
den Mitgliedern der Gesellschaft und ihrer Sek-
tionen können nn diesem Kongreß auch die Ver-
treter öffentlicher und kommunaler Institutionen
Mitglieder gelehrter und technischer Gesellschaften
Repräsentanten der Industrie und Personen, die
sich mit lheoretischen oder praktischen Arbeiten in
der Neleuchtungzfrage beschäftigen/ teilnehmen.

Bei der _Nsenbahnuermaltung ist unter dem
Vorsitze de« Gehilfen des Verkehr«minisiers eine
temporäre Kommission eingesetzt, welche festsetzen
soll, welche neue Bestellungen von rollendem
Material für die _Kronsbahnen im Jahre 1908
zu machen sind.

— Petersburger Börse vom 4. August.
Dividenden markt verlief wie gewöhnlich vor
zwei Feiertagen wenig belebt und mit einer nicht
zum Ausdruck gekommenen _Valutatendenz. Dos
wenige, was die Remittenten benötigten, erhielten
sie zu den folgenden Wechselkursen: London zu
9ö,<_?g bis so, 12'/«, _Neichsmark _46,Ä6V« bis
4S,39V« und Francs 3?,78V« bis Z?,?9>/«.

Anlagemarkt. Sämtliche Fonds gaben in

den Kursen etwas nach, folgten aber nicht voll-
ständig der ausländischen Direktive, die auf Sturm
wütete. Das gestrige scharfe Sinken der russischen
Werte an der Berliner, Londoner und Pariser
Börse, verursacht durch ungünstige, böswillig in
Zirkulation gesetzte Gerüchte, grenzt bald an Wahn-
sinn. Die geschäftliche Tätigkeit war nicht bedeu-
tend, aber interessant durch die Aufnahmefähigkeit,
die der Markt als Opposition gegen den ausländi-
schen Rumor zeigte.

Prämienanleihen waren in allen drei
Emissionen matt und niedriger. Im Laufe der
Wache ermäßigten sie ihren Stand durchgehend 2
bis 2'/« Rbl.

Aktienmarkt. Auch auf diesem Gebiet
folgte man nicht der Pariser Baisse, die man als
ein Manöver der dortigen Flaumacher verurteilte.
Obgleich die Spekulation _kcinenfall« schlecht dispo-
niert war, hielt sich da« Geschäft aus allen Ge-
bieten in engsten Grenzen, weil man möglichst glatt
die bevorstehenden zwei Feiertage antreten wollte
Nennenswerte Preisveränderungen sind nur unter
den Agrarbanken eingetreten. Nach mehrfachen
Kursschwankungen schloß die Woche nicht flau.

Nächste Börse Dienstag, den 7. August,
_«St, _Pet, Zta,»

— 2_>as Pr«<ckt eines Neglemem« für den
Automobiluerkehr ist soeben von der Verwaltung
der inneren Wasserwege und Chausseen ausge-
arbeitet worden. Darnach muß jedes Automobil
in vorgeschriebener Weise als sicher und unge-
fährlich attestiert werden, wobei für Automobile

für den privaten Verkehr am Orte der Anfertigung

derselben eine staatliche Bescheinigung darüber aus-
gestellt werden kann, daß die Benutzung des
Automobils gefahrlos ist, in welchem Fall eine
nachherige Besichtigung desselben nicht mehr er-
forderlich ist. Das Projekt verbietet feiner die
Entwicklung einer Fahrgeschwindigkeit, welche den
Verkehr auf den Straßen behindert oder ge«
sahrdet. Automobile für den öffentlichen Verkehr
dürfen als Maximum eine Schnelligkeit von 25
Werst die Stunde entwickeln. Beim Passieren
von Städten, Dörfern und anderen stärker be-
völkerten Orten muß die Geschwindigkeit auf 20
Werst die Stunde reduziert werden.

— Der Stand der Felder zum 1. August
ist nach den Informationen des Ministeriums des
Innern befriedigend in den Gou«. _Archangel
Astrachan, _Wilna, Wladimir, _Wologd« (Befürch-
tungen wegen ungünstigen Wetters), _Orodno, Ka-
luga, Kiel« , _Lublin, Plozt, St.P etersburg, _Nula
I_aroslaw, Estland und Ssemipalatinsk, Das
_Sommcigetreide steht befriedigend, das Winter-
getreide jedoch nicht ganz befriedigend in den _Gouv.
Wolhynien, Kiew, Moskau, Podolien, _Pultama
und Kostroma. Sowohl Winter- als auch Som-
merfelder sind nicht ganz befriedigend in _Nwer und
_Stciwropul. In Pskom ist Wintergetrei.de in
allen und Sommergetreide in vier Kreisen unbe-
friediegend. Schlecht stehen die Felder im Schwarz-
meergouuernement. Das Einbringen der Ernte
wird vielfach durch ungünstige Witterung erschwert,

— Ruhlands _Vranntweinverbrauch, Wenn
auch Rußland im vorigen Jahre ein« Mißernte
zu verzeichnen hatte, meun auch Aufstände und
Revolten den Staat beunruhigt und eine Schreckens-
herrschaft herbeigeführt haben, so ist doch der
Branntweinkonsum de« Reiches von 9 Millionen
Hektoliter auf 10, 4Millionen gestiegen. Zur
Deckung de« gestiegenen Branntweinbedarfs hat
die kaiserliche Regierung 1,34 Millionen Hektoliter
in Deutschland angekauft und für _40gradige Ware
12 Mk. das Hektoliter frei Libau und 12,16 Mt.
frei Petersburg bezahlt.

— Besserung der Lage der russischen Indu-
strie. Von 186 500 000 Rbl. an Wechseln
welche von der Russischen _Reichsbank diskontiert
wurden,sind im laufenden Jahre für 2 335 382
Rbl. Wechsel protestiert worden, während im ver-
flossenen Jahre von 155 750 000 Rbl. an Wechseln
die zum Diskont eingingen, für 3 333 597 Rbl,
protestiert wurden. Das bedeutet unter Berücksich-
tigung des 10,7_proz. Rückganges der _Diskontsumm_«
eine _Gesamtbesserung von 40,45 Prozent.

— Neber die widerrechtliche Fischerei fremder
Fahrzeuge in den russischen _Nordmeeren wird
von beteiligter, geschädigter Seite lebhafte Klage
erhoben und ebenso strenge Grenzpolizei gefordert
wie sie anderwärts, z. N. in der Nordsee, seitens
der _Adjazenten in rücksichtslosester Weise durch
_schnellgchende Kanonenboote geübt wird. Dieser
Raubfisch«« in den nordischen Küstengewässern
des Europäischen Rußland« machen sich bekanntlich
hauptsächlich norwegische Fischereidampfer schuldig
denen sich jedoch in allerletzter Z«t auch deutsche und
englische Dampfer _hinzugefellt haben, und ungeheure
Werte an Robben aller Urt und Fischen werden
jährlich au« den russischen Küstengemässern ent-
führt. Sa z, B. habe allein der norwegische
Fischereidampfer „Berenlhine" im Jahre 1803 im
Weihen Meer einen Gewinn von 23,040 Kronen
erzielt. — Die Fischereipolizei im ganzen unge-
heuren Gebiet des Weißen- und de« Eis-Meere«
wird gegenwärtig geübt durch zwei ganz unge-
nügende Schiffe der russischenMarine: das Trans-
portschiff „Nakan" und den kleinen Dampfer
„Murman". Der „Bakan" hat aber einen
so langsamen Gang, daß er keinen der
fremden _Fischereidampfer einholen kann und
diese zwei Schiffe sind außerdem sogar keineswegs
immer zur Stelle. Freilich scheint aber auch die
russische Fischereiflotte dieser Meeresteile in einem
sehr zurückgebliebenen Zustande sich zu befinden. So
berichtet dic amtliche „Turg.-Prom. Gas,", daß bis-
her nur ei» einziger russischer _Fischereidampf_« (dem
Herrn N. Kopytow gehörig) in den beregten Nord-
gcwässernexistiert, während z.B. allein die deutsche
Fischereigesellschaft „Nordsee" (Nordenham-Bremen)
über eine Flotte _ron 32 eigenen Fischereidampfcrn
verfügt. (St. Pet. _Zta.)

— Deutsche Handelssachverstsndige im
Auslande. Die Institution der tzandelssachver-
ständigen bei den deutschen Konsulalsbchördcn im
Auslande breitet sich immer mehr au«. Zurzei!
befinden sich Handelssachverständige bei den
Generalkonsulaten in Buenos Aires, Rio d«
Janeiro, Schanghai, Kalkutta, Johannesburg,
Sydney, _Jokohama, St. P_etersburg, Valparaiso

Konstantinopel, _Ncwjork und bei dem Konsulat in
Chicago, T ieHandels sachverständigen sind berufen
die den Generalkonsuln auf'wirtschaftlichem Gebiet
zugewiesene Tätigkeit zu ergänzen und praktisch
auszubauen. Ihre besondere Aufgabe bestcht
darin, dem heimischen Handel und seinen nach
dem Auslande entsandten Vertretern durch prak-
tische Ratschläge und Fingerzeige die Wege zu
weisen und zu ebnen, auf denen sich eine erfolg-
reiche Betätigung der Absatzbestrebungen d?_r
deutschen Industrie im _Auslande nach der jewei-
ligen Lage der wirtschaftlichen Verhältnisse ermög-
lichen läßt. Auch hat der _Handelssachvcrstandige
auf die Gefahren aufmerksam zu machen, die dem
deutschen Gewerbe etwa durch eigene Versäumnisse
oder ausländische Konkurrenz drohen, und auf
_beachtenswerte Neuerungen, wie das Aufkom-
men neuer Rohstoffe, ihre Bearbeitung, neue
Erfindungen, vervollkommnete Arbeitsmetho-
den und sonstige bemerkenswerte wirtschaftliche
_Erscheinungen de« Auslandes, die in seinem Be-
zirke hervortraten, hinzuweisen; überhaupt ist es
seine Pflicht, über alle Vorgänge im Ausland« zu
berichten, die für die deutsche Industrie und den
deutschen Handel von Nutzen und Interesse sein
könnten. Ebenso hat er die Aufmerksamkeit der
ausländischen Abnehmerkreise auf die _Leistungen
und die Leistungsfähigkeit der deutschen Industrien,

sowie auf die geltenden Bezugsbedingungen und
die günstigen Bezugsgelegenheiten hinzulenken.
Demnach besteht die Aufgabe de« Hllndelssachvel-
standigen darin, sich allen _handelstechnischen und
sonstigen unmittelbar praktischen Fragen der For-
derung und Erweiterung des Absatzes der heimi-
schen Ausfuhrerzeugnisse, unter Hinweis auf die
Absatzmöglichkeiten, Absatzbedingungen und Absatz-
wege zu widmen. Die tzandelssachvcrständigen sind
im hohen Grade geeignet, den heimischen In-
teressenten mit Informationen über die verschie-
densten Gebiete de« Wirtschaftsleben« in den je-
weiligen Ländern an die Hand zu gehen. Die
bisherigen _Vrsnhrungen haben indessen bewiesen,
daß das Institut der tzandelssachverständigen noch
nicht in dem wünschenswerten Maße bekannt ist
und benutzt wird.

— Ueber Witterung, Saatenstand und Ernte
im Osten Preußen« schreibt die Land- und forst-
wirtschaftliche Zeitung": Auch in der leßtnergan-
gznen Woche hielt das Regenwetter noch an, und
die Ernte tonnte kaum einen Schritt vorwärts ge-
bracht weiden. Nur vereinzelt ist ein Schlag
Roggen, natürlich _halbtrocken eingefahren morden.
Der gröfte Teil des Getreides steht noch auf dem
Felde. Das Sommergetreide ist meisten« auch
noch grün. Der späte Hafer, die Erbsen und
Bohnen weiden jedenfalls vielfach überhaupt nicht
reif, und man hat auch bereits stellenweise ange-
fangen, die letzteren Früchte grün zu verfüttern.
Das Unkraut mächst freudig durch da« stich am
Boden lagernde Getreide hindurch, und infolgedessen
gleichen viele Kornfelder geradezu grünen Wiesen.
Die Zeit der Herbstbestellung ist bereits herange-
kommen, aber noch ist nicht einmal abzusehen,
wann die Ernte von den Feldern wird weggeräumt
weiden können. Freilich hat das Wetter in den
letzten Tagen etwas mehr Beständigkeit erlangt,
und wir wollen hoffe», daß es bald durchgreifende
Besserung erfährt, damit die Ernte nicht vollständig
verdirbt und die Herbstbestellung rechtzeitig ausge-
führt «erden kann.

— Drahtlose Telegraph« über den Dze»»-
Die Mnrconi-Gesellschaft wird im September den
drahtlosen transatlantischen _Telegravhenverkehr _«r_«
öffnen. Die Station Clifton in Irland wird Te-
legramme nach Kap Breton in Kanada befördern»
Die Kosten werden 5 ä (40 Pfg.) pro Wort be-
tragen. Preh-Telegramme werden einschließlich
der _Ueberlandkosten 2V2 ä pro Wort kosten. Diese
Preise sind nur um ein kleines höher al« die
Hälfte der augenblicklichen Telegraphen-Gebühren.
Die Telegramme können auf jedem Postamte auf-
gegeben werden. Zwischen der Station in Irland
und der Station in Kanada hat seit einiger Zeit
ein Nachrichtenaustausch stattgefunden, der durch-
aus befriedigende Resultate ergab. Tie Zahl der
Stationen wird bald erhöht weiden, weil man
erwartet, daß man große Geschäfte machen wird.

— Vom intein»tion»len Geldmärkte, _Ner Sommer,
sonst in der Regel die Zeit leichten _Geldstandes, hat in
diesem Jahre andauernd recht gespannte Geldoerhältniffe
aufzuweisen, und wohl kaum in früheren Jahren hatte der
Geldmarkt so sehr i_,n Mittelpunkt d« allgemeinen Interesses
gestanden wie gegenwärtig. Als im Frühjahr infolge
starker Iliaüfpruchnahme durch Emissionen, der regen Tätig'
!e!t der Industrie lc, die Spannung auf dem,Geldmarkt
nur _langem weichen wollte, hatte man sich auf den
Sommer vertröstet in der aus früheren Erfahrungen ge'
schöpften Annahme, daß wohl auch in diesem Jahre in der
Sommerszeit sich ein flüssigerer Geldstand einstellen werde.
Diese Erwartung hat sich, wie die _Frkf, Ztg, ausführt,
nur zu geringem Teile «_ermirllicht, Zwar hat die Spannung
zeitweise etwns nachgelassen, immer aher blieb der Grundton
fest. Daß der Juli vorüberging, ohne daß die Bank von
England eine weiter? Ermäßigung ihrer imApril d.I.
zweimal kurz hintereinander um je _> ,2 Prozent
auf 4 Prozent herabgesetzten offiziellen Rate vorzunehmen
in der Zage war, brachte die Hoffnung, daß
da« Institut eine Niskonthcralletzung noch _nor dem Herbst
werde eintreten lassen können, immer mehr zum Schwinden.
Inzwischen ist der Geldbedarf fast überall ständig gewachsen,
in London in den letzten Tagen so rasch und in
solchem Umfange, daß man anstelle einer Herabsetzung
plötzlich vor der Frage einer Diskonterhöhung
des englischen Noteninstitnts stand, N»Z Auftauchen von
amerikanischen Finanzwechseln, die krisenhaften, in London
die ohnehin vorhandene Nervosität steigernden Vorgänge in
Acgypten, das bekanntlich zu England in engen geschäftlichen
Beziehungen steht, dann aber auch, und nicht am letzten
Ende, die diesmal nach den Erfahrungen des vorjährigen
Herbstes mit seiner empfindlichen Geldklemme frühzeitig be_>
gonnenen Vorbereitungen für den diesjährigen Herbsttermin
unterzogen den Londoner Geldmarkt bereits jetzt einer so
starken _Belastungsprobe, daß die Raten am offenen Markte,
namentlich für spätere Termine ziemlich unvermittelt hinauf-
schnellten_. Nährend tägliches Geld und kurze Darlehen mit
2^/2 bis 3 Prozent zu erlangen waren, hat sich der Diskont-
satz für Zwei- und _Dreimonatswcchscl auf 4_^ bis
4_"/8 Prozent, für _Viermonatswecksel aus 4^/« bis 4_^ Pro»
zent und f ür _Sechsmonatswechscl auf 4^/, bis 4_'/, Prozent
gesteigert, also dic bisherige offizielle Rate der Vant von
England von 4 pZt. wesentlich überschritten. Der Umstand,
daß am offenen Markte die Tatze so wesentlich anzagen,
hatte natürlich den Geldbedarf in vermehrtem Maße wieder
zur Bank von England hingelenkt, an die so umfangreiche
Anforderungen herantraten, daß sie es ablehnte, Diskonten
unter 4_^ pZt, hereinzunehmen. Bemerkt sei hierzu, daß die
offizielle Rate lediglich das Minimum des Sitzes darstellt,
zu dem das Institut Wechsel nimmt, daß ihm aber dafür
nach oben keine Grenze!! gezogen sind. Eine Zeit lang
hatten sich die privaten englischen Diskontfirmen in der

Hereinnähme von Wechseln noch recht entgegenkommend ae»
zeigt, schließlich aber, als die Lage sich immer mehr be-
festigte, ihre Diskontierungen eingefchränkt und nur noch zu
erhöhten Sätzen diskontiert. Diese Konstellation am offenen
Geldmnrki in London hatte naturgemäß in den letztenTagen
die Wahrscheinlichkeit einer Diskonterhöhung der Bank
von England ziemlich nahe gerückt und inso-
fern kann der heutige Beschluß der Leiter des Instituts,
den das Minimum darstellenden Diskontsatz »on 4
auf 4^/_Z pZt. zu erhöhen, nicht überraschen, weil er als
die natürliche Folge der gegebenen Verhältnisse anzusehen ist.
Aber die Maßnahme bildet nn nlues _Nainungssignal skrden Herbst, der wieder recht teueres Geld bringen dürfte_.
In welchem Umfange und in welchem Tempo sich in de»
nächsten Wochen eine weitere Versteifung einstellen wird,das bleibt in erster Linie »on den Anforderungen der Ner_>
einigten Staate» bei den europäischen Geldmärkten ab-
hängig_. Letztere haben neuerdings durchweg eine Anspan-nung erlab,«», auch Fr _»n!! «> ch, _»°n wo gemeldet wirddaß emes der ersten Pariser Bankhäuser zahlreiche Diskontenund Penstone» an der Paris« V«^ übernommen höbe,wodurch der Pariser Platz, der bereits unter der Versteifungdes Geldes zu leiden anfing, bedeutend erleichtert wurde_.
Auc h in Deutschland hat der Diskontsatz angezogen, wo,«
,n den letzten _^.»yen beitrug, daß eine meücre _Einmhlung
°»n 40 Pr»z,_" au, die _Sch«_n«NWt>i»»»en siüens des Finanz»
_tonsortiums zu leisten war, Dadurch sind auch °" _b>_°
Äeichsban! pennehrte Ansprüche herangetreten und der Rück>

Frequenz <m_< 5. August _19«7.
I« H°ge!,«_lerg» E»mmelthe«t«r amÜbend 4«? Person«",, _Kaiserlicher Galten 1282 „„ 3!_aii«<6 Olympi» 6t7 „
„ _Alcazal 143 „

«_alendeinotiz. «_ienstag, den?. Uugust. — «lfrco, —
Sonnenaufgang b Uhr 1 Min, .Untergang? Uhr 51Min'
Tageslänge 14 Nd. 5H Min.

_Weltlnil,«_,_^ i-om <j. ^>,_^ August ü _Ilh: Morgen
_»f-13 Gi,L N»l»metn 759 m_». Nmd: S,Heiter.

V,2Uhr »ach«. 4. 12 Ei.li _Noromel_^ 73? mm.
Wind: VN. Regen,

Marktbericht.
Vntterbericht

mitgeteilt von der Gesellschaft von _Landwilten „Selbsthilfe"
Riga, 4, August,

Der Markt war in dieser Woche unverändert. Infolge
geringerer Zufuhren ist eine lebhaftere Nachfrage nach
besserer Butler zu erwarten_.

Wir notieren:
für _Exportiutter I. «lasse . 8-2—35 Ko», pro Pfund,

II. „ . . 28—31 „ „ „
„ IH, „ . , 25—27 „ „ „

Netw _loco Mg».
Parifei Butter (pasteurisierte)»). 35—40 „ „ „
Prima Lchmaüdbutter*) . . . 33—40 „ „ „
Tischbutter 32—38 „ „ „
_Kiichcnbulter 25—30 „ „ „

*) in Pfundstücken gepreßt.

Kopenhagen«» Nuttelbericht v«n
Heynmnn _K K«.

Kopenhagen, 2, (15, August), Das Komitee der
Kopenhagener Großhändler-Sozietat notierte heute fürdänische Butter I, Klasse Sü Kronen pro 50 Kilogramm
hier geliefert Nettopreis.

Der für baltische Guts- und MeiernluUn bezahlt« höchste
Preis war 92 Kronen pro 50 Kilogramm gleich 39 Kop,
pro Pfund _ruff, franko hier geliefert_.

Der Markt war diese Woche ruhig_.
Die _«_erfchiedenen baltischen Marken, die mir zuletzt

empfingen, erreichten 82 bis 92 Kronen, fo daß mir zu 80
bis 9ll Kronen Netto hier geliefert abrechnen können und
empfehlen umgehend« Sendungen,

HL, Andere russische (hauptsächlich sibirische) Nutter er>
leichte von 70 bis 8UKronen.

Aus _Windau ««28 Fässer Butter, Uu« Riga 832 Fässer
Nutter, 15Kisten Käse, 629 Kisten Eier, Aus Hangö
152 Kisten Butter,

NL. 122 russische Pfund gleich IM dänische Pfund;
IM rufs. S, Rbl, gleich zirka 192 dän. Kr.

_T o t e n I i st s.
Alexander _Lllrionow, 3./VIII. zu Riga,
Johann Nimm, 88I., 3./VIII, zu Riga.
Alexandra Petrown» _Prokofjew, geb. _MUowano»,

zu _Reoal.
Ewald Theodor Freymuth, 27I., 3./VIII, zu

Revlil,

_Quittung,
F ür die arme Jüdin zum tünstlichen Nein (siehe Nr,I?6)

gingen «in von N, N, 50 _Kop„ M, N, 50 «°p,,I. N,
50 K°p„ >«. T. I Rbl,, M. L, _25 Kop,,I. 1 Rbl, Zu-
sammen mit dem Früheren 51 Ml, 25 Kop.

Weite« Galen nimmt entgegen
die Expedition.



fluß zu diesem Institut vorübergehend _aufgehalten worden.
Nmtz dem _Vorgehen in England muh _deshalb mit der
Möglichkeit gerechnet werden, daß auch das _deutsche Schwester-
insniut_^ in nicht feiner Zeit «ine _DiZiontmaßnahme weide
beschließen müssen, obwohl zwischen der offiziellen englischen
und deutschen Rate auch jetzt noch eine Spannung von
1 Proz besteht.

— «ibaus GxporthnndÄ. Es wurden im Haufe der
verflossenen tz Monrte d.I. mit der EisenHlchu in Äib»u
angeführt: 19,826,344 Pud Getreide, Holz und diverse
Export- und Import-Artikel, um — 7,445,017' Pud weniger,
als im selben Zeitabschnitt des Jahres 1906.

An Tieren wurden, der 3ib. Ztg. zufolge, in Nbau
mittels der Eisenbahn im Laufe der verflossenen 6 Monate
d._I. 2408 Stück angefühlt, um — 299 Stück wenig«»,
als im selben Zeitabschnitt d.I. 190s.

— V«n_» VtettiuerHe««gs»«rkt. (Bericht der Firma E.
F.Dahlie, Heringsspezial-Geschäft. ) Stettin_, 1?. August.
Recht groß waren verhältnismäßig die Zufuhren dieser
Noch« u«d zwar brachten di«beiden L«ithei«T«ur°_Dampfer
„Warsaw" und „Berlin" sowie sechs diverse Dampfer v«n
_Finserburg, Wieck, Shetland und Orkney, _zusammen
30,578 _To. hier an, _fo daß sich der Total-Imp_«ort bis heute
_anf 140,460 _To. stellt gegen 123,893 _To. im Vorjahre
unk gegen 106,764 To. in 1905 bis zur gleichen Zeit.

Ein großer Teil dieser Zufuhren bestand aus Speditions-
ware und gestempelten Heringen und konnten die hier ange-
botenen Partien schlank aus dem Markt genommen werden.
Die große Kauflust ist hauptsächlich auf deu in dieser Woche
nicht besonders ergebnisreichen Fang in Schottland zurückzu-
führen.

Die Preise stellten sich für: Crownbrand-Fulls 32/32!/»:
ClllMnbrand-MlltfullZ 32/V233_; Cromnorand-MatjeZW/_U_^
Large-FullZ 33/34_; Fulls 28/30; Medium-FullZ 28/29>/2:
Watjes 2Sl/2/2_?V2! Südliche FullZ 28,29>/2 : Medium-
Fulls 26V2/27»/«; _MatjeZ 24/2«.

Die Zufuhren iu Holland stellten sich bis jetzt auf
117,116 Tons gegen 84,112 Tons im Vorjahr und gegen
81,519 Tons in 195 bis zur gleichen Zeit.

Sämtliche Notierungen »erstehen sich per Tonne
un versteuert.

Neueste _Oost.

Zu« Thron« de« revslutisnären Bewegung.
In Lodz ist der ehemalige Beamte der Ge-

heimpolizei, Fremel, durch 5 Schüsse ermordet
worden. Ein Arbeiter ist ermordet und einer
verwundet worden. In _Bjelost 0 k wurde der
Kommandant der Station, Oberst Schröter
durch 3 Schüsse vermundet. Er ist seinen Ver«
letzungen erlegen. In Ssosnowizy wurden
ein Eisenbllhnllngestellter und 2 Arbeiter er-
mordet.Im Dorfe Gluchowka bei _Ssurash
übersielen 12 Banditen den Hof des Landhauvt-
mannes Dubljanöti, der bei der Verteidigung 2
von ihnen erschaß. Nichtsdestoweniger wurde er
von den übrigen ermordet, worauf die Gebäude
in Brand gesteckt wurden; in den Flammen ver-
brannte auch die Leiche DubljanMs. Die herbei,
geeiltenBauernwurdenvondenBanditendmchSchüfse
verhindert, sich dem Hause zu nähern. Die Mörder
verwundeten dabei noch den Sohn des Gemeinde-
ältesten, nahmen dann die Pferde Dubljanskis und
führten die Leichen ihrer Kameraden fort. Der
Familie Dublianskis war es gelungen, sich im
Dorfe in Sicherheit zu bringen. Im Kreise Oster,
Gouv. Tschernig 0 w, ist ein _Landgendarm er-
mordet worden; der Mörder wurde verhaftet. In
der Nähe der Station Konotop wurde ein Schlosser
der _VahnhofSwerkstatt ermordet. Bei den Mineral-
quellen in Viatiaorsk wurde ein Branntwein-

akziseemnehmer um 5464 Rbl. beraubt.
In _Ssarat 0 w sind 300 Arbeiter der Sage-

mühlen in der Nähe _Zaryzins in den Ausstand ge-
treten. Sie versuchten die Arbeiter der anderen
Fabriken zum Streik zu zwingen und wollten in
die Stadt dringen, stießen aber auf Widerstand.
Im Shisdrinschen Kreise (Gouv. _Kaluga) hat die
Polizei eine Räuberbande aufgedeckt; 14 wurden
ins Gefängnis gesteckt, 3 im Brjansker Kreise ver-
haftet und einer aus Moskau hierher geladen.
Durch Allerhöchsten Befehl vom 1. August ist
über den Shisdrinschen Kreis der Zustand des
verstärkten Schutzes verhängt worden. In Ufa
wurde ein Priftawsgehilfe im _Theatergarten von
Unbekannten gefährlich verwundet. In der
Nacht auf den 3. August wurde 5 Werst von Ufa
ein aus Sibirien kommender Postzug beraubt.
In N 0 w 0 r 0 ssiiskist ein Schutzmann von einem
unbekannten Verbrecher ermordet worden. In
_Ssiguacha im Kaukasus wurde auf dem Boule-
vard ein Strashnik ermordet. Im Tioncter
Kreise wurde Tfchatschkanidse, ein Mitglied einer
Räuberbande getötet. Im Sugdider Kreise ver-
folgten 500 Bauern zwei Uebeltäter, die einen
Kaufmann beraubt hatten, nahmen sie fest und
übergaben sie den Behörden. In der Nähe des
Schwedengräbes wurde die nach Paltawa
gehende Oeldvost überfallen. Bei der Schießerei
wmden 2 Postillone und ein Pferd verwundet.
Die Post ist intakt.

(Fortsetzung auf SeUe 9.)

Technisches.
— Die neuesten Pläne Santss-Tumsnts.

Aus Paris wird uns gemeldet: Santos-
Dumont hat sich über sein neues Hydrovlan,
dessen Bau er infolge einer Wette unternommen,
zu einem Mitarbeiter von„_Les Sports" folgender-
maßen geäußert: Um große Geschwindigkeiten auf
dem Lande wie auf dem Wasser zu erreichen, ist
das Gewicht von grundlegender Bedeutung. Mein
Apparat besteht aus einem zehn Meter langen,

spindelförmigen Skelett von Holz und Aluminium,
welches von einer Hülle von wasserdichter Gummi-
leinwand umkleidet wird. Tiefe Hülle wird mit
komprimierter Luft aufgeblasen. Vorn ruht sie
auf dem Wasser mit Hilfe eines stachen schlitten-
kufenähnlichen, quer über angebrachten Schwimmers
von 4 Meter Länge. Am Hinterteil befindet sich
ein ebensolcher Schwimmer, der aber nur andert-
halb Meter lang ist. Der Motor wird ein 16-
znlindriger Antoinette-Motor sein, der 120Pferde-
kräfie entwickelt und am Vorderteil fast genau
über dem Schwimmer installiert wird. Er wird
mit allen Zubehörstücken höchstens 150 Kilogramm
wiegen. Das Gewicht des ganzen Hydroplans
wird 250 Kilogramm betragen. Santos-Dumont
will in den nächsten Tagen mit diesem Hydroplan
Stabilitätsversiiche auf dem Wasser unternehmen.
Der neue Apparat verdankt, wie bemerkt, seine
Entstehung einer Wette, welche Dumont gegen den
bekannten _Automobilkonstrukteur Charron hält.
Bei einem Diner bezweifelte Charron, daß man
mit Hilfe von _Hndroplanen jemals große Ge-
schwindigkeiten auf dem Wasser erreichen werde.
SantoZ-Dumont wettete darauf um 50,000 Francs,
daß er, bcvor acht Monate vergangen sein werden,
ein Hydroplan konstruieren werde, welches 100
Kilometer per Stunde zurücklege. Auch das neue
_Aeroplan Santos-Dumonts ist fertig. Es weicht
von dem früheren Modell dadurch ab, daß die
parallelenPläne, welche die Flügel vorstellen, auf
die Hälfte verkürzt sind, und daß der Motor,
welcher t>enApparat antreiben soll, doppelt so stark
ist als der früher benutzte.

— Ein friedliches Unterseeboot. Wahrend
die Unterseeboote, von denen man so häufig hört,
nur neue Kriegsmaschinen sind, hat der amerika-
nische Erfinder Lake, dessen 'KriegZunterseeboot mit
den Holland-Booten im Wettbewerb stand, auch
ein Unterseeboot für friedliche Zwecke konstruiert,
das zu Nachforschungen auf dem Meeresgrunde,
zur Bergung untergegangener Schiffe oder ihrer
Ladungen verwendet werden soll. Das Boot kann
auch auf dcm Meeresbodenfahren; es ist zu diesem
Z weck mit einem Rade am Vorderteil und zwei
Rädern am Hinterteil ausgerüstet. Als Triebkraft
des in Gestalt einer Zigarre gebauten Boote»
dient eine Schraube, die von einem elektrischen
Motor in Bewegung gesetzt wird. Soll das Boot
auf den Grund gehen, so nimmt es soviel Wasser-
Ballast ein, daß seine Schwimmfähigkeit völlig
aufgehoben wird. Sobald es an den Ort gelangt
ist, an dem es seine Arbeit vornehmen soll, tritt
ein vollständig ausgerüsteter Taucher in ein Ab-
teil, das vollständig abgeschlossen wird, läßt dieses
mit Wasser _volllaufen, öffnet dann eine Falltür
nach außen und geht nun hinaus, um seineArbeit
auf dem Meeresboden aufzunehmen.

vermischtes.
— Glocken als Barometer. In der _5l<mtu1_?

_^«»_tker _Nevie_^v wird mitgeteilt, daß in
Belgien in der Nähe von Lebekee einige kleinere
Kirchenglocken bekannt sind als Regenglocken.
Wenn sie auf eine weitere Entfernung deutlich zu
hören sind, kann man sicher sein, daß es bald
regnet. Zu dieser Tatsache werden nun folgende
Erklärungen gegeben. Der Schall einer Glocke
hängt in erster Linie von ihrem Material und
Bau, ferner von dem Turm ab, in dem sie sich
befindet. Nur zum geringen_TellkommtdieFeuchtig-
keit und Dichtigkeit der Luft für dieArt des Tones
in Betracht. Anders aber ist es mit der Stärke des
Schalles. Wenn die Luft aleichförmiq ist und der
Wind ihr eine horinzontale Strömung verleiht,
hört man den Schall auf sehr weite Entfernungen,
Aber die Richtung des Windes im Verhältnis
zum Standpunkt des Hörers ist das Ausschlagge-
bende. Es kann sein, daß der Wind den Schall
nach aufwärts über die Köpfe hinweg entführt, er
kann aber auch umgekehrt den Schall aus der
Höhe nach der Tiefe tragen und ungewöhnlich
deutlich wahrnehmbar machen. Gewöhnlich
ist aber die Luft nicht gleichförmig, son-
dern sie setzt sich aus verschiedenartigen Schich-
ten zusammen, sie ist ein Gemisch von wär-
meren und kälteren, trockenen und feuchten
Strömungen. Während des heißen Sonnenscheins
wird die Luft gewöhnlich ziemlich undurchlässig,
der Schall wird vielfach gebrochen und reflektiert
und verliert so seineKraft. Bei wolkigem Himmel
und feuchter Luft wird der Schall kräftiger. Dies
dürfte nicht am Feuchtigkeitsgehalt der Luft liegen,
sondern an ihrer größeren Gleichförmigkeit und an
der für den Schall günstigen Bewölkung, sowie
an dem mit dieser Witterung verbundenen Winde.

_Prmek Oau.

Ueber eine Unterredung mit der Gattin des
Herrn v. Lindenau, der in der Hau-Affäre so viel
genannt wurde, berichtet der Korrespondent des
Verl. Lot.-Nnz.: Ich suchte eben Frau v. _Lindenau
auf, die von Sargen früh gealtert, aber nicht un-
sympathisch ist. Sie erzählte, baß sie in 34jähriger
Ehe nicht unglücklich mit ihrem Mann gewesen sei.
Sie habe 40,000 M. mitbekommen, und das Ver-
mögen habe sich zuerst vergrößert. Erst in den
letzten Jahren sei durch die Schuld ihrer Ver-
wandten und durch falsche Spekulationen die Not
über sie gekommen, und sie haben alles versucht,
um sich wieder hochzubringen. Schließlich sei ihr
Mann auf die Idee gekommen, dem Beispiel
seiner Schwester, die mit einem GrafenNatuschka
»erheiratet war, zu folgen, und wie dieser, sich
scheiden zu lassen, um durch eine gutePartie allen
Teilen zu helfen. „Ich binnicht mehr jung," sagte
die Baronin, „ich sah keinen anderen Ausweg
und sagte: „Wenn die Dame Geld hat und mich
abfindet, habe ich nichts dagegen." Diese Dame
war nicht etwa Olga Molitor. Er hat wohl
mehrere Heiratsannoncen beantwortet, und auch
Reisen unternommen. Ich weiß nicht, ob er am
6. November in Baden-Baden war. Aber ich
erinnerte mich nach langem Grübeln, daß er, als

er um diese Zeit einmal verreist war, mir aus
der Zeitung den Mord in Baden-Baden vorlas.
Als er vorgelesen hatte, fügte er hinzu: „Den
Schuß habe ich gehört." Wir sprachen dann auch
davon, wer es getan haben könnte, und er
sagte: „Nun, die Begleiterin wird es wohl
gewesen sein." Aber er sagte nicht, daß er
etwas davon gesehen habe. Später, als hier der
Prozeß war, sagte ich einmal: „Wer mag nur
der Herr mit dem grauen Bart gewesen sein?"
Da sagte er:.Das war ich". Ich hielt das aber
für einen Scherz, denn er liebte zu scherzen".
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Petersburg, 4. Aug. Die Verfügung des
Ministerrats betreffs Prolongierung der Regeln
über d!e _Lotalvermaltung von See- und Handels«
Häf en auf ein Jahr, ist Allerhöchst bestätigt worden.

Die Verfügung des Ministerrat« betreffs Er-
teilung der Erlaubnis an die _Adelsbanl, auf solche
Güter Darlehen zu erteilen, durch die auf Grund
des Gesetze« _«_om 15. März 1906 zwecks Unter-
stützung der Wiederherstellung der Landwirtschaft
llusgereichle Darlehen sichergestellt sind, ist Aller-
höchst bestätigt morden.

Petersburg, 4. August. Heute fand in
der _Umgegend von _Krassnoie _Sselo im Beisein
Ihrer Majestäten ein militärisches Manö-
ver statt, da« «om erlauchten Oierlommandiercn-
den der Truppen, demGroMrste» Nikolai Nikola-
jemitsch ge_.Ieitei wurde. Das Manöver begann
gestern Abnnd, Heute früh morgens begaben sich
Ihre Majeftaten auf eine Anhöhe beim Dorfe
Michailomffojc, wo sie sich da» Ausrücken der
Truppen aus dem Biwak ansahen. Seine Ma-
jestät der Kaiser »erfolgte die _Entwickelung
des Manövers zu Pferde. Das _Mauoner mal
gegen 7 Uhr abends zu Ende. Nach einem aller-
höchsten Diner, fand im Theater von _Krassnoje
Ssel_« im Beisein Seiner Majestät des Kai-
ser« und Iih re r Majestät der Kaise-
rin eine Vorstellung statt.'

Petersburg. Eine Statistik der revolutionären
Vorgänge in den orthodoxen Priester seminaren
nucht die Runde durch die russischen Blatter.
Manche dieser Semware haben bekanntlich seit
langen Jahren als Brutstätten des Nihilismus ge-
golten, diese nur auf die jüngsteNeuzeit Bezug

nehmende hochbedenlliche „Statistik" wirkt aber
dennoch recht überraschend. Es heißt hier:

«Zwei Rektoren, der von Tambow und der von
_Pensa, wurde ermordet, ebenso der Inspektor des
Seminars zu Tiftis_; der Rektor de« _Charkimer
Seminars wurde mit Schwefelsaure begossen, und
den des Smolensker peitschten die Seminaristen
mit Nagaiken aus. Im _Nishegoroder Seminar fanden
dreimal Bombenexplosionen statt, im Moskauer —
viermal. Im Seminar zu _Wjatka wurden 20 Zöglinge
verhaftet und 300 relegi_'_rt, ohne das R'.cht
zum Eintritt in andere geistliche Lehranstalten. 3u«
dem Kiewer Seminar wurden gleichfalls 200 Zög-
linge relegiert, und au« dem _Kalugaer deren 130.
In Woronesh verwundeten die Seminaristen den
Inspektor _Rumanawfki. Im Kamenez-Podottker
Seminar erfolgte eine Unzahl _Explosionen, durch
welche die Oefen gesprengt und die Fensterscheiben
zertrümmert wurden. Das _Smolensker Seminar
wurde am 3. Mai von einem _Detachcment Noli-
z_eisoldaten und von zwei Kompagnien des Narw-
schen Regiments bewacht. In Kasan schlug bei
Abhaltung der Examina ein Seminarist dem Exa-
minator ins Gesicht und sch leuderte gegen den
Assistenten desselben einen Stuhl."

Petersburg. 4. Aug. Der ehemalige Gehilfe
des _Verkehrsministers, der _Senateur Iwonizki, ist
an Stelle Nikitins zum Gehilfen de« Obeidirigie-
renden für das _Ugrarwesen _elnannt morden.

T_,e Militärlast des _GroMrstentums Finn-
land. Die Meldung de« _InformalionLbureaus
dem sinnländischen Landtage werde eine Vorlage über
die _AuSmerfung von 20 Mill. sinnl.Mark für die
militärischen Bedürfnisse der Jahre _190L und 1207
zugehen, die auf den Mitteilungen eines Beamten
de« sinnl. _Staatssetrewriats beruhte, bedarf der
Korrektur. Nur über die Ausweisung einer Summe
von 3,600,000 sinnl. Mark auf zwei Jahre jür
den genannten Zweck wird dem Landtage eine Vor-
lage zugehen. Die übrigen 18,400,000 Mark
»erden auf unmittelbaren Befehl Sr. Majest. des
Kaisers den der Regierung zur Verfügung stehenden
Summen des Staats- und Milizfonds entnommen
werden.

(Vergleiche die heutige _Inlandnotiz über die
Flottendemonstration in den finnl. Gewässern).

Grodn«, 5. Aug. In Nrest-Litowsk si«d Z
choleraverdächtige Erkrankungen mit lötlichem Aus-
gang registriert worden.

Kostroma, 4. Aug. Angesichts des Vordringens
der Cholera hat der Gouverneur eine Konferenz
einberufen und außerordendlichen Maßnahmen er-
griffen.

Alle Fabriken im Gou«. Kostroma haben d!e Ar-
beit zu den alten Bedingungen wieder _aufgenonmen
die bäuerlichen Arbeiter sind in die Stadt zurück-
gekehrt.

_Iarosslaw, 4. Aug. Die Konferenz der _Aerzte
und Ingenieure der Mostau-Iarosslaw-Archaugelsler
Bahn beschlossen, Sanitätswaggons bereit z» stellen
und die Aussicht über das Trinkwasser zu ver-
stärken. Ausgenommen 2 Fälle in Ryuinsk
sind leine verdächtigen Ertrankungen vorgekommen.

Zanzhn, Volksgencht. Der _Zarizyn. Wesm
berichtet Einzelheiten über die mißlungene Be-
raubung des Kassierers der Ielaschewsche» Fabrik
und die Vernichtung aller der _Raubgesellen durch
da« Volk. Die _Expropriatoren hatten demKassierer
»000 Rbl. abgenommen und ihm befohlen, still
zu verharren. Kaum aber waren sie wenige
Schritte entfernt, so stürzte er schreien» fort und
rief Arbeiter zu Hilfe. Und nun begann eine
wilde furchtbare Jagd hinter den schießenden
Räubern her. Ein fallender Räuber verliert
unterwegs einen Sack mit Silber. 2 Personen
werden beschossen und verfehlt. Die Räuber
werfen eineu Packen Kreditbillete forl, «erwunden
einen Bauer und töten eine» anderen, in dessen
Hof sie flüchten. Ueber Zäune und Gräben geht
die Jagd weiter, und ein Hausbesitzer, der ihnen
den Weg verlegt, wird gleichfalls ermordet.
Dann geht die Jagd durch verschiedene Straßen
und endigt, nachdem noch ein Arbeiter _uerwunoet
ist, in einer Wohnung, in die die Verbrecher
hineingestürzt sind. Die Polizei ist sogleich zur
Stelle und es wird nach Truppen geschickt, denn
die anwachsende Volksmenge droht die Wohnung
zu stürmen. Im Laufe von 45 Minuten gelingt
e_« noch der Polizei das wütende Volk zurückzu-

halten. Dann aber wird sie gewaltsam zurückge-

drängt, und da« Volk stürmt in die Wohnung mit
unwiderstehlicher _Kaft . . .

_M» die Menschen wieder da« Versteck der
-"»über »erließen, war von diesen nichts nach. Sie
"""? buchstäblich in Stücke zerrissen worden.

_kyarbm, 4. Aug. In der südlichen Mand-
schurei ist hie _Nubonenpost aufgetaucht; in tzait-
!ch°u sind 16 Todesfälle vorgekommen. Die Passa-
giere, die in die nördliche Mandschurei reisen
werden in _Kuontschentse einer sanitären Beobachtung
unterzogen.

H»_ag, 17. August. Auf einer Sitzung der
Medlnskonferenz erklärte der Delegierte Groß-
britanniens , Sir Fry, im Namen seiner Regie-
rung, daß diese bereit sei, die Mächte alljährlich
von ihren Projekten betreffs Ausrüstung neuer
Kriegsschiffe und den damit verbundenen Ausgaben
in Kenntnis zu setzen. Solche Mitteilungen wür-
den den Regierungen den Meinungsaustausch be-
züglich der Frage einer Einschränkung der mili-
tärischen Rüstungen erleichtern, welche Frage so-
dann auf Grund einer allgemeinen Verständigung
gelöst werden könnte.

Posen, 17. August. Am polnischen Schulstreik
sind jetzt nur noch ?5N Schullinder beteiligt. Nach
halbamtlichen Mitteilungen hatte die Zahl der
Streikenden im November vorigen Jahre« mit
48,888 ihren Höhepunkt erreicht.

Mars-la-Tour, 18. August. Die Erinnerungs-
feier an die im Jahre 1870 hier gelieferte Schlacht
fand trotz des Regen« unter starkem Andränge
des Publikum« statt, unter dem sich auch ein?
größere Anzahl reichsländischer Lothringer befan-
den. Der Deputierte Lebrun f ührte den Vorsitz
unterstützt von General Couturier. Nach Abhal-
tung einer feierlichen Messe hielt Lebrun die Fest-

rede, in welcher er ausführte, daß das Schauspiel
der Schlacht von Mars-la-Tour da« beste Gegen-
mittel gegen die Militär- und _vaterlandsfeindlichen
Bestrebungen sein. Der Redner feierte die franzö-
sischen Soldaten, die in Marokko sür die nationale
Ehre kämpfen,

London, 18. (3.) August. Im Laufe der
Unterhaus-Debatte über die englische Landbill hob
Premierminister Sir Henry Campbell- _Aannerman
zunächst die Kompliziertheit der Vorschläge in
dieser Bill und die Gefahr, die mit jeder eingrei-
fenden Aenderung verbunden sei, eindringlich
hervor und fuhr dann fort: Ich spreche leine
Drohung aus, ich richte keinen Appell an das
Hau« der_^Lords_, aber groß wird in der Tat ihre
Verantwortlichkeit sein, wenn sie durch irgend eine
übereilte oder »om _Parteigeiste eingegebene Aktion
diese« groë Werkzeug stören, das von dem Unter-
Hause ersonnen und gebilligt worden ist, um eins
der dringendsten Probleme zu erledigen, die die
Nation zu lösen hat.

New-Y«rk, 17. Aug. Seitens des Präsidenten
des Telegraphistenverbandes ist keine Aufforderung
zum Generalstreik erfolgt.

_Wcag«, 17, Aug. Die Leiter des Chicago«
Telegraphistenuerbandes haben ihre Bereitwilligkeit
»««gedrückt, sich dem Beschluß des Schiedsgericht«
des amerikanischen _Arbeiterverbandes zu fügen.

Telegramme
Et» Petersburger Telegraphen-Agentur.

_Nigaer Zweigbureau.
Petersburg, 5. Aug. Am 5. August wohnten

Ihre Majestäten, der Kaiser und die Kaiserin, mit
Ihrer Erlauchten Tochter», der Großfürstin Olga
Nikolaiewnll der Liturgie in der Kirche des
_Auantgardelllgers in _Krassnoje _Sselo bei und be-
gaben sich darauf in da« Lager de« Wolhynischen
Leibgarderegimentes. Seine Majestät geruhte
den Wolhyniern em Heiligenbild zu verleihen
wobei Er den Wunsch aussprach, es möge unzer-
trennlich _«om Rrgimenie sein. Der Jubel der
Offiziere und der UntermililärZ war grenzenlos.
Bei der Abfahrt geleiteten die Offiziere die kaiser-
liche Equipage im Lause.

Petersburg, 5. August. Der Finanzminister
ist mit Allerhöchster Genehmigung zur Wiederher-
stellung seiner Gesundheit ins Ausland abgereist.

Wttna, 5. Nug. Die städtische Duma hat 5000
Rubel zweck« schleuniger Vollendung des Baues
einer _Cholerabaracke _assigniert.

Ssysran, 5. August. In die Kreislandschaftö-
versammlung sind lauter Rechte gewählt worden.

Tula, 5. August. In die _Kaschiraer Kreis-
Laudschllft sind 28 Rechte und Gemäßigte, sowie
4 zu den Kadetten neigende gewählt worden, in
die Wenemer KreiL-Landschaft sind 33 Rechte und
Gemäßigte gewählt worden.

Vusulut, 5. August. In die Lanoschaftsmahl-
versammlung sind gewählt worden: Vom Adel 2
Rechte, IN Gemäßigte und 1 Kadett; von de>,
übrigen Ständen 3 Gemäßigte und 1 Kadett.

_Pawlogra«, 5. Aug. Die Oktobristen haben
für die Zeit der bevorstehenden Wahlen mit dem
„Verband des russischen Volkes" einen Nloc ge-
schlossen.

Tiflis, 5. Aug. Allen_Kreischefs und städtischen
Selbstverwaltungen ist vorgeschrieben morden, die
energischesten Maßnahmen zur Verbesserung der
sanitären und hygienischen Verhältnisse an den be-
wohnten Orten zu ergreifen.

Rishni-Nowgorod, 5. August. Der Jahr-
markt hat sich belebt. Eä sind zahlreiche Käufer
eingetroffen. Der Jahrmarkt verspricht normal
zu verlaufen, bezüglich der Manufaktur jedoch her-
vorragend_. Die Stimmung des Geldmarkte« ist

fest. Die Abrechnungen Zehen flott von statten.

Zahlungsunfähigkeit im großen, wie erwartet wurde
gibt _eL nicht. Der _mestsibirische, besonders aber
der _Wolgarayon kaufen gut.

Die OouvernementZ-Sanitätsexekutivkommission
unter dem Vorsitze des Gouverneur« hat beschlossen
unter Anderem folgende Maßnahme» gegen die
Cholera zu ergreifen: Da« Gouvernement in Be-
zirke zu teilen und für jeden Bezirk einen Sani-

tät«lun>toi zu ernennen; in den Klöstern und an

verschiedenen Orten des Gouvernements ärztlich«
Beobachtungspunkte einzurichten; unverzüglich bei
den Fabriken und Betrieben Krankenhäuser einzu-
richten oder in Stand zu setzen; für diejenigen,
die es wünschen _Anticholeraimpfungen zu organi-
sieren ; die Sanitätsexekutivkommissionen zu ver-
pflichten, Aerzte aufzufordern, Sanitäre und Des-
infektoren bereit zu halten, das Personal de«
städtischen Desinfcktions-Bureau zu verstärken.

Berlin, 18. August. (Original-Korrespondenz.)
Die Monllrchenzusammenlünfte besprechend, schreib!
die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung": „Di«
Übereinstimmung der Anschauungen der britischer
Negierung °mit der Politik Oesterreich-Ungarn«
und Rußlands auf der _Baltanhalbinsel festigt die
Hoffnung, daß, die Entwickelung der Ereignisse im
nahen Osten eine durchaus friedliche sein werde.
Die Entrevue in Ischl nimmt eine» hervorragen-
den Platz ein in der Reihe der Ereignisse, au«
denen die Völker die Uebcrzengung schöpfen sollten
daß sie ruhig ihre Kräfte der Lntwickelung de«
ökonomischen Wohlstandes widmen können.

Haag, 18. August. Die Erklärung Frns in
der Plenarsitzung der Friedenskonferenz bildete
den Teil einer langen Rede, in der er erwähnte
daß in der gegenwärtigen Zeit sich unter den
Völkern immer mehr da« Gefühl des Zusammen-
schlüsse«verbreite,»«« dieKonferenz _bat,nichtllu3einan-
derzugehen, ehe dem Wunsche Ausdruck verliehen
worden sei, alle Regierungen mögen sich ernstlich
mit der Frage bezüglich der Einschränkung der
MüitällluLgaben beschäftigen. Zum Schluß be-
antragte _Fray die von der Konferenz im Jahre
1889 angenommene Resolution über die Ein-
schränkung der Militärausgaben zu bestätigen_.
Die Rede des _grohbritannischen Delegierten rief
bei einem Teile der Delegierten Beifall hervor.
Die nordamerikanische Delegation unterstützte
den englischen Antrag, ebenso die spanische
Delegation. Bourgeois erklärte im Namen der
französischen Regierung, daß er die Resolution
_Frys unterstütze. Der Präsident der Konferenz
Nelidow wie« in ausführlicher Rede darauf hin
daß die Erfahrung des Jahres 1899 die Mächte,
darunter auch Rußland, veranlaßt habe, an der
eventuellen Beratung der Frage bezüglich der Ein-
schränkung der Rüstungen nicht teilzunehmen. Die
jetzige Konferenz sei daher zu ihrer Beratung nicht
vorbereitet. Man müsse jedoch den von der ersten
Konferenz zum Ausdruck gebrachten Wunsch er-
neuern und sich der Initiative der englischen Re-
gierung gegenüber beifällig verhalten. DieKonferenz
nahm den Antrag Nelidow« an.

Marienbad, 17. August. Gestern Abend um
6 Uhr traf der englische König hier ein.

Paris, 17. August. Die _Temps »eist darauf
hin, daß da« russisch-japanische Einvernehmen be-
dcutend zur Erhaltung de« Friedens im fernen
Osten beitragen wird, Frankreich müsse sich mit
um so größerer Befriedigung zu diesem Einver-
nehmen stellen, als es bis zu einem gewissen
Grade eine Sache der französischen Diplomatie
bilde.

Paris, 18. Aug. Nachrichten zufolge, die die
Zeitung _Temps aus _Casablanca erhalten hat
herrschte dort am 18. (3.) August starke Erregung.
Man erwartet einen Angriff der Eingeborenen.
Spanische und französische Schützen unternahmen
Rekognoszierungen. Ein Angriff hat nicht statt-
gefunden.

London, 18, August. Au« _Casablamll wird
gemeldet, daß der Sultan von Marokko sich zwecks
Persönlicher Leitung der militärischen Operationen
gegen die Rebellen, au« Fez nach Rabat begeben
habe.

London, 17. August. Die Durchschnitt der
Grundbesitz-Nill für Schottland ist im _Oberhause
vertagt morden. Das Unterhaus hat einige
Gesctzprojekte durchgesehen. Darunter das Projekt
der_> Anstellung der ausgesiedelten irischen Arren-
datoren auf ihre Länderelen, sowie da« Projekt
betreff« der Appellationen i» _Kriminalsachen. Das
Oberhaus hat zu diesem Gesetzprojette ernste
Ämendements eingebracht, doch nimmt man an,
daß trotzdem in diesem Falle eine Einigung
zwischen den beiden Häusern erzielt werden wird.

_Konstantmopel, 18, August. Anläßlich des
Konflikte« an der türkisch-persischen Grenze ist
beschlossen worden, die Resultate der Untersuchung
der gemischten Spezial-Kommission abzuwarten.

_Sona, 18. August, (Bulgarische Agentur,) Der

neue russische Gesandte Ssementomski-Kunilo stellte
sich am 17. August abends dem Fürsten Ferdinand
vor und überreichte ihm seinBeglaubigungsschreiben
und einen tzöchstcigenhändigen Brief Seiner
Majchät de« Kaisers.

Sofia, 18. August. Der Hauptsanitätsarzt hat
vorgeschrieben die Reisenden au« Rußland einer
medizinischen Besichtigung zu unterziehen, und ihr
Gepäck zu desinfizieren. Für russische Waren sind
nur die Häfcn _Nurgas und Warna geöffnet. Die
Einfuhr vonGegenständen, die bereits im Gebrauch
gewesen, ist Verboten.

Teheran, 18. August. (Oiig.-Korr.). Da«
Gerücht, daß der ehemalige Gouverneur von I«-
pahan Prinz Zill e_« _Sulian auf _snn Gut reisen
werde, rief in _Izpahan Erregung hervor. Sogar
die in Teheran lebenden, aus Isvahan stammen-
den Personen wünschen, man möge die Abreise des
Prinzen nicht zulassen.

Teheran, 18, August. (Orig.-Korr,). Die
türkische Regierung hat der persischen mitgeteilt
die Truppen hätten nur den Befehl gehabt, die
persische Abteilung au« dem strittigen Grenzgebiet
zu verdrängen und sich darauf wieder auf türki-
sche« Territorium zu begeben. Statt dessen habe
eine Abteilung vou 100 Mann das Dorf Sen
besetzt. An den Ort des Einfalls wird der freie
Truppenbestand abkommandiert.

Washington, 18. August. Dem Mar!neressort
wird belichtet, daß in San Francisco zwei Pest»
f_alle mit tätlichem Ausgange registriert worden
sind. Zwei Austeckungsherde sind entdeckt worden.

Petersburg, 6,August. Die Börse ist heute
Feiertag» halber geschlossen.

St. Petersburger _Telegr»phen»_Agentnr.
Rigae« Zweigbureau.
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Wenig wärmer. Regen ««glich.

ßingetommene Schiffe.
t224 Deutsch, D. „_Llara Zelck", Möller, von Stettin mit

Ballast an E, tz, _Rustad,
l225 Krons-T, „Abrek", _Kapl,II, Ranges _Weljago, von

Hangö,
1228 Dan, !D, „Uranienlorg", Lchmidt, »on Kopenhagen

mit Ballastan Helmsing u. Grimm.
1227 _Rusj, D, „Conslantin", Piche! ,von _UrenZourg mit

Gütern an H. _Laerum.
1228 Tan, D, „London", N»m, oon Sminemünde mit

Ballast »n die Nord, Dampfsch,-Ges.
122» Engl, D, „Teuton", Winnie, oon Leith mit Stück»

gut an Helmsing _A Grimm.
123ll Teulsch, D. „Alfred", _Lhriftensen, »»» Kopenhagen

mit Ballast an Haisf u. Heydemann.
1231 Deutsch. D, „Orion", Wolfs, n»n Kronstadt mii

Ballast an R, Schneider,
1232 Rufs, D, „Riga", Schmidt, »on _PeterZourg mit

Gütern an die Ria,,Dampfsch_^Ges.
1233 Schm, T, „Trott", _Noirman, «on _Pernau mit

Ballast an Georg Schneider,
1234 Norm. T, „Bauta", _Apold, von Libau mit Ballast

an L, H, Uusiad.
1235 Deutsch. _N, „Orest", Nlendermann, oon Köln mit

Stückgut an Helmsing u, Grimm,
123S Deutsch, D, „Astaite", Rodenbeck, von Hamburg mit

Stückgut an tzclmsing u. Grimm.
123? _Diutsch. _Eoer „_Frido", Eoen, von Rönne mit

Steinen an Aug, Frist,
1238 Engt, D, „Kilmoiack", Livingston, von Pillau,mit

_Nallcut an _llrdre.
1239 Deutsch, D, „Jupiter", Matthiesen, oonKronstadt

mit Ballast an P, _Nornholdt u, Ko,
Wind : _23W, Wassertiefe:_Seegntt_._Hascndamm u,_Erpoith»fen

24'7", Alt» u, Neu-Mühlgraoen 23'?", Ztadt 22'7".

^«»_zrgangeni «Hisse.
1179 D. „Airedale", Seile, mit _tzolz nach _Lomestoft,
1180 D. „_Vmmi Ärp", Specht, mit Hol, nach Stettin,
1181 D. „Lioland", Ehrtmann, mit Stückgut nach Lübeck

Wechsellurse de« Mg»» N2«l« v«»
6. August 1907.
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Runst und Wissenschaft
— Wie Joachim Vrahms entdeckte. Es

war im Jahre 1853, als Joachim, damals in tzan-
nover ansässig, von seinem Kunstyenossen und
_Landsmanne, dem Geigenvirtuosen Rem6ny einen
Besuch erhielt. Remöny machte eineKunstreise, -aus
der ihn ein Klavierspieler begleitete. Auch dieser
fand sich bei Joachim ein und wurde ihm als
„Johannes _Vrahms, vortrefflicher Musiker und
Klavierspieler aus Hamburg" vorgestellt. Zuerst
achtete Joachim nicht sehr auf dieses Hamburger
Anhängsel, aber allmählich erregten einige der
Antworten des jungenKünstlers seinInteresse, und
als man dann auch auf Komposition zu sprechen
kam, setzte sich der Hamburger an den Flügel, um
etwas van seiner eigenen Arbeit zum Besten zu
geben. Es waren, wie Moser berichtet, Sätze aus
der Oäur-Sonate (später als OpusI Joachim zu-
geeignet) und das Scherzo, Opus 4. Als Joachim
diese Sachen hörte, fiel er aus einem Erstaunen
in das andere über ihre Abgeschlossenheit, ihren
Reichtum, ihre Originalität; und als er das noch
inzwischen berühmt gewordene Lied: „O versenk"
genossen hatte, da wußte er, wes Geistes Kind vor
ihm stand. Dies war Brahms' eigentliche Ent-
deckung. Denn von diesem Augenblicke an hielt
Joachim mit der ganzen Zähigkeit seiner Treue zu
ihm, nahm sich seiner an und förderte ihn auf
jede Weise. Er lud ihn für den Sammer zu sich
nach Göttingen ein, er führte ihn Schumann zu
der dann sogleich auch erkannte, daß dies der sei
„der kommen mußte" , und hartnäckigem Wider-
stände zum Trotze hat er Brahms' tiefe Kammer-
musikwerke in Berlin und anderwärts solange und
so oft in vollendeterWeise zu Gehör gebracht, bis
das Verständnis des Publikums sich endlich zu
ihnen empor entwickelt hatte undBrahms in seinem
ganzen Werte gewürdigt wurde. Es braucht kaum
gesagt zu werden, daß bis zu Nrahms' qualvollem
Tode die innigste Freundschaft den großen Non-
dichter und den großen Geigendichter verband.

— Ioachimschüler. Während seiner langen
Lehrtätigkeit in Berlin hat Joachim eine lange
Reihe von Schülern in die Geheimnisse des Violin-
spiels eingeführt. Sie sind über die ganze Welt
verstreut, viele davon sind dem Meister im Tode
vorangegangen, so mancher hat schließlich nicht ge-
halten, was von ihm erwartet wurde; aber den-
noch ist es eine bedeutende Reihe ungewöhnlich
reicher, ja genialer Talente, die Joachim ihre
Schulung verdanken. Unter den Schülerinnen
seien vor allem Gabriele Wietrowctz und Marie-
Saldat-Röger genannt. Auch Betty Schwabe ver-
dient ehrenvolle Erwähnung. Was seine männli-
chen Schüler angeht, so zählen u. a. zu ihnen
Gregorowitsch, Professor _Halir, Willy Burmester
Professar Hubay in Budapest, Professar Holländer
in Berlin, Petri in Dresden, Osstp Schnirlin.
Das ist eine Reihe von Künstlern, von denen jeder
Einzelne genügen würde, um seinem Meister auch

als Lehrer ausreichende Ehre zu sichern, hebt man
aber aus der reichen Schar der Ioachimsschüler die
bedeutenderen heraus, so wird man ohne Ueber-
treibung sagen dürfen, daß ei wenigstens 20 bis
25 seiner Schüler bib zur wirklichen Meisterschaft
zu fördern vermocht hat. Ist also auch Joachim
selbst dem Schicksale alles Zeitlichen zum Opfer
gefallen, so ist doch dafür Sorge getragen, daß
seine Ueberlieferung, seine Schule und vor allem
der heilige Ernst seiner Kunstauffassung erhalten
bleiben.

— Narkose durch blaue Lichtstrahlen. Ein
Zahnarzt in Genf, Dr. Sedard, hat sich mehrere
Jahre lang mit der einschläfernden Wirkung
blauen Lichtes beschäftigt und hat die Resultate
seiner Versuche der _Sooiets Luisse ä'OäolttoloFis
unterbreitet. Es ist ihm, wie der Prometheus
mitteilt, angeblich gelungen, festzustellen, daß man
eine mehrere Minuten dauernde, vollkommene
Narkose erzielen kann, wenn man die Strahlen
einer blauen elektrischen Lampe auf das Auge
wirken läßt und dabei alle anderen Lichtstrahlen
besonders das Tageslicht, abgehalten werden. Die
auf diese Weise erzielte Narkose ist so tief, daß
während derselben kleine _Zahnoperationen, wie
Zahnziehen, Plombieren usw., ausgeführt werden
können, ohne daß der Patient die geringsten
Schmerzen empfindet. Während die Wirkung
blauer Lichtstrahlen sehr kräftig ist, wirken violette
und grüne Strahlen weniger intensiv, und gelbe
und rote Strahlen ergeben gar keine Wirkung im
angegebenen Sinne. EineErklärung der jedenfalls
merkwürdigen Erscheinung vermag der Entdecker
zurzeit noch nicht zu geben.

— Die Vronzestatue von Rudolf von
Vennigsen für das Anfang September in Han-
nover zu errichtende Denkmal des Parlamentariers
steht jetzt auf dem Gießereihofe der Gesellschaft
Gladenbeck in Friedrichs Hagen vollendet da. Es
ist eine kolossale, sitzende Figur auf einem monu-
mentalen, nach antiker Art gestalteten Sessel, der
an der Seitenlehne mit einem kleinen Relief der
Minervabüste und an den Pfeilern des Rückenteils
mit stilisierten Palmenzweigen geschmückt ist.
Bennigsen erscheint in bürgerlicher Kleidung. Die
Auffassung ist eine sehr monumentale. Das kraft-
und charaktervolle, ernste Antlitz mit sprechenden
Lippen trägt sinnendeZüge. Das Denkmal, ein
Werk des Bildhauers Karl Gundelach-Hannover
wird durch eine vom Architekten Lühr entworfene
halbrunde Säulenhalle aus Granit abgeschlossen
und steht selbst auf einem Granitpostament. Vorn
zieht sich eine halbrunde, von Wasser belebte An-
lage um das Denkmal, das in reizvoller Umgebung,
in den wunderschönen, anmutigen Schmuckanlagen
hinter dem neuen _Rathause in Hannover seinen
Platz erhält.

Roman-Feuilleton
der _„Rigaschen Rundschan".

_" Herr und Frau Graf.

Von Sophie von Adelung.
Derweil hat mein Wolfgang mich reiten gelehrt

und mich in die Wirtschaft eingeführt; denn wenn
Frau Martens auch dazu da ist, so will er doch
daß ich ein bissrl was davon versteh. Das war
aber nicht so leicht. O du mein! hier ist alles
so im Großen und so vornehm, und ich Hab dabei
immer ganz Himmelangst gekriegt vor mir selber
weil die Leut alle fingerlang: Jawohl, Frau
Gräfin, und Zu Befehl, Frau Gräfin, zu mir
gesagt haben; das hat mich schrecklich schmiert, so
baß ich sie immer nm liebsten gebeten hätt, sie
sollen doch Baronesse Reserl zu mir sagen. Aber
l_»_as war nicht gut gegangen. Und erst gar die
Frau _Martens l die hat natürlich gleich von der
ersten Stund an gemerkt, wie gar wenig ich van
einem so großen Haushalt versteh; aber bei allem
hat sie bloß gesagt: „Frau Gräsin werden das
Nohl vergessen haben", oder: „Bei Frau Gräfin
Vird man das wohl zu Hause anders gemacht
haben." O mein, o mein! Wenn die Frau
Wartens müßt, Hab ich immer denken müssen, daß
H»ir zu Haus nur Sonntags Mehlspeis essen, und
auch da nicht allemal, und daß im Stall nur der
alte lahme Hans steht, und daß das _Annerl und
ich unsere Sommerkleider selber ausgebügelt haben
wenn die Wally im Garten geschafft hat! Und
alleweil ist sie mir nachgelaufen kommen, wenn ich
in den Park gegangen bin: „Frau Gräfin haben
Ihre Handschuhe oben liegen lassen, und: Ich
habe hier den Hut der Frau Gräfin" , wenn ich
gar keinen Hut und Handschuh gewollt Hab.

Ganz schrecklich ist mir die Frau _Martms
zuletzt gewesen. Aber das alles hat nichts getan
denn das Annerl ist nach und nach fröhlicher und
gesunder geworden, und das war die Hauptfach.

So, und nun mär das Vorwort geschrieben, und
ich kann mit der Reis anfangen.

O je! da merk ich _grad, daß ich was gar
Dummes angestellt Hab. Ich les ja nie kein
Vorwort in keinem Buch, und nun schreib ich gar
selber ein so langes! _Gspassig, gelt? Aber meils
ja doch nicht gedruckt werden soll, nachher schadets
auch nichts, und ich kann also weiter fort machen.

So ist ganz _leis der Winter kommen, und zu
Weihnachten waren die Eltern bei uns, und dann
wie ein neues Frühjahr ins Land gezogen ist, Hab
ich zu meinem Wolfgang gesagt: „Du, ich hätt
einen Wunsch. Ab_:r ich mag ihn kaum sagen
denn du tust immer gleich, um was ich dich bitt.
Ich möcht noch einmal in die schöne, liebe Schweiz
und nach Brunnen, wo ich dazumal im Schiffrl
deine Braut worden bin — weißt es noch?"

„Das ist ein guter Gedanke, mein Reserl"
sagt er „und das würde auch Annerl gut tun.
Sie ist zwar viel wohler; aber es wird sie vollends
kräftigen, ehe sie im Herbst zu den Eltern zurück-
kehrt. Wann reisen wir?"

„Wann du willst", sag ich vergnügt. „Aber
Wolf, ich Hab noch eine Bitt. Schau, du weißt eZ
ja; im Dorf war eine Pflegeschwester so nötig,
und ein Stübrl oder zwei sollt man auch haben
wo man die ganz alten, kranken Leut verpflegt
Du hast es ja selber gesagt: da ist die lahme
Annalies und der blinde Christoph mit seiner Gicht
und noch andere mehr. Beim Dreher Jakob, die
zwei stillenStuben nach hinten, das war _grad das
Rechte, gelt?

„Kind", hat er gesagt („er" das ist immer der
Wolfgang) und hat mich gar freundlich dazu an-
geschaut: „Das weiß ich alles und weiß auch, daß
mein Reserl immer gern an andere denkt. Aber
was hat denn das mit unserer Schweizerreise
zu tun?"

„Wieviel kostet so eine Reis, _Wolfgang?"
Da hat er lachen müssen. „Seit wann kümmerst

_dn dich denn um Geldangelegenheiten? Das kann
ich nicht so geschwind sagen, aber jedenfallskeine
ganz kleine Summe."

„_Wolfgang, lieber, guter, einziger Wolfgang, ich
bitt dich gar schön: laß uns dritter Klaff fahren
und nur in ganz billige Gasthof gehen. Das istum so lustiger und kostet nicht so viel."

„Kind" — er sieht mich gerührt an und streicht
mir über meine wirren, roten Haare: „Das ist
nicht nötig; ich kann beides, eine Pflegeschwester
kommen lassen und anständig reisen."

„Aber es war so lustig", so viel, viel lustiger
— und dann leg ich meinenKopf auf seine Schulter
damit er mir nicht in die Augen sehn kann und
sag: „Schau — du weißt es ja — ich Hab es
jetzt so furchtbar gut, daß ich nie ein Opfer für
andere bringen kann — und das — das tut mir
weh."

„Und um ein Opfer, das gar nicht nötig ist,
bringen zu können, sollen wir dritter Klasse fahren
auf jede Bequemlichkeit verzichten, in fchlechten
Betten schlafen und schlecht essen?"

«Nein, nein, nicht schlecht!" ruf ich: „in der
Schweiz soll es allenthalben gut sein! Lieber
herziger _Wolfgang, nur das eine, einzige Mal tu
mir den Willen: laß uns als arme Leute reisen
und sparen."

gelogen, gelt? Das sind wir ja, und dann merken
uns die Leut nichts an."

Mein Wolfgang tut nicht sehr oft lachen; für
gewöhnlich ist er ein bissrl still. Aber da hat er
doch so arg lachen müssen, daß ich endlich gesagt
Hab: „Ist denn das gar so dumm? Mir _ists
furchtbar ernst damit, Wolf, und ich wollt, du
sagtest Ja."

„Aber, Reserl, wir könnten es bereuen! Sieh
ich bin kein — (ach du mein! was für ein Wart
hat er nur gesagt? Pikuräher glaub ich), aber
eine Reise unter solchen Bedingungen —"

„Ach, du sollst sehn, wie schön das wird! Viel
viel schöner und romantischer! Annerl, komm
hilf mir, den _Wolfgang zu überreden!"

Ich Hab meinem Nnnerl alles auseinandergesetzt
und ihr sind vor lauter Freud die roten Röserln
in die Wangen gestiegen. „O ja!" hat sie gerufen:
„das war wunderschön! Und so würd es mich
auch nicht so drücken, daß ich mitgenommen merd.
Nur — nur — wenn ich halt bitten dürft" —
sie hat es mir ganz leis ins Ohr gesagt: „Nicht
grad nach Brunnen — nicht an die Axenstraß"—

Ich Hab sie verstanden: nicht dorthin will mein
armes Annerl, wo zuerst von ihrer Lieb die Red
gewesen ist. „Tut nichts", hat mein Wolfgang ge-
sagt: „Reserl und ich werden an jedem Ort
unsere Verlobungsstimmung wieder finden — nicht
wahr? Ich wünsche schon lange einmal das Ober-
Engadin zu besuchen — wollen wir es tun?"

„Ja", sag ich und Hab einen großen Luftsprung
vor Freud machen müssen. (Gut, daß Frau Mar-
tcns nicht in der Näh war.) Aber, Walfgang,
gelt, so wie wirs verabredet haben — bitte, bitte
bitte!"

„Ich weiß nicht, warum ich dir gar nichts ab-
schlagen kann, Kind! Es ist ein gewagtes Unter-
nehmen, Reserl — aber wir wollen es meinetwegen
versuchen; nur rede nicht viel davon: mein Vater
wird so wie so ein saures Gesichtzur Reise machen."

Ach ja, der alte Herr! Den hatt ich in meiner
Freud ganz vergessen. „Und dann, Wolfgang"
sag ich: „Gelt, du nimmst, bloß das Geld mit
was wir für eine Dritte-Klasse-Reis brauchen —
so vielleicht hundert oder zweihundert Mark?"

Mein Wolfgang lacht schon wieder. Dann hat
er gemeint: „Sei nur ganz ruhig, ich will es
schon recht machen."

Der alte Herr hat gesagt, wir seien „rein toll"
als er von unserer Dritte -Klass-Reis gehört hat.
Denn wir Habens doch ausgeplauscht in unserer
Freud, das Annerl und ich. Aber es ist dabei
geblieben, und am 16. Juni (gelt, jetzt schreib
ich gleich von Anfang an das Datum auf — ist
das nicht großartig?) sind wir abgereist, der Walf-
gang, das Annerl und ich. Wir sind wieder über
Stuttgart gefahren und haben wieder Eis und
Törtln beim Murschel gegessen. Es hat auch
wieder ganz fürchterlich gut geschmeckt, sogar dem
Annerl, und der _Wolfgang hat uns noch _Schokolad
auf den Weg _aekault. Aber wies ans Zahlen

„Arme Leute, die eine Schweizerreise machen
um zu sparen", sagt er: „hm, das ist jedenfalls
originell und ein ganz neuer Gedanke. Glaubst
du aber nicht, _Schatzenkind, daß, wenn es heißt
Graf und Gräfin Trotau-Buchenfels mit Baronesse
_Rottmannsdorf — daß dann die Rechnungen doch
danach ausfallen werden, euch wenn wir nur Gast-
höfe vierten Ranges aufsuchten?"

Daran Hab ich freilich nicht gedacht gehabt.
„Wolfgang", sag ich: „Weißt was? Wir schreiben

nä als Herr nnd Frau Graf ein. Das ist nicht

gangen ist, hals fünf Mark und fünfzig mit dem
Trinkgeld gemacht. Da bin ich arg erschrocken.
„Wolfgang", Hab ich leis zu ihmgesagt: „Reichts
denn jetzt auch noch zu unserer Reis? Es ist ja
schrecklich, was man nur so in aller Geschwindigkeit
zusammenessen kann! Sollenwir nicht dieSchokolad
wieder zurückgeben?" Aber er hat wieder nur
gelacht, und ich Hab ihn machen lassen.

„Bis jetzt sind wir wirklich ganz gut mit der
dritten Klasse fortgekommen", hat er gesagt, wie
mir am andern Morgen um siebenauf denBahnhof
gegangen sind: „aber nun besinnt euch, du, Reserl,
und auch du, Annerl: soll ich nicht vonStuttgart
aus Billete zweiter Klasse nehmen?"

Aber da haben wir mit aller Macht protestiert.
Es war ja zu lustig: die großen, luftigen Wagen
und die vielen Leut und die harten Sitz. Ich
glaub fast, dem Wolfgang waren sie ein bissrl gar
zu hart: aber uns zu lieb hat er gar nichts ge-
sagt, und so war er es eigendlich, der das Opfer
gebracht hat und nicht ich; mein lieber, guter
Wolfgang! Es ist das allerschönste Reisewetter
gewesen: der Himmel mit kleinen _Wolkenlamperln
überzogen, und alles so frisch, als hätt es der
liebe Gott grad erst gemacht; überall hat man
noch was von seinem Hauch spüren können. Wenn
ich an dem Tag in der Eil im Hotel mein Morgen-
gebet vergessen gehabt Hab, so Hab ichs auf der
Fahrt zweimal und dreimal nachgeholt.

In Friedrichshafen sind wir auf der Terrass
von der _Bahnhofrestauration gesessen und haben
zu Mittag gegessen: Filet und Salat und gebratene
_Maultaschen; die sollen die größte Berühmtheit
von Friedrichshafen sein. Mein Wolfgang hat
noch eine Omelett mit Eingemachtem bestellen
wollen, aber das Hab ich nicht gelitten: wir sind
ja als aime Leut gereist.

Auf dem Schiff ists sehr voll gewesen. Droben,
erster Klas' untcr dem Zelt, hats gar lustig aus-
geschaut; aber das Annerl und ich sind fest ge-
blieben. Es ist ja so wie so schon viel, daß
Dritter-Klass-Leut auf dem Schiff zweiter fahren
dürfen. Den Kapitän haben wir auch gesehen:
der ist ganz gemütlich zu uns kommen und hat
sich mit Wolfgang unterhalten, was er erster _Klass
nicht tut. Aber arg dick ist er gewesen, und der
Kapitän auf dem _Vierwaldstattersee, mit dem wir
nach Brunnen gefahren sind, war doch so schlank.
Jetzt weiß ich nicht, ob alle Kapitän auf dem
Bodensee so dick sind oder nicht; vielleicht essen
sie zu viel _Maultaschen, wenn sie nach Friedrichs-
hafen kommen.

(Fortsetzung folgt.)

vermischtes

— Ewe Dynanntfabril in dieLuft geflogen.
Von einer folgenschweren Katastrophe ist .am
Donnerstag, wie berichtet, in früher Morgen-
stunde die kleine mecklenburgische Stadt Dömitz an
der Elbe heimgesucht worden. Eine dort seit
mehreren Jahren in Betrieb befindliche Spreng-
stofffabrik ist in die Luft geflogen, wobei, soweit
bis jetzt feststeht , zwölf Personen ihren Tod ge-
funden und zahlreiche weitere mehr oder minder
schwere Verletzungen erlitten haben. Eine aus-
führliche Schilderung der Katastrophe finden wir
im Berliner Lok.-Anz., dem man aus Dömitz
schreibt:

Eine schmerwiegende Katastrophe hat sich hier
ereignet. Die _Sprengstoffwerte von Dr. R.
_Nahmsen u. Kö., die hier am Orte kurz als
„Dynamitfabrik" bezeichnet werden, sind heute
Morgen um 6 Uhr 45 Minuten in die Luft
geflogen. Die erste Explosion fand im Menghause
statt, wo die Vorarbeiten zur Bereitung der
Sprengstbffe geleistet werden. Dem ersten Schlage
folgten kurz nacheinander drei weitere; um 8 Uhr
30 Minuten erfolgte unter furchtbarem Getöse die
letzte Explosion. Da noch mehrere Schläge be-
fürchtet wurden, sind sämtliche Bewohner der
Stadt aufgefordert worden, die Wohnungen zu
räumen. Die Fabrik steht in ihremganzen Umfang
in Flammen, bis auf eine Reihe vonMagazinen
in denen Dynamit lagert. Da diese isoliert liegen
so ist eine Gefahr für sie nur vorhanden, wenn
der Wind sich plötzlich drehen sollte, was bei der
zurzeit herrschenden Windstille ausgeschlossen er-
scheint. Fast sämtlicheFensterscheiben in der Stadt
wie in der Umgegend wurden infolge des Luft-
druckes zertrümmert: eine große Anzahl von
Dächern wurde einfach weggefegt. Unmittelbar nach
demerstenSchlag stürztendie Arbeiter, soweit sie sich
noch rettenkonnten, aus dem Bereich der Dynamit-
fabrik. Viele von ihnen hatten teils schwere, teils
leichtere Brandwunden durch die herumschmirrenden
_Glassplitter erlitten. Wegen der Explosionsgefahr
ist es unmöglich, an die Fabrik zu gelangen, so
daß van Lüscharbeiten durch die Feuermehr vor-
läufig Abstand genommen wurde. Zwölf Arbeiter
sollen ein Opfer der furchtbaren Katastrophe ge-
worden sein. Die Zahl der Schmerverwundeten
wird auf 20, die der Leichtverletzten auf 60 ange-
gegeben . Die Polizeibehörden und die Gendar-
merie haben das gesamte Gebiet rings um die
Dynamitfabrik herum weithin abgesperrt. Um
1 Uhr Mittags wurde durch städtische Ausrufer
bekanntgegeben, daß eine weitere Gefahr zurzeit
nicht mehr bestehe, jedoch sollen Türen und Fenster
geöffnet bleiben für dm Fall, daß noch weitere
Schläge erfolgen sollten. Auf diese Bekannt-
machung hin begaben sich Hunderte von Ein-
wohnern wieder in ihre Häuser zurück, jedoch
blieben die Geschäfte in der Stadt größtenteils
geschlossen. Das kleine städtische Krankenhaus ist

überfüllt, es handelt sich durchweg um Verletzungen,
die durch Glassplitter hervorgerufen sind. Die
Dynamitfabrit von Dr. R. _Nahmsen u. Ko., die
von der Katastrophe heimgesucht worden ist, liegt
außerhalb der Stadt Dömitz, und zwar etwa zwei
Kilometer von ihrem Zentrum und ein Kilometer
Luftlinie vom Bahnhof entfernt. Die Arbeiten
werden um 6 Uhr _begonnen, so daß die _Explosion
also drei Viertelstunden später erfolgte. Beschäftigt
sind im ganze,, 200 Menschen, darunter etwa
20 Frauen, die aber durchweg in der bisher nicht
vom Feuer berührten _Sprengkapselfabrik beschäftigt

— Die Nachtruhe des Kaisers Wilhelm.
Kaiser Wilhelm liebt es, wenn irgend möglich,
früh schlafen zu gehen, um am anderen Morgen
desto früher aufstehen zu können. Bei Hoffestlich-
keiten oder sonstigen festlichen Anlässen ist der
Monarch gezwungen, sich als Gastgeber der ge-
ladenen Gesellschaft oft bis nach Mitternacht zu
widmen. An festfreien Tagen dagegen begibt sich
der Kaifer für gewöhnlich schon gegen 11 Uhr zu
Bett. Die Nachtruhe verbringt der Kaiser in
einem einfachen und schmucklosen Bett, das in
seinem Aeußeren dem Feldbette Kaiser WilhelmsI.
ähnelt. Das Bettzeug besteht aus feinstemLeinen,
geziert mit der kaiserlichen Krone. Zum Zudecken
benutzt der Kaiser eine aus schwerer Mauer Ceide
gearbeitete, gestickte Steppdecke. Leider ist es dem
Kaiser nicht vergönnt, bis zum Morgen „dmch-
schlafen" zu können. Der Monarch hat wahr-
scheinlich infolge seines vielseitigen Wirkens und
seiner regen Geistestätigkeit einen sehr unruhige«
Schlaf; unvorhergesehene Ereignisse bringen es
oftmals mit sich, daß der Kaiser längere Zeit
schlaflos im Bette zubringt. Auf dem Nachttische
des Kaisers liegen stets Block und Bleistift, da-
mit der Monarch auch während der Nachtzeit
Schreibmaterial bei der Hand hat, um diese oder,
jene Skizzierung sofort vornehmen zu können. So«
bald der Kaiser von dem diensttuenden Kammer-
diener zu der vom Monarchen abends bestimmten
Stunde, zumeist um 6 Uhr früh, geweckt worden
ist, verläßt der Herrscher unverzüglich sein Bett
und begibt sich in sein Ankleidezimmer. Hierbei
muß hervorgehoben werden, daß der Kaiser einen
Schlafrock nicht besitzt. Dieses für manchenHaus-
vater oder Junggesellen so wichtige und unent-
behrliche Bekleidungsstück ist in der reichhaltigen
Garderobe des Kaisers nicht zu finden, wie denn
überhaupt ein Hohenzoller niemals einen Schlaf-
rock getragen und selbst Kaiser Friedrich M. ihn
in seiner schwersten _Krankheitszeit, und auchKaiser
WilhelmI. in hohem Alter den Gebrauch eines
solchen Bekleidungsstückes abgelehnt hat. Im all-
gemeinen legt Kaiser Wilhelm gleich des Morgens '
beimBeginn seinesTagewerkes diekleine Generals-
uniform, sehr selten aber _Ziuilkleidung an. Zum
Morgenimbiß ziehtder Monarch jedoch eineLitewka_,
mit Generalsabzeichen dem Waffenrock als Beklei-'
düng vor.

Für die 3t«k,tti»k verantwortlich:
Die Herausgebe«

_t!»u<I zur. «. Nuetz. vr. «_llftel» «««».
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